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DIE 



IHR 



Mit Zugrundelegung amtlicher Quellen dargestellt 

IN ABMANDLÜNUEN 



w. H. ARCHER, IMfeetav des StatMtadunBamui 

von^ictoria ; 

FERD.irÜLLER, M. D. Ph.D. P.R.9. Director 
des Bdlanlscben Gartens In Melbourne ; 

B. BBOUOH B1CYT&. F.O.& Oomq». Ebno- 
mimilcd der G««4bi6baft für Kttnite woä WiMMi« 

scliaflen In rtrccht, Sekretär Im Mlnlsterluilllllr 
Bergbau-An^elegenbelten von Victoria ; 



Professor O. NEUIIATEB, Omdor d« OImw- 

TaUMlums; 

FSIEDK. M'OOT. ProANtor d«r Vatoiigescbidita 

an der UnlrersitUt Melbourne, und Olnetardü 

Katlonalmoseums von Victoria ; 

A. B. L. SELWYN , Director der greologlMlini 

Landesa afnahme von ViOtwiA| and 
W. BLRKMYHE. 



Im Auftrage der Kouiglicheii Commission i'Ur die internationale AussteUmig inliondon 

im Jahre ! 86'i 

Im DeutKbe Übertragen toq BENJAMIN LOE Wi\ Aaaisteut aiu Köalgl. ObtttTAtoriam. 



„Seine Majestät und Ich kamen aaf den Oedanken, etnett gWon8>it Iwnnrlchten, dessen erster ZWMdc 
Mbi sollte, ein Magailn jm bUden fttr Modalto yod Allam was nur Immer merkwürdig irtfre In MMditiMri«, 
für KrfegfUhrang, Kttnste, Gewerbe ondjad» Arkmaoa^ilkfeflr Tldldgk«lt, taolie, ktturilerliidi«, oder roe- 
chani^ichc, so daüs alte diejenigen, dtp iwdl ToWItomiBWlIwtt >lwl>telli Iii dlWWn Raamc nihlg and otip« 
Anstrengung »icb auabiiden könnten." (^äulig t Mcmoxrtn.) 




MELBOURNE, 
•^nukt %d Mn £mn» in i&lwMBnukmf ton Virtorii. 

1861. 
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COMMISSION. 

Wir, VICTORIA, von Gottes OnadAn Königin des Ver- 
einigten KdnigreicheB von GhrossbritamiiflD und Iriand, 
Vertfaeidigerin des Glanbensi 

entbieten ünsern Gnies an: 

Unsern getreuen und vielg-eiiebten 6ir Redmond Barry, 
Ritter, Einer der Richter Unseres höchsten Gerichtshofes für 
Unsere Golonie Victoria; den Ehrenwerthen Sir Fbahois 
Murphy, Ritter, Sprecher der Gesetzgebenden Versammlung 
Unserer genannten Colonie; den Ehrenwerthen John Hbnrt 
Brooks, Minister för Land und ivffiwUiohe Arbeiten in Unserer 
genannten Golonie ; den Bhrenwerthen Sir Jam bb Frbobrick 
Palmbr, Ritter, I^&sidentea des Gesetsgebenden Rathes Unserer' 
genannten Golonie; den Ehrenwerthen Richard Hbalbb, 
Premier^Minister Unserer genannten Golonie; den Ehrenwerthen 
WiLLf AM Glabk Hainbs ; den Ehrenwerthen Johb CKShanassy, 
den Ehrenwerthen Charles Hotson Ebden ; den Ehrenwerthen 
Charles Gavan Duffy; den Ehrenwerthen John Basson 
HuMFFREY, Minister für berg-bauliche Angelegenheiten in Unserer 
genannten Golonie; den Herrn John Macadam, Doctor der 
Medizin und Director des Analytischen Laboratoriums, sämmtlich 
Mitglieder der Gesetzgebenden Versanimiung- Unserer genannten 
Golonie; den Herrn Fabderick McCoy, Professor der Natur« 
geschichte an Unserer Universität Melbourne; den Herrn Alfred 
Richard Obcil Sblwtk, Director der geologischen Landesauf- 
nähme Unserer genannten Golonie; den Herrn Ferdinabb 
Mublleb, Doctor der Medizin, Direotor des Botanisohen Gartens 
in Melbourne ; den Herm Richard Eaobs^ Medicin» Baocalau- 
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reiis ; den Herrn CnARLES Edward Brioht, und den Herrn 
IioB£ET McDouQALL^ In Uufierer Colouie Victoria! 

Wie bereits öÖentlich bekannt gemacht worden ist, soll im J ahre 
Ein Tausend Aclit Hundert und Zwei und Sechszig in London 
eine internationale Ausstellung yon Eneugnissen des Ackerbaues 
und der Industrie abgehalten werden* Da Uns der Vorschlag ge- 
macht worden ist^ eine Oommission zu ernennen, um in Unserer 
Golonie Victoria erzengte, oder angefertigte Artikel in £mp&ngza 
nehmen, die besagten Artikel in der erwähnten Cblonie auszustellen, 
und aus ihrer Zahl diejenigen zu erwählen und nach London zu be- 
fördern, welche sie ifiir werth erachten sollten, in der erwähnten 
internationalen Ausstellung eine Stelle zu finden, so haben Wir 
Euch; in deren Kenntniss und fUhigkeit Wir Unser besonderes 
Vertrauen setzen, nämlich Euch, Sir Redmond Babry, zum 
I^iäsidenten der erwuhuten Commission, Euch SiR Francis 
Murphy und John Henry Brocke, zu Vice-Präsidenten der 
erwähnten Commission, und Euch, Sir James Frederick 
Palmer, Richard Healks, William Clark Haines, Juii^ 
O'Shanassy, Charles Hotson Ebden, Charles Üavan 
DuFFY, John Basson Humffrey, John Macadam, Prede- 
RicK McCoY, Alfred Richard Cecil Selwyn, Ferdinand 
Mueller, Richard Eades, Charles Edward Bright, und 
Robert McDouqall, zu Mitgliedern der erwähnten Commission, 
ernannt, um alles Nothwendige anzuordnen, dass in nnseier 
Golonie Victoria eine Ansstellung von Artikeln^ welche in der* 
selben erseugt oder Toriertigt worden sind, abgehalten werden soll 
und dass solche G^nslände, die Ihr für die internationale Aus- 
stellung, welche im Jahre Ein Tausend Acht Hundert und Zwei 
und Seohssig in London abgehalten werden wird, auswählen wer- 
det, dorthin gesandt werden sollen ; und zu Euerm Beistande in 
Ausführung' dieser Angelegenheiten ernennen Wir Unsern ge- 
treuen und vielgeliebten John Macadam, vorgenannt, zu Eurem 
Ehren-Secretär, und verleihen Wir hiermit Euch, oder auch nur 
Dreien oder Mehr aus Eurer Zahl volle Authorität, die Zwecke 
dieser Commission auszuführen, und ferner ordnen Wir an, dass 
Ihr von Euren MaassnalimLn von Zeit zu Zeit Sr. Excellenz, 
Unserm Gouverneur iür Unsere genannte Golonie, schriftlichen 
Bericht erstattet» und Alles was Ihr beabsichtiget, demselben 
zur Billigung oder Missbilligong vorlegt; und endlich ordnen 
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Wir hiermit an, d;iss diese Unsere Commission fortdauernd in 
Wirksamkeit bleiben soll, und dass Ihr, oder Drei, oder Mehr aus 
Eurer Zahl, in Ausübung* Eurer Zwecke von Zeit zu Zeit, oder an 
irgend einem oder mehreren Plätzen, Schritte tlmn könnt, und die 
hierin angeordneten Dinge zur Ausführung bringen könnet, ohne 
förmlich von Zelt zu Zeit durch Vertagung fortgestzt zu sein. 

G^ben im Beiiein Unseres getreuen und vielgeliebten Sir 
Henry Barkly, Kitter, Commandeur Unseres höchst 
Ehrenwerthen Bath-Ordens, General-Capitän und Gonver- 
nenr-en^ehef Unserer Gobnie Victoria nnd Vice-Admiral 
derselben, su Melbonnie, in Unserer genannten Colonie, 
den achten Jannar^ im Jahre des Herrn Ein Tausend^ Acht- 
hundert nnd £än und Sechszig, tmd im Vier und zwan^g- 
stian Jahre Unserer Regierung. 

(L.S.) HENRY BARKLY. 

Aui lieiehl Si'. Excellenz, 

B. HEALES. 
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Die Ausstellung in Victoria wurde am 1. October 1861 von Sr. 
Excellenz, Sib Henry Barkly, E. C. B., in Geg-enwart einer 
grossen Versammlung von Zuschauern feierlich eröfihet 

S. Excellenz wurden von Sir Rbbicohd Barbt, Präsidenten 
der Ausstellungscommission, emp&ngen und von ihm Sir Hrnry 
und Laby Barkly zu ihren Sitzen geleitet^ die unter einem am 
Ende des Uittelschtffes errichteten Baldachin von earmoisin&rbe- 
uem Sammet aufgestellt waren. General-Major Sir T. S. Pratt 
und Gemahlin erschienen kurz darauf. Von den Mitgliedern der 
Commission waren ausser Sir Redmond Barry die Herren: Sir 
Francis Murphy, J. II. Brooke, John O'Öhanassy, J. B. 
HuMFFREY, Dr. Macadam, Professor M'Coy, A, R. Selwyn, 
Dr. Müller, und C. E. Bitniui zug-ei^^n. 

Sobald S. Excellenz unter dem Throniiimiiiel Plate genommen 
hatten, sangen die Mitg-lieder der philharmonischen Gesellschaft, 
die auf der Orgelgallerie aufgestellt waren, das Lied ; „God save 
the Queen". 

Hierauf machten S. Excellenz imd Ladt Barklt einen Gang 
durch das GeMude und besichti^n mit grossem Interesse die 
hervorragendsten Gegenst&nde der Ausstellung. Nach ihrer 
Rückkehr zu den Sitssen, verlas der PiWdent die folgende Adresse: 

Sr. Excellenz, Sir Henry Babkly, Gouverneur der 

Colonie Victoria. 

Sir! 

„Die von Ew. Excellenz zu dem Zwecke ernannte Commission, 
um für die im Jahre 18(32 in London abzuhaltende internationale 
Industrieausstellung Vorbereitungen zu treffen, hat hiermit die 
Ehre Sie einzuladen, die gegenwärtige Ausstellung für den Zutritt 
des Publikums eröfihet au erklären. 
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„Von Zeit ni Zeit Ist Ew. ExceHens, der erhaltenen Welflimg zu- 
folge^ von den Schritten in Eenntoiss gesetet worden, die wir in 

Ausfuhrunn der uns anvertrauten Pflichten gethan haben. 

„Es erhcLeint deshalb niclit nötliig", hier nochmals einen aus- 
führlichen Bericht über unsere Massiialitnen zu geben. 

„"Wie K\v. Excellenz wissen, ist (ins ( Jeltäude, in welchem wir 
hier vei sammelt sind, zur Aufhabme der Beiträge «UT Weltaus- 
stellung in Paris, im Jahre 1855 errichtet worden. 

„Es enthielt fiir Benutzung einen Flächenraum von 15,000 
Quadrat^sen. Die Applicationen von Ausstellern hatten sich 
indess in einem solchen Grade yermehrt, dass die Commission 
bald der Alternative begegnete, die Dimensionen des Gebäudes su 
▼ergrossem, oder eine Anzahl der Gegenstände auBiuschliesseny 
und flo den Untemehmnngsgeist derer zu lähmen, welche begierig 
waren, ihren Wetteifer an den Tag au legen. 

,,Die fir&hnmg hat gezeigt, dass der kühne Versnob, den die 
Gommission im Jahre 1864 wagte, die Auslagen reioUich wieder- 
bezablt bat» denn unstreitig ist dadurch für eine Beibe von Jahren 
iur die SflentÜcbe Bequemlichkeit gesorgt worden, und unsere 
Mitbürger hatten bei vielfachen Veranlassungen, sei es für allge- 
meine Erholung oder iür Belehrung, Gelegenheit sich hier in einer 
Anzahl zu vereinigten, iiir welche kein anderes Gebäude in Mel- 
bourne geniig-enden Raum bietet. 

„Von diesen Rücksichten g-eleitet, beschloss die Commission Hie 
erstere Alternative zu adoptiren. Es wurde eine Erweiterung- un- 
gebaut, die einen Kaum von 80 Fuss Länge und 40 Fuss Breite 
gewährt, der ganz geeignet ist, die Bequemlichkeit des nun allge- 
mein für unentbehrlich gehaltenen Ausstellungsgel^udes noch zu 
erhoben. 

„Unter der «mergischen Oberaufiicht des Agenten der Commis- 
sion, Herrn Knigbt, ist dieser Anbau sowie Terscbiedene Veränder- 
ungen des ursprünglichen Gebäudes, die für den Zweck einer 
Verbesserung der innem Einrichtung angeordnet wurden, in einer 
Zeit von neun Arbeitstagen vollendet worden, ein Beweis, dass bei 
Torkommenden Fällen zu allen Zeiten auf die Gesducklicfakeit und 
die Thätigkeit unserer Handwerker gerechnet werden kann. 

„Wasser ist in das Gebäude von dem Yan-Yean-Reservoir ge- 
leitet Würden, jenem g-rossen National- Unternehmen, das seit der 
früheren Ausstellung mit einem Kostenaulwand von nur wenig 
unter einer Million Sterling vollendet worden ist. 
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j^Eine bewegende Kraft für Maeoliinerie ist damit gesohafifen 
wordeo, und Sioberheit gegen Feuersgeikbr, so dass die Aus- 
steller der werthvollen Geg-enstände, welche der Commission an- 
vei tiaiit worden sind, in dieser Bezieiiung vollkommen beruhigt 
sein (iüi l(Bn. 

„Möge es der Commission erlaubt sein, die Hoffnung auszu- 
sprechen, dass die Ken iemnfr Ihrer Majestät, durch die Aufznhiun«:»' 
dieser Verbesserungen veranlasst werden möchte, der Erhaltung 
dieses eleg-anten sowohl als auch nützlichen Gebäudes, an das 
aich eine Reihe so angenehmer Erinnerungen knüpfen, in Zukunft 
eine grössere Soi^alt zuzuwenden. 

,,I)ie Aufmerksamkeit Ew. Excellenz soll zuerst auf die Samm- 
lung von einheimischen Hölzern hingelenkt werden, die unter der 
Aufiiflht des Comit6 für Glasse III. veranstaltet wurde. 

,,Mehr als achtaig Varietäten sind aus ^rscbiedenen Localitäten 
beschafit worden, welche durch die Verscluedenbeit im Boden und 
Klima, in geographischer Breite, und in Erhebung über die 
MeeresflSche in Wahrheit characteristische Vertreter sind der ver- 
scfaiedenartigsten Vegetation. 

„Sie veranschaulichen in einem hohen Grade, welche Hills- 
quellen wir in den Wäldern des Innern besitzen, so wie in denen, 
welche die Küste des Meeres bekleiden, und tur deren Nutzbar- 
machung' für häusliche Zwecke und Ausfuhr es mir einiger Er- 
leichterung im Zugange zu denselben durch verbesserte Communi- 
cationsmittel bedarf. 

„Durch die unermüdliche Ausdauer unseres gelehrten Botanikers 
Dr. Müller, sind sie in einer Weise dargeboten, welche auf das 
Beste die Möglichkeit erleichtert, sich über ihre Textur, ihre 
Dichtigkeit und Festigkeit des Kerns, sowie ihre Verwendbarkeit 
fiir bauliebe oder ornamentale Zwecke ein Urtheü su bilden, sowie 
dieselben den üblichen Proben zu unterwerfen um ihre Stärke, 
Elastisitfity Daneriiaftigkeit und andern Eigenschaften au ermitteln. 

„Die Swnmlung ist von einer wissenschaftlichen Nomenclatur 
begleitet, die ftir den gelehrten Betrachter wichtig sein muss, und sie 
bildet eine ganz besonders interessante Ergänzung zur Geschichte 
der bisher nur sehr theilweise erfinschten Flora des Gontinents. 

„Das Comit4 der Classe II. stellt mne Sammlung von Modellen 
der vorzüglichsten Früchte des Herbstes und Vegetabilien aus, die 
hier wachsen. Die ticue Darstellung in Farbe und Grösse wird 
Ew. Excellenz in Stand setzen, die Entwickelung und Sjmmetiie 
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der Produete unserer Küchen- und Obstgfirten wa beortheilen und 
die ÜebeneuguDg' gut zu heissenj daas die Quiditttt der Origimde 
aiob gewiss den Horiieultur-EmugnisBen aller andern Länder 

' an die Seite stellen darf. 

„Es werden ausserdem nocli Modelle von Frühlings- und Som- 
merfiüchten angefertigt, werden, da diese (Gegenstände selber nicht 
wohl nach London gefühlt werden könnten. 

„Diese Modelle sind aus Gx^ps geinaclit, der in manchen Fällen 
mit einem Ueberzug von W achs oder Traganth^ummi versehen, 
in anderen mit Oel getränkt wurde, um so die natürliche Farbe 
und den eigenthümlickeu Anhauch der Frucht genau wiedei'geben 
EU können. 

,fDie grosse Sorgfalt, welche auf deren Anfertigung verwandt 
worden ist, wird dieselben^ wie zuversichtlich erwartet wird, der 
Einwirkung des Temperaturwechsels auf der Reise nach England 
trotzen lassen* 

„Eine Sammlung von flüchtigen Oelen, aus den Blättern von 
einheimischen Eftnmen und StrSuchem distillirt, verdient ebenfalls 
Ihre Aufmerksamkeit. 

„Es geht aus dem, was die Herren AussteUer der letateren in 
diesem Gebiete geleistet haben, klar hervor, welch reiches Feld 
Pharmacie und die technischen Künste noch finden dürften, wenn 
Untersuchungen in dieser Richtung sich ferner ausdehnen werden. 

„Hierher gehören mich die ausgestellten Weine, ein vergleichs- 
weise neues Erzeug ui.-s, und welches aus diesem Uriinde viel Inter- 
esse erregen wird. Dies 1 ni 02 esse kann jedoch fiirjetzt nur noch von 
einer speciilntiven Nntur sein, da wir die Entscheidung" von Sach- 
kennern abzuwarten haben werden, um zu wissen, welcher Grad 
von Vorzüglichkeit ihnen zuerkannt werden wird. Die Anzahl 
der ausgestellten Arten ist beträchtlich, indess hören wir, dass viel 
mehr Sorten, als die hier gezeigten, durch die Commission nach 
England geschickt werden sollen, welche von den Weinbergsbe* 
sitsem wegen ihres jungen Alters und der Zartheit des Jahrganges 
und daher rührenden Wunsches, die mit öfterer Hin- und Her- 
hewegung verbundene Störung des Weines zu vermeiden, für jetit 
noch aurfickgehalten werden. 

„Die Anpflanzung und Eelterung des Weines hat die Aufinerk- 
samkeit so vieler unternehmender aber vorsichtiger Landwirthe 
erregt, und ist von so wohlunterrichteten Schriftstellern behandelt 
worden, dass die Aussichten derer, die in diebem Zweige einer so 
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luctrativen Beschäftipimc- einen Versuch gemacht haben, als 
höchst ermutliipend betrachtet werden dürfen. 

„Das Oel der Uiive, sowie die Früchte selber, der geeigfnetste 
Begleiter des edlen mid süssen Saftes der Rebe, wei>den hier das 
erste Mal gesehen, und zwar beinahe innerhalb der Umgehung 
der Stadt angepflanst und fahrizirt. 

,3w.£zcBLLENz bemerken ohne Zweifel die Abwesenheit einer 
.VertMtang sweier der Säulen unaei-es Reiebthums — ^WoUe und 
Otetreide ; weder die Sohur noch die Emdte haben begonnen^ und 
80 sind von beiden nur wenige Proben yorhanden. Nichtsdesto« 
weniger kann ich mit grosser Genugthuung anführen, dass wir 
Zusicherungen der verlässHcfasten Art erhalten haben, dass beide in 
London angemessen yertreten sein sollen. 

„Bis jetzt verspricht die Jahreszeit, soweit eine Ansicht gewagt 
werden darf, ausserordentlich reiche Ertnig-e von i'eiuiruchten und 
andern landwirthschaftlichen Erzeugnissen. 

„Die gi'össeren und localen landwirthschaftlichen Vereine sind 
von der Connüission dafiir g-ewonnen worden, zur Zeit ihren 
Beistand zu g-ewähren, um die besten Proben zur Uebersendung 
nach England erlangen zu können. 

„Ein Theil der erwählten Vliesse der feinsten Art werden auf 
Europäischen Webestühlen zu Fabrikaten mit dem allerzartesten 
Gewebe verarbeitet werden^ mit geeigneten Mustern, welche unsem 
einheimisehen Blumen entnommen werden sollen. 

,,Eine Ausstellung dieser Gewebe zusammen mit der Wolle in 
den verschiedenen Zustanden Ihrer fortschreitenden Bearbeitung 
welche sie seu durchlaufen hAt, muss eine treue Schätzung von dem 
hoben Werthe dieses hochwichtigen Gegenstandes vermitteln, 
welcher der fixeste, und trots aller der entmuthigenden und 
störenden Einflüsse, die seine Gultur mehr oder weniger beein- 
flussten, der am stetigsten anwachsende unserer Ausfuhrartikel 
ist. 

„Güld soll in reicher Menge ausgestellt werden, und zwar uiit<^r 
Verhältnissen, die fiir die mannigfachsten St indpuiikte, finanzielle 
wie wissenschaftliche, günstig* erscheinen bülien, 

„Einige der Melhourner Banken liaben mit enij)liühlens\verther 
Liberalität der Commission die Erlauhniss g^eg-eben, von ihren 
unbearbeiteten Stücken solche Exemplare zu wählen, die sich 
entweder durch aufisergewfihnliohe Grösse, oder eigentbümliches 
Geitige ausseichnen, oder ungewöhnliche Verbindungen von 
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Gestein, Erz, oder Jlmeralien (lai bieten. Sie haben gestattet, 
dieselben hier und in London auszustellen, ohne jede VergÜtigung-, 
unter der Bedingung, dass die Commissi on die Kosten frir 
Asseouranz und Frucht tr^i^rt, und die Res'ifninq' die Garantie 
desjenigen Kisico überuimmty das durch die gewöhnliche Ver- 
ncheruDg nicht gedeckt ist. 

yylhirch diese Anordnung sind die Zisieii f&r das Kapital erhal- 
ten worden, das sonst nothwendigenreise mm Ankauf einer hin* 
leichenden Menge Goldes hätte Temrendet werden müssen; und es 
und in der Hand der GommiBrion Stunmen aar Verf&gnng belassen 
worden, die mit Vordieil an andern Zwecken verwandt werden 
konnten. 

„Uebeizeugty dasa wiasensehaftliolie Besucher der AnssteUnng 
in London ein selir beliea Intetesse an dem Pro a eaae haben werden» 

der hier för die Trennung des Goldes vom Quarz zur Anwendung 
kommt, hat die Commission beschlossen, dorthin eine iStampf- 
maschine nebst Wasch- und Amalgamir- Apparat zu senden. Er 
wird in Thätigdeit gezeigt werden, und Quarz von verschiedenen 
Goklfi'ldf rn, und aus verschiedenen Tiefen der Gruben, soll an 
bestimmten Tagen gestampft und gewaschen werden. 

„Eine besondere Aufzählung selbst nur einiger der einer beson- 
deren Empfehlung werthen Gegenstände würde Ew. Excellena Zeit 
au lange in Anspruch nehmen, und da die Geschworenen der ver* 
schiedenen Klassen über die Ansprüche der Aussteller abzuurthei- 
len haben werden^ so erscheint es unangemessen, über dieselben so 
aeitig eine Meinung ausauspreohen. 

,,Der Katalog enthält eine statdiclie Beihe Ton Namen. 

^^Derselbe verdient mehr den Namen eines werthvoUen Werks, ist 
Jedoch leider in Folge veiaögerter Applikationen für Raum unter 
überaus ungünstigen VerhSltnissen veröfi^ntlicht worden, ja die 
letzten Bogen haben in der That erst vor wenigen Minuten die 
Presse verlassen. 

,,Die Commission hatte dies für die geeignetste Zeit gehalten, in 
einer authentischen und einfachen Form das beste Material zu 
sammeln, um die Bewohner von Europa endlich einmal über viele 
das Land betreffende Fragen, über welche Unkenntniss und Ver- 
wirrung im Allgemeinen weit verbreitet sind^ vollkommen ins 
Klare zu setzen. 

„Em sind deshalb mehrere Herren, Spitzen öffentlicher Departe- 
ments, denen eine Fülle des auverlässigsten Materials au Gebote 
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stand^ ersucht worden^ eine Einleitung zu dem Cataloge zusammen- 
zutragen. 

Diesem Wunsclie haben dieselben bereitwinif>^t entsprochen und 
eine Einleitung von beinahe 200 Seiten ist dem Publikum zu seiner 
Belehrung hiermit geboten. 

^yBer erste Abschnitt^ geschrieben von Herrn Archer, Director 
des statistischen Bureau, giebt eine Torsügliche statistische Skizze 
des Landes, mit einer Reihe yon TabeUen, die nur durch den £a- 
thusiaBmiis, mit dem aa die ungeheure Arbeit ihrar Znsammenstel« 
long gegangen wurdey in dieser Yollstfindigkeit prasentirt werden 
konnten* 

„l>et iweite Abeehnitt ist Ton Herrn Dr. MÜUer, dem Director 
des Botanisehen Churtens. 

„Der dritte ist von Herrn Broug'h Smyth, im Bergbauministe- 
riurii, unter dessen Leitung eine ^^rosse Sammlunsr, zur Veran- 
schaulicliiing' der Bergbau- und Auinahiueopeiatioiiea, sowie von 
verschiedenen Erzen u. s. w. ziisammenirebraclit wurde. 

„Der vierte, eine üieisterhuile Darstellung der meteorolof^-ischen 
Verhältnisse, ist von Herrn Professor Neumayer geschrieben. 

„Der fünfte, über Zoologie, alt« und moderne, ist von Professor 
M*Coy, Professor der Naturgeschichte an der Melbonrner Univer- 
sität^ der einen Theil seines beabsiclitigten grösseren Werkes über 
den Q^^enstand g-leiohzeitig darbietet, nebst einer AniEahl Ton 
Zeichnungen auf Stein in verschiedenen Farben von ausgesuchter 
Zartheit 

i^Der sechste ist von Herrn Selwyn, über Geologie^ der genannte 
Herr stellt ehenftUs eine Reihe Ton Karten, geologischen Mineral* 
ezemplaren und wunderrolle photographisohe Darstellnngen toh 
Yersteinerangen aus. 

„Der siebente, über Gold und dessen Geschichte in Victoria und 
anderswo, ist von Herrn Birkmjre. 

„Es ist beschlossen worden, diese Einleitung besonders drucken 
und in zwei oder mehrere Europäisclie Sprachen übersetzen zu 
lassen, um sie in London bei der Ausstellunj^- zu vertheilen. 

„Ein anderes Werk, die Eintrittskarte für die ganze Dauer der 
Ausstellung, in der Abtheilung für Land und V^ermessung produ- 
zirt, mag" env^äbnt werden. Der deutliche Buchstabendruck dieser 
Miniaturpublikation, der kleiner ist als irgend welche bewegliche 
Typen y ist durch den photo-lithograpbischen Prosess hervorge- 
bracht, für dessen Eifindung Herr Osbonie an wohlrerdientem 



Digitized by Google 



14 



Lobe berechtigt ist. Er wird gpewöhnlich za einer raschen und 
billigen Vervieltaltigning von Karten und Plänen angewandt. 

„Für die Entdeckung" dieses Prozesses wurden in England, 
Amerika und hier gleiciizt^itige, aber von einander unabhänfT^g-e 
Anstreng^ingen gemacht. Der liier angewandte eilte den andern 
um mehrere Müiiate voraus, und es wird zubegeben, dass dieser dein 
Herrn Osborne patentirte Prozess nicht nur die Priorität der Er- 
findung* fiir 8ich hat, sondern auch einen Grad von Vollkommen- 
heit erreicht hat, der von den gleichseitigen Eiündern mit Frei- 
müthigkeit eingeräumt wird. 

„Stereotjpiselies Drucken nach einem neuen jüngst in England 
entdeckten Prinsipi mit Hilfe eines von Herrn Ferres, unserm 
Staatsdrucker, verbesserten Frosesses, nimmt eben&Us unsere Auf* 
merksamkeit in Anspruch, Dieser Herr hat in glücklicher Weise 
seinen Ausstellungsgegenstand der Yeranlassung angepasst, und 
giebt uns einen Abdruck der Parlamentsacte sum Schutze der 
Reciite von Ei-findern während dieser Ausstellung, in Gold stereo- 
typirt, welche Ew. Escellenz Unterschrift erwartet. 

„Zu den vielfachen erhabenen Absichten welche in dem Plane 
des Erlauchten Gründers der zehnjälirlicben Ausstellungen in 
London eine Verwirklichung finden, ist eine von unermesslicher 
Tragweite, nanilich, dass auf solche Weise in periodisch wieder- 
kehrenden Zeiträumen eine Gelegenheit geboten ist, die wirkliche 
Stellung' des brittischen Meiches und seiner Colonicn zu verschie« 
denen Epochen in einem grossen lebendigen Bilde zur Anschauung 
zu bringen, und den Fortschritt darsulegen, der in den Zwisohen- 
aeiten in all den Verhältnissen gemacht werden ist, welche die 
Grundlagen sind für das materielle Gedeihen der K enschbeit. 

„In diesem Lichte wird Victoria mit Ausseiclmung erscheinen, 
und der Fortschritt^ den es in dem letzten Decenninm gemacht hat, 
kann mit dem irgend einer der zahlreichen Besitsungen Ihrer 
Majestät sicherlieh in die Schranken treten. 

„Mit Ew. Excellenz Erlaubniss sollen hier einige der hervor- 
springenden statistischen Tbatsachen aus dem ersten Abschnitte 
des Buches herausgezogen werden. Dieselben werden die Meinung 
bestärken, welcher die (Kommission VV orte zu geben gewagt hat. 

„Im Jahre 1851, wenn die erste grosse Austeilung in London 
eröffnet wurde, betrug die Bevölkerung von Port Phillip 77,346 
Seelen. Seitdem ist der District, der damab einen entlegenen 
Theü von Neu Süd Wales bildete, su einer unabhängigen Colonie 
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unter dem Namen unserer gnädigen Ednigin gemacht wotden, ttnd 

enthält nun eine Bevölkerung von 040,671 Seelen. 

„Die Ausfuhr von Gold durch die Zollämter war in jenem 
Jahre, dem ersten seiner Entdeckung-, 145,146 Unzen, im VVertha 
von £580,58? ; im Jahre 1860, 2,15(),(j«)0 Unzen, im Werths von 
£8,62i},6V2. Die Totalsumme in zehn Jahren war 23,917,980 
Unzen, im Werthe von £95,671,918, wozu noch eine massige 
Sohätssung des Goldes, das auf andern Wegen ausging, gerechnet 
weiden mnss, nämlich 2,067,064 Unzen, die £8,269,258 werth 
waren, somit einen Gesammtbetrag von 20,985,044 Unzen, im 
Werthe von £108,941,976, ergebend. 

„Die Ausfuhr von Wolle und ihr Werth ist gleichweise bemer- 
kenswerth. Im Jahre 1851 war dieselbe 16,845,464 Ib., im 
Werthe von £784,618 ; im JTahre 1860 war sie 84,278,310 Ib., die 
einen Werth von £2,025,066 hatten j und iUr sehn Jahre eigiebt 
sich ein Totalbetrag von 227,505,610 Ib., im Werthe von 
£15,821,710. 

,,Die verkauft<3n Ländereien nalimen zu von 334,308 Acres, im 
Jahre Idol, zu 3,994,433 Acres im Jahre 1861, fiir welche 
£9,213,819 in .den Staatsscliatz bezahlt wurden. Die Bebauung 
de. seiben dehnte sich von o2,17<3 Acres in 1851 zu 419,592 Acres 
in 18G0 aus ; während die g-anze Zeit hindurch die Quantität der 
landwirthschaftlichen Erzeugnisse aller Art weit hinter dem 
Bedarfs zurückblieb, und bedeutende Summen für die Einfuhr 
dieser nothwendigen Consumptionsartikel nach aussen hin flössen, 
ist jetzt gute Aussicht vorhanden, dass die Zeit nicht sehr fem ist, 
wo diese VerhältnisBe, die sich bereits merklich anders §;eetelt6t 
haben, sich vollständig zu unsem Gunsten verftndera, und wir andere 
Märkte su suchen haben werden, um unsere Ueberproduction zu 
verwerthen. 

„Nicht in diesen Einseinheiten allein kann Yictoria den Fort- 
schritt zeigen, den es gemacht hat. 

„In der Erwerbung* politisher Rechte schritt das Land, nachdem 
es einmal die Beschränkungen Brittischer Freilieit, unt^r denen 
die ältere Colonie so lange regiert wurde, abg-eworfen hatte, zu 
Staatsformen, unter denen das Volk die unsclia.tzbaren Privilegien 
einer vollkommenen Freilieit der Person und des Gewissens 
geniesst, und das System einer allgemeinen Repräsentation, und 
Verantwortlichkeit der Regierung im vollsten Maasse entwickelt 
ist. Gremeindeverwaltung ist auf 46 gedeihende Städte ausgedehnt. 



16 



deren Statistik, in bunter Calligraphie ausgefiilu't, ein mehr als vor- 
übergehendes Interesse verdient. 

„Gebäude fiir gottesdienstliche Zwecke haben sich von 39 im 
Jahre 1861 auf 1874 in 1861 vemiehrt, gewähjen Raum fiir 
100,000 Personen, und wir haben eine Zahl von 340 der besten 
Seelsorger. 30 Institute werden mit einem Kostenaufwande von 
£140,000 zum Beistande solcher erhalten, die an geistigen oder 
körperlichen Krankheiten leiden, oder ftlr verlassene Kinder und 
bedürftige Greise. Eine Universität, mit 104 Studenten, gewährt 
wissenachaftUche Grade, welche nach dem gnädigen Willen Ihrer 
Majestät als akademische Anaseiohniingen anerkannt worden 
tindf welche in Rang, Aufeinanderfolge und Ansehen den Graden 
gleich stehen, die an den ehrwürdigen Sitzen der Gelehraamkeit 
im Mutterlande ertheilt werden. 880 Schulen sind er5ffiiet worden^ 
in denen 51,668 Schüler Elementar-TJntemcht gemessen. Da- 
neben gfebt es eine grosse Anzahl Ton Instituten zur Beförderung 
von wissenschaftlichen, literarischen, und intellectuellen Zwecken. 
Eine öffentliclie Bibliotlick ist gegründet worden, die bereits über 
30,000 sorgfältig gewäliUe Bände enthält, und während der neun 
Monate dieses Jahres von 117,926 Lesern besucht worden ist. 

,,Endiicii, um Ew. Excellenz Nachsicht nicht zu lange 7ai miss- 
braucben, haben Künste, Fabriken und Gewerbe ihre Thätigkeit 
so ausgedehnt, dass während im Jahre 18ö4, als dies Gebäude 
zum ersten Male eröffnet wurde, nur 37 Gewerbe und Fabriken 
▼ertraten waren, bei dieser Gelegenheit von 236 Zweigen der 
mechanischen und industriellen Künste Applicationen fiir Raum 
eingingen^ deren Verdienste^ soweit ihre Productionen sie an den 
Tagl^en^ in kurzer Zeit 7on competenten Gesohwomen beurtheilt 
werden sollen. 

y^Für Strassen undBrficken sind£6^79^620 ausgegeben worden^ 
und f&r öfi^iliche Gebäude und andere öffentliche Arbeiten 
£3,391,758 6s. 8d. 99} M«len Staatsbahnen sind erSfbet wor- 
den und 18S Meilen sind im Bau begriffen, die einen Eostenan^ 

wand von £8,000,000 veranlassen werden. Von Privat-Gesell- 
schaften sind 2i Meilen Eisenbahnen mit einem Gesellscliafts- 
Kapitale von £1,146,212 crebaut worden. Freie Beförderung der 
Ausstellungs-Gegenstände ist von diesen Eisenbahn-Gesellschaften 
auf Ansuchen der Commission gewährt worden, eine Wiüiahrigkeit 
die hiermit dankend anerkannt wird. 
,,1504 Meilen Telegraphen-Verbindung sind innerhalb unserer 
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Grenxe mit einem Eostenaniwaiid von £163,000 errichtet worden. 
Seit einiger Zeit ist die Verbindung mit den Hanptorten der 
benachbarten Golonien ToUendet, mit Adelaide im Nordwesten, 
800 Meilen entfernt, Uobarttown im Säden, 300 Meilen, ein 
Tfaeil davon submarin, und leider gegenwärtig unterbrochen, 
Sydney im Nordosten, 600 Meilen entfernt, nnd in kurzer Zeit 
wird auclidiü Verbindung mit Brisbane, der nuu])tstiidt von Queens- 
land, herg-estellt sein, so dass alsdann eine Dralitlinie von weit 
über 2000 Meilen der Benutzung den Pub) il ums eröffnet sein wird. 
Vielleicht wird der Präsident der nächsten Ausstellung das Glück 
Imbpn zn verkünden, dass wir eine teleg-raphisclie Verbindung 
mit der grossen Hauptstadt unseres Vat«rliuides errichtet haben. 
Die Benutzung dieses wunderbaren Agens ist von der Hegierang 
der Commission zur Verfügung gestellt worden, wodurch dei^selben 
der Verkehr mit dem Inneren ausserordentlich erleichtert 
wurde. 

„Qelegentlich mag hier auch für die dabei Interessirten bemerht 
werden, dase der Apparat in der nordwestlichen Ecke des Gebäudes 
mit den Polizeiämtem durch das ganze Land in Verbindung 
gesetzt worden ist, um wenn nöthig, Nachrichten nach allen Bich- 
tungen hin und nach jeder Entfamung mit Blitzessehnelle zti 
verbreiten. 

„Die Commission liat nocb immer die weit verbreitete Meinung 
zu bekämpfen, dass es zu spät sei, lür die Production von Gegen- 
ständen, Werth einer grof?sen intern n tu uialen Ausstellung, 
Anstrengungen zu machen, und da^s (Jeg'enstände, mit denen 
unser Auge hier vertraut geworden, nicht verdienten, einen so 
weiten Weg gesandt zu werden. Diese Meinung muss durchaus 
bekämpft werden, — es ist genug Zeit gegeben für den ernsten 
und patriotischen Arbeiter. In den drei und ein halb Monaten zwi- 
schen heute und der Mitte Januar, wo die Commission ihre Arbeiten 
hier abechliesst, kann und muss noch Viel geschehen, wenn unser 
Volk will, dass die Hülfiquellen dieses Landes, der Geist^ das 
Unternehmungsfeuer und die Industrie seiner Bewohner eine 
würdige Vertretung finden sollen. 

„Es müssen noch einige Tage Tergehen, ehe alle Gegenstände, 
welche aus dem Innern des Landes gesandt werden, ankommen 
können ; eben so einige, die für ihre Anfertigung eine längere Zeit 
gebrauciit hüben, ala erwartet war, einbcbliesslicli des Behältnisses 

B 
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fiir das auseostellende Gold, das noch nicht vollendet ist. Wenn 
Alles zusammen sein wird, wird die Gommission im Stande sein ^ 
schwache Leistungen herauszufindeni und ist dann entschlossen 
neue Anstrengungen in's Werk eo setzen. 

,,Die thätigen Local-Comites, die bereits organisirt sind, 
und denen die Gommission yiel&ch veipflichtet ist^ werden durch 
den gegenwärtigen Wetteifer angespornt werden, sich noch femer 
auszuzeichnen* Unsere Agenten werden auch nach bisher unbe- 
suchten Diütricten gehen, so dass Gegenstände, zu verschiedenen 
Unteiabtheiluiigcn der resp. Klassen gehörig, die bisher noch 
niclit 7A\m \ orschein gekommen sind, uuisgtistellt werden und ein 
wohlverdientes rnt4ires>*ie erregen sollen. 

,,Ew. Exceiknz dürften vielleicht auf der einen Seite geneigt 
sein, den zahlreiclipn Kundgebung'en von Erfindungsgeist und 
Geschicklichkeit, die heute hier ausgestellt «ind, Ihr Maass von 
Anerkennung- nicht au versagen, aher Sie dürften auf der andern 
Seite mit der Gommission die Meinung tbeilen, dass wir nicht so 
sehr der wenigen Gegenständen von so hoher VollenduDg in Er- 
findung und Ausfuhmng, als gerade dessen bedürfen, was von 
Manchem aus Scheelsüchtigkeit oder Unkenntniss vielleicht nur 
für eine rohe Mannigfaltigkeit erachtet wird^ wenn wir unsem 
Zweck erfüllen wollen, nämlich die forschenden Geister und 
scharisinnigen Beurtheiler zu befriedigen, die auf der grossen 
Weltaussetllung zusammenkommen weitlen. 

„Wir wünschen die beinahe unbegränsten natütlichenQuellen des 
Reichthumes, mitdenen wir gesegnet sind, dnrch handgreifliche 
Thatsachen zu erweisen ; die Keime einer vollkräftigen Ent- 
wickelung und die Elemente einer nahen Vollkommenheit vor 
den Augen Europas zu entfalten j darzuthun, dass Victoria ein 
Fehl bietet für den Klugen, zur Anlegung von Capital mit 
Sicherlieit und reichem Gewinn, für die Anwendung wissen- 
ßchaftlisher Kenntnisse, fiir die Leitung und Belebung beständiger, 
ausdauernder Arbeit; und darzuthun, dass dies Land innerhalb 
der weiten Ausdehnung seines üppigen Bodens Raum hat für 
Hunderttausende, die unter der Leitung göttlicher Vorsehung 
hier sich eine ehrenvolle Unabhängigkeit der Lebensstdlnng 
gewinnen, und die verfeinerte Civilisation und moralische Grosse 
anstreben können^ welche das Land dem wir entstammen, so 
hervorragend verherrlichen/' 
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Die Erwiederung St, EzceUen^. 

„Sir Bedmand Barry und meine Herren Mitglieder der 
Conmimm! 

yySie mdgen mitToUem Rechte auf die Vorbereitungen^ die unter 
Ihrer Aegide gemacht worden sind^ um den Fortschritt und die 
Hillsquellen dieser Colonie auf dem grossen Weltcongresse der 
Industrie za Anschauung aur bringen^ stok sein. 

^,£s gereichte mir Ton An&ng an ssu ganz besonderer Freude, 
die Bereitwilligkeit zu sehen^ mit der mein Ministerium bes^oss, 
dass Victoria bei dieser Gelegenheit reprfisentirt werden sollte, 
und die Schnellii^-keit, mit der diis Parlament die dazu nutliigen 
Gelder bewilligte. Ich war von dem Erfolg-e im Voraus überzeugt, 
als mir die iSümen der Mitg-lieder der Connuission vorgelegt wur- 
den und diese Erwartung wurde noch zuversichtlicher, als ich er- 
fuhr, dass die Commission zu ihrem Agenten für die Betreibung" 
der nothwendigen Anordnungen den Herrn ernannt hatte, der 
zuerst die öifentliche Aufmerksamkeit darauf hingelenkt hatte, 
dass Vorbereitungen für diesen unsem, so zu sagen^ ersten Schritt 
in die. Welt, ohne den geringsten Verzug beg-onnen werden müsa- 
ten. Ich weiss in der That, woran Sie mich erinnenii dasa diea 
elegante und hdchst nützliche Gebäude^ in dem wir heute ver- 
sammelt sind, errichtet wurde, um die Samndung Ton Gegen- 
ständen au&unehmeni die für eine Austeilung in Paris im Jahre 
1856 bestimmt waren | aber Paris, obwohl der Hauptsitz des 6e* 
schmackes, der Pracht und des Luxus, ist nicht eine so geeignete 
Sphftre fUr die Entfaltung des kaufmännischen Untem^mungs- 
geistes, der mechanischen Erfindungskraft und der praktischen 
Industrie einer Staatsgemeinde britti^chtr Abstaniniung als es 
London ist, die angemessene fiaiii)tstadt für die Werkstätte der 
Welt, wie Grossbritannien mit Recht genannt werden kann, und 
da diese Colonie als solche zur Zeit der grossen Ausstellung in 
London im Jahre 1851 noch keine besondere Existenz hatte, so 
wird ihr im nächsten Jahre in der That zum ersten Male die Ge- 
legenheit geboten worden, fiir ihren Rang und ihre Wichtigkeit 
unter den Provinzen des brittischen Reiches in die Arena zu treten. 

^^Den Zweck, den wir im Auge haben, nämlich, was das Mutter- 
land an Kapital und Arbeitskraft zu viel hat^ dieser Küste zuzu- 
ftihren, wei-den wir auf das Wirksamste befördern^ wenn wir don 
grossen natürlichen Reichthum des Landes entfalten und zdg«B^ 
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wie vortreffiich sich Boden und Klima für jede Art Ton Prodnotioii 
eignen. Wir können, wie von Ihnen bemerkt wurde, den erstaunli- 
chen Fortschritt darthun^ den diese Colon ie in allen Künsten der 
Givilisation und allen Anwendungen von Beichthümern inneriialb 
der loteten sehn Jahre gemacht hat, einen Fortschritt^ der, wie Sie 
mit Recht anführen, von keiner anderen Brittischen BeaitBung 
überflQgelt wird^ der, wie ich flberzeugt bin, ron keinem anderen 
Lande anf der ganzen Oberfläche der Erde ancb nur annfiberod 
erreicht wird. Innerhalb dieser zehn Jahre, wie Sie herrorheben, 
ist der vernachlässigte District Port-Philip zu der bedeutenden 
Colonie Victoria emporgewachsen, ist der einflusslose Winkel von 
Neu-Süd-Wale? zu einem Staate erstarkt, der conFtitutionelles Re- 
gierungssystem in seiner vollsten Ent\rickelun<^- zeigt. 

„Seine Bevölkei ung ist auf mehr als das Siebenf-iehe gestiegen, 
sein Culturland hat sich in noch grösserem Verliiiltnisse ausge- 
dehnty seine Heerden geben die Hälfte mehr Wolle, seine andern 
Erzengnisse La))en sich gleich weise im Werthe vergrössert, 
während Gold, dessen Entdeckung- für diese wunderbare Ent- 
Wickelung den Ansporn^ oder vielleicht die Veranlassung schuf, 
nachdem mehr als Hundert Millionen Sterling aus den AHn^ial* 
aohichten und den sie durchschÜngenden Quarzgängen gewonnen 
wuideUi allen Symptomen seiner Erschöpfung so fem ist^ dass erst 
in der letzten Woche die Begierungsescorten nahezu 60|000 Unzen 
zur Stadt gebracht haben^ eine Quantität^ die dem Durchsclmitte 
för die ganze Periode ganz gleich ist. 

„Die Bekanntmachung dieser einfachen Thatsaclien in der Ein- 
leitung Ihres Cataloges, mehr aber noch ihre Bestätigung durch 
solche Beweise, wie sie den Aufren in Europa durch eine solche 
Sammlung vorgeführt werden, werden mehr vermüß-en, Einwan- 
derung zu ermuthigen und die Interessen der Colonie zu befnidern, 
als die beredtesten Vorlesungen, die gehalten werden, oder die 
um^greichsten Bände, die gedruckt werden können, — 

MSegnins irritant animos demissa per aurem 
Quam qnae snnt ocnlia intjecta fldelihiis.** 

,,E8 giebt jedoch noch einen andern Gesichtspunkt, Ton dem ans 
wir auf die Scene vor unsem Augen blicken sollten, ein neuer 
Orund, weshalb eine gesunde Politik yerlangte^ dass diese Tor* 
laufige Ausstellung auf der Stelle selbst veranstaltet werden sollte. 
Diese Ausstellung muss unbedingt das Vertrauen in die Stabilität 
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unserer eignen Hüftquellen kräftigen. Sie muss uns unbedingt 
übenseugen, dass das Gedeihen der Colonie eine unwiderlegliche 
Thatsache ist. So wie die Bewohner eines jungen und unent- 
wickelten Landes sich zu An&ng in traumhaftöi Vorspiegelungen 
von Heichthum und Glück ergehen, so sind sie auch, bei dem 
kleinsten Umschwünge^ zu geneigt, sich einer ungehörigen Ver- 
zweiflung hinzugeben. Da sehen wir ein© Handel scrisi«, durch 
übertriebenes Speculiren herbeigelulirt, — Lier wirti die administra- 
tive Politik der Regierung einer Veränderung unterworfen , — 
oder endlich es bietet sich anderswo ein neues und vpvlni kriides 
Feld für das Ca] ital des Landes, und sotort ist allgemeiner Üuin 
das Losungswort der Unzufi'iedenen. 

„Die Erfahrung der letzten zehn Jahi*e in Victoria, wie sie hier 
gleichsam im Abrisse vor unsere Augen gelegt wird, sollte uns ge- 
wisslich zu andern Wahrheiten föhren. Kaufleute mögen ein Ver- 
mSgen Terlleren oder gewinnen , politische Hivalen mögen mit 
einander harte Kämpfe fuhren, der abgehärtete und abentheuer^ 
liebende Goldsucher mag unklugerweise unsere erprobten und dan* 
emden GoldfeUler für phantastische Eldorados in andern Ländern 
für eine Zeit lang anheben, ^ aber das Land selber sehreitet un- 
gehindert trotz alledem vorwärts und nähert sich Tag für Tag einer 
hohem Stufe materiellen Gedeihens. 

„Wer, der hier um sich blickt, und die Wunder sieht, die in eini- 
gen wenigen Jahren in diesem Lande vollbracht worden sind, unter 
dem Schutze einer freien Staatsverfassung und un;^«'hemmter In- 
dustrie, dürfte es wagen, die Fähigkeit der Brittisclien Nation für 
die Ausübunor selbstständiger Regierung in ihrer vollsten Aus- 
dehnung in i^'rage zu stellen, oder nur einen Augenblick zu be- 
zweifeln, dass für dies hoclibegünstigte Land, unter dem Segen 
Göttlicher Vorsehung, eine glorreiche Zukunft bestimmt ist ? 

Und nun, in Uebereinstimmnng mit Ihrer Aufforderung, erkläre 
ich hiermit diese Ausstellung für eröfinet/' 



Sir Thomas Seymour Fratt schritt hierauf vorwärts, und brachte 
ein dreimaliges Hoch für die Konigin aus, in das die Versammlung 
mit Begeisterung einstimmte. 

Nachdem noch Seiner Bizoellenz ein dreimaliges Hoch gebracht 

worden war, verliess derselbe nebst dem viceköniglichen Gefolge 
das Gebäude. 
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Eine Daxstellung ihrer Btatisüschen Verhältnisse 

von 

WILUAM HENRY ARCHER, 

CMim BUtlitiiolien Bunan tod Victoria, und oorregpoodliWki lOtfkd dtf BIttIrtMiiB 

ChMUMliaA In London. 



Bevölkening. 

Zunahme der Bevölkerung^ 1851 — 1860. 

1 . Vor gn^e einem Vierteljahrhunderte, im Jahre 1836, wurde 
die Bevölkenmg, welche in dem jetst Victoria genannten Bezirke 
Niedezlawuiigen gegrandet hatte, sum ersten Male einer Zählung 
unterworfen, die eine Einwohnerzahl von 177 Seelen, und «war 
14S mSnn]. und 86 weibL Geechlechts, ergab. FOnfnndswanag 
Jahre später, am 7. April 1861, waren diese Zahlen wol 838,661 
Perw>nen mSnnl und 211,671 weibL Oeschleehts, oder im Gauen 
zn einer Bevölkerung von 540,322 Seelen angewachsen. 

VerlMniMB der Zunahme. 

2. Das Verhältniss dieser Zunahme war natürlich zu verschie- 
denen Zeiten rrnxH n Öchwankung-en imterworfen, wie aus folrren- 
der Tiibelie ersicbtlich ist, die das Anwachsen zwischen 18*36 und 
1861 in den runden Ergebuifiseu jeder Zählung darstellt : 

Tabbllb h—Bmiakmmg mm Vkloria wm 1836 6m 186t. 



1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
S 
9 



DfttDin (Irr Volks- 

ZätilUDg. 



1836 

1836 
1838 
1841 
1846 
1851 
1854 
1857 
1861 



miud. 



142 

186 
3.080 
8,274 
20,184 
46,202 
155,876 
S64^ 
398,651 



Wdbt. 



85 
38 

431 
3,464 
12,695 
31,143 
80,900 
146,43S 
311,671 



177 

224 
3,511 
11,738 
32,879 
77,345 
236,776* 
410^766 
540,338 



ftnfjfld« 100 

Hlürnl. 



34*6 

20-4 
140 
41-9 
62*9 
67-4 
51*9 
55*4 
64*4 



35 Mai, 

8 Nov., 
12 Sept., 
2 März, 
2 März, 
2 März, 
26 Avril, 
89 Min, 
7 AvriL 



* 22, deren Oescbieobt nicht angegebm war, sind TreggelMien. 
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3. WrJhrPTifi der letzten 4 Jalire, 1.^57 — 1801, hat die Bevölke- 
rung* sehr nahe um ein Drittel zufi'enommen, oder jährlich um 7*1 
Prozent. Sollte die Zunahme in demselben Verhältnisse fort- 
dauern, Fo wird Victoria innerhalb neun Jahren nicht weniger als 
1^000,000 Einwohner zählen. 

Geburtsorte der Bevölkerung. 

4. Die €(eburtBorte der Bevölkemng smd für die im Jahre 1861 
▼oigenommene ZäUmig noch nicht zusammengestellt worden; 
indess steht ftst^ dass die Mehrzahl der Geburt nach Europäer 
sind. Bis zum Anfange des Jahres 1861 überstieg die Zehl der in 

der Colonie Angekommenen um 878,177 die der Abgereisten ; 
ftig-t man hierzu etwas weniger als die Hälfte dieser Zahl für das 
Ueberwiegen der Geburts- über die Todesfalle, so gewährt das Er- 
gebniss eine Bestätig*ung der obigen durch thatsächliche Zählung 
gefundenen Volkszahl. Im Verhiiltniss zur Gesammtbe- 
völkerung^ erg^eben sich für die verschiedenen Länder folg-ende 
Zahlen j unter je 100 Einwohnern sind geboren : 36'39 Prozent in 
England, 15-95 in Ireland, 13-15 in Schottland, 6'22 in 
China, 1-94 in Deutschland, 1-12 in Wales, 16-40 in Vic- 
toria, 4-13 in den andern Australischen Colonieen. Die Summe 
dieser giebt 9 5 30 Prozent; die übrigen 4*70 Prozent kommen 
auf Brittische Unterthanen von Indien und andern Colonieen, 
und die wenigen Personen aus andern Ländern als den genannten. 
Ureinwohner, die mehr und mehr verschwinden, zählte man 
unge&hr 1,800. 

Eiit^ und Aumandermg* 

5. Von der Gründung der ersten Niederlassung im Lande an 
hat die Regierung die Einwanderung gewisser Klassen von Per- 
sonen jedes Jahr durch Geldbewilligungen zu unterstützen 
gesucht. In dieser Weise sind während der letzten 25 Jahre dem 
Lande nahezu 11?,UÜU Personen zug-efiihrt worden. So g*ross auch 
immerhin diese Zjihl erscheinen mag-, so verschwindet sie doch im 
Verhältnisse zur Zahl derer, die, dem Mittelstande fin gehörig, ohne 
jede Staatshülfe gesucht haben, unter uns ihren Heerd zu gi-ünden. 
Ihre Zahl, fUr denselben Zeitraum, beträgt 548,261 Seelen. Die 
gesammte Auswandei-ung in derselben Zeit betrug 284,890 Seelen, 
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der Mehrzahl nach solche, die zu l icnachbarten Colonieon zurück- 
kehrten. Die Zahl derer, die .Victüiia im Jahre 18(30 verliesseii, 
war 21,689, während in demselben Jahre 29,037 Personen anka- 
men^ die reine Zunahme durch Einwandening betrug somit för 
dies Jahr 7,341 Personen. Die folgende Tabelle giebt die Orte, 
woher die Angekommenen kamen^ und wohin die Abgereisten 
gingen: 



TabBLLB II. — Ein- und Auswutuierer, 1860. 







1 




MehrEln- 


Mehr Au^- 


Umtar. 




Ein- 


Aus» 


als Aus- 


als l',\ii- 






wanderer. 


muadeiw. 


wanderer. 


wauderer. 


Grossbritannien 




1S.470 


6,727 


7,748 




Neu -Süd- Wales 


••• 


4,719 


5,909 




1,190 


Süd- und Westaustraüen 


••« 


5,000 


2,229 


2,771 




Tan Diemens Land ... 




3,727 


2,516 


1,211 




Keu-Zealand und Südaee-Iiiieihi 


507 


1,438 




931 


Fremde Häfen 




1,614 


a,870 




2,256 


Im Guisen ... 


... 


29,087 




7,848 





6. £s geht hieraus klar hervor, dass im Jahre 1860 die Ein- 
wanderung Ton Grossbrittanien, Süd- und West- Australien, und 
Van Diemens Land die Auswandr i Tinf*- dahin bedouted überstieg, 
während mit Besag auf Neu-Süd- Wales, Neu-Seeiand, die Inseln 
der Südsee und nicht Brittische Hfifen das Umgekehrte der Fall 
war. Was Neu-Süd-Wales betrifft, so dürfte die Ursache in zwei 
Umständen su suchen sein : in der Gründung der neuen Colonie 
Queensland, die dem Unternehmungslustigen mannigfache Vor^ 
theile zu bieten schieui und in der Entdeckung ron Gold in 
Eiandra am Snowj Biver, fenseits unserer Grenze nach Neu-Süd- 
Waleshin, wohin Goldsucher schaarenweise strömten. Der Krieg 
in Neu-Seeland, und die durch denselben veranlasste Truppen- 
bewegung dahin, ist wahrscheinlich der Grund, dass mehr dorthin 
gingen, als von dort ankamen. Die Auswanderung nach nicht 
englischen Häfen endlich erklärt sich wohl durch die Annahme, 
dass es meistens Beivolmer fremder Länder waren, die, angezo- 
gen von dem Rufe, den unsere Goldfelder erreicht hatten, liierher 
kamen, ohne je die Absicht zu haben, Victoria zu ihrer dauernden 
Heimath zu machen. Eine neue Goidentdeckung in Keu-Seeland 
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zieht bereits eine hetriichtliche Anzahl von unüera Goldgräbern 
hiniiber, und wir müssen abwarten, ob ihrer nicht vielleicht wieder 
eine 80 grausame Enttäuschung wartet, wie im Jahre 18ö9, m'O 
ein ähnliches Stürmen nach Port Curtie in Queensliuiddie unglilck- 
MÜg^ten Folgen herbeiführte. 

MiiiverhäUmss der Geschlechter* 

7. Von der Gründung der Colonie an ist das männliche 
Geschlecht numerisch überwiegend gewesen, nnd die Unter- 
stützung der Einwanderung von Seiten des Staats hatte haupt- 
silchlicli im Au^-e, dies Missverhültniss zu vcrnnfj'ern. Man sieht 
aus der letzten liubrik der Tabelle I, dass im Monat April 1854 
auf je 100 Personen männl. Geschlechts 61 9 weibl., dagegen am 
7. April 1861 64*4 weibl. kamen, so dass die Geschlechter sich 
rasch demselben numerischen Verhältnisse nähern, in welchem sie 
im Mfirz 1851 standen, wo ?4'4 weibl. auf je 100 männl. Bewohner 
kamen. Wenn wir das Verhältniss und die Weise der Zunahme 
in den letsten Tier Jahren m G^nde legen, so haben wir Aussicht, 
nach 16 Jahren beide Geschlechter im Gleichgewicht zu sehen. 

Fläc^ieiiMiaU der Chlome, vnd Mnmkner auf der 

Quadratmeile. 

8. Der totale Flächeninhalt von Victoria, 86,381 Quadratmeilen, 
ist nahezu so gross, als der von England und Schottland zusam- 
men ; die Bevölkerung ist gegenwärtig auf einem Räume angesie- 
delt^ der kleiner als Schottland, nämMch 81,324 M. gross, und &st 
nirgends weiter als etwa 100 Meilen von der Seeküste entfernt ist* 
Wahrend jedoch Schottland im Jahre 1851 93 Personen auf der 
Quadiatmefle ^hlte, giebt es in dem dichtest bevölkerten Theüe 
▼on Yictoria, über einen gkichgrossen Flichenraum^ nicht mehr 
ak 18 Personen mr Quadratmeile. 

Vertheihnff der Ben&lkenmg. 

9. Vor den Goldentdeckungen waren drei Viertheile der Be- 
Tölkerung , Irlich 60,000 von 80,000 Seelen , innerhalb der 
Küstenbesirke von Bourke, Grant, Normanby und Villiers zusam« 



mengedringt, wogegen im Jahre Iddl die Einwobnemhl dxesaB 
Stnohea niebt die Tolle Hälfte der ganzen BeYolkerung erraiclitey 
und nur 350,000 yon 640,000 Seelen hetmg, wahrend die gfoeaere 
Hälfte^ 290;000 Seelen^ über die andern Bezirke der Oolonie ver- 
theilt war. 



Bevölkerung m Städten» 

10. Melbourne, die Hauptstadt von Mctoria, und die volk- 
reichste Stadt in Australien, zählt 123,000 Einwoliner, die unmit- 
telbaren Vorstädte eing-erechnet. Die htadt und ilire UnigebuDg 
bedeckt einen Ki-eis von 6 Meilen Halbmesser, und ist in 14 
Stadtbezirke getheilt. Geelong;, die zweite Stadt in Victoria, ent- 
hält drei Stadtbezirke und 23,000 Einwohner. Ferner haben die 
drei kleinen Hafenplätze: Portland 2,804, Belfast 2,338, Warmara- 
bool 2^11 Einwohner. jOie bedeutendsten Städte im Innern sind 
in der Nahe der reichsten Goldlager entstanden. Folgendes ist 
ein Veiseichniss denelben, mit Angabe ihrer Einwohnenahl nach 
der letsten Zählung : 



Ballaarat, aas zwei Stadtbezirken bestehend, Bevölkerang t %i,in Seelen. 



Saadhorst 


•*. 




••• 




» 


13,995 


•» 


Casdemaiae 


■•• 


••* 




*•■ 


n 


9,664 


n 


Maldon 


«.* 


... 


... 


... 


n 


6,444 


n 


Marjliorniigli 












2,477 


M 


Beechworth 


••• 




... 




» 


2,316 


ff 


Cluncs 




••• 


>•• 


... 


H 


1,809 


n 


Arafat 


« . . 


• • • 


• . • 


. 


u 


1,455 


»» 


Buninyong 


» « • 


... 


... 


... 


it 


1,207 


w 


Carisbrook 


>• • 


•** 


... 


••* 


n 


88S 


n 



Lie 6tiidte; die ihr Auiblüheu hauptsächlich dem Ackerbau 
Terdauken, sind : * 

KyDeton ... ... ... ... Bevölkerung : 2,095 Seelen. 

Ejlnove ... •«• ... •*. n 1,676 n 

Hunilton ... ... ••• ,f 1,197 n 

Oisborae 6S7 . 

11. Die erwähnten Städte enthalten sosammen 230^340 Seelen^ 

oder mehr als zwei Fünftheile der Gesammtbevölkerun^ der Co- 
lonie^ jede derselben hat unabhängige VerwaUuiig ihrer lokalen 
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Ang^elegeuheiten. Die übri^n Stadtbezirke sind : Greswick^ Baj- 
le8£>rd ) DunoUy , Heathcote und Chewton, nicht unbedeutende 
Flätse^ für die jedoch die Srgebmsfle der Volkaasählung noch nicht 
geordnet werden konnten. 

Werth de» ßtenerpßichtigen Mgenthum», 

12. Mit AusachlusB des letztgenannten Stadtbearks^ der ent 

eine so kurze Zeit existirt, dass iiir ihn noch keine Stenerrolle hat 
entworfen werden können, ist dur jiihrliclic J trag-swerth des 
iiesitzstandes innerhalb der sämmtlichen vStadtbezirke auf ung*e- 
ftihr £2,300,000 verans-chhigt j eine zehnjährige Ablösuno-sfrist 
angenommen, würde somit als den Totalwerth des hegenden Be- 
sitzes £'2^,000,000 ergeben. Die Besteuening* darf nach Gesetz 
No. XV. vom Jahre l8üö, 30, ein Maximum von 2 Schillingen 
vom Pfund Sterling nicht überschreiten ; indess schwankt sie in 
den verschiedenen Gemeinden zwischen 9 Pence und Is. 6d.; der 
durchschnittliche Betrag ist nur Is. Im Jahre 1860 betrug die 
Gesammteinnahme aus diesen Abgaben £181^668, die Regiei-ung 
leistete Zuschüsse zum Betrage Ton £14^060, so dass die Ge- 
sammteinnahme aller Städte fUr das Jahr £dS4,728 war, während 
die Ausgaben £886,629 betrugen, also ein kleines Deficit ergaben. 

YerwaÜungshehih'denJUr Landstrassen, 

18. Neben der erwähnten Einrichtung Ton Gemeinde-Verwal- 

tungssystemen giebt es in Victoria noch einen zweiten Weg, den 
Einwohnern volle Freiheit lui \ er waltung ihrer localen Interessen 
zu gewähren,* es ist dies die Einrichtung von Behörden für die 
Verwaltung der öffentlichen Strassen , welche berechtigt sind, 
zur Anlegung und VeriM r->erung von Strassen innerhalb des 
Districts, für den sie ernannt sind, Steuern zu erheben. Im Jahre 
1860 gab es 43 solcher Behörden, der Werth des abgabenpfiichtigen 
Eigenthums innerhalb ihrer amtlichen Wirkungskreise war unge&hr 
pro Jahr £500,000, und der Gresaramtbesitz würde sonach, eine 
zehnjährige Ablösung angenommen, £5,000,000 betragen. DasGe- 
setaNcXL. vom Jahr 1853, §. 27, setzt der Besteuerung folgende 
Grenzen : angebautes Land 6d. für den Acre, Weideland Id. per 
Acre^ und 6d. vom Pfund Sterling des wirklichen oder tazirten 
Miethswerihes von Pachtongen und Wohnhäusern. Die localen 
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Eisnnhmen der genannten Behörden betragen im Jahre 18C0 
ungei^r j£dO,000, die Zuschüsse der Begienmg etwa £80;000, 
die Gesammteinnahme sonach £110^000 in runder Zahl^ während 
far denselben Zeitraum die GeBammtausgabe £113,000 betrag. 
Für jetzt ist eine genaue Ermittelung der Einwohnerzahl der 
Districte, welche derartige Verwaltungen haben, nicht zu ermög- 
lichen, indess, wäre ihre Bevölkerung genau festgestellt, und 
würde sie zur Zahl der Bewohner von Gemeindebeärken addirt, 
so könnte unzweifelhaft die Thatsache dargethan werden, dass die 
grosse Mehrzahl der Bevölkerung- sich im vollen Genüsse einer 
freien und unabhängigen Localverwaiiung befindet. 



Dichtigkeit der BevBlkerwng. 

14. Die Bevölkerung ist nothwendigerweise über die ver- 
schiedenen Bezirke und Kreise sehr ungleich vertheilt. Da sind, 
beispielsweise, zunächst Landestheile mit grossen Städten und 
Goldfeldern, — diese haben eine dichte Bevölkerung; dann kom- 
men die Landesstriche, in denen der Betrieb der Viehzucht die 
Hauptbeschäftigung der Ansässigen ausmacht, mit nur wenigen 
Einwohnern; drittens endlich jene unabsehbaren Strecken , die 
nicht nur beinahe unbewohnt, sondern bis auf diesen Tag kaum 
Ton dem Pusse eines Euroiiaers betreten worden sind. Zur ersten 
Abtheilung kann man rechnen : B o u r k e , der Bezirk der Haupt- 
stadt, mit 109 Seelen auf der Quadratmeile ; T al b o t , mit Castle- 
maine, Mount Alexander, und andern bedeutenden Goldlagern, 
auf Jer Qiiadratmeile 55 Personen zählend ; G r a n t , mit Geelong 
und einem Theile der Goldbergwerke von Ballaarat, mit 38-Ö See- 
len auf der □ Meile; Grenville, mit dem grössten Theile der 
Bergwerke von Ballaarat und andern Goldlag-ern, mit 20*o S. auf 
der □ M.; D al h o u s i e: ein Bezirk mit ausgedehntem Ackerbau 
und den Städten Kiimore und Kyneton^ hat 17*2 S. auf der dM.; 
der L od d 0 n - District, mit der Stadt Sandhurst und ihren Gold- 
minen hat lO'ö S. auf der dM.j endlich Villiers, ebenfalls 
ein Bezirk mit Ackerbaubetrieb und den Städten Belfast und 
Warrnambool, hat 8'3 S. auf der □ Meile. Zur zweiten Abtheilung 
dürfte gerechnet werden : Ripo n, ein Bezirk, der zwar die Stadt 
Ararat mit Goldgruben, und in seinem Östlichsten Theile eine 
Ackerbau treibende Berdlkernng entiialt, indess nicht mehr als 
'ö'i Seelen auf der oMeile zahlt; l^ormanbj, mit der Stadt 
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Portland, aber nur 4'1 S. auf der □ M.; Evelyn, mit 3*5 S. auf 
der gM.; Mornington mit 24 S.; der Murray, mit der 
ßtadt und d<'n Goldminen von Beechworth nnd den Ovrns, aber 
nur 2*33. auf der □ M. ; H am p d e n hat 2*2 S. auf der Quadrat- 
meUe; Rodnay^ Dundas und Polwarth mit wemgier als 
2*2 8. und Angleseji Heyteabnrj und Follett mit 
weniger als 1 S. auf der Quadrataieile. Von der dritten Klaase 
hat der Wimmera - District, obwohl sich in Beinem endostlichen 
Theile ein grosse« Goldlager mit dichter Bevölkerung befindet^ 
nur 1 Pei-son auf jeder Quadratmeile seiner immensen Flächenaus- 
dehnung-, und in GippsLand, mit grossen Strecken Landes, 
die keines weissen Mannes Fuss je betreten hat, kommt nur eine 
Person auf je zwei und eine halbe Quadratmeüe. 



M^Uehkeit einer Zunahme der Bevölkerung, ohne die gegen- 
wärtige Dichtigkeit zu vergrössern. 

15. Wenn wir die Theile des Wimmeradistricts (ungetähr awei 
Drittel)^ die mit dichtem MalleegeBtrupp bedeckt sind, aos- 
scUiessen, und annehmeui dass der übrige Theil von Yietoria nur 
so bevölkert wäre, wie die vier Bezirke : Bourke, Granty Grenville 
und Talbot^ die keineswegs von der Natur vor den übrigen bevor- 
angt sind, und die zusammen durchschnittlich 66 Personen auf der 
Quadratmeile zShlen, so würde sich die Bevölkerung von Victoria 
in folgender Weise vertheilen : 

Eimrohoer. 

1. Gegenwärtig verliandeiieBeTQIkenuig der BesirkerBourke, 
OraatiGfenville und Talbot... ... • 887,990 

S. BevSUkenmg, welche die übrigen Bezirke enthAlten wttrden, 
wenn ale in demidben YerhältniBae bewohnt waren, wie die 

▼ier genannten 1,013^995 

3. Bevölkerung der folgenden Landestheile, in gleicher Weise 
calculirt : 

GippsLand 807,156 

Der Lodden 340,816 

Der Mnnaj 

Bodn^ ••• 100,018 

Wifluneia (der dritte Theil Uoa) 806,188 

- . 2,506,084 



Im Ganzen 3»847^5 

16, Es Ist hieraus ersichüioli^ dass die Oolonia ohne die 
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Dichtigkeit der Berdlkeniiig, wie sie gegenwärtig in den Tolk* 
reichsten Beeirken vorhanden ist, sn Tergresaern, eine Zanahme 
Ton mehr als drei Millionen Einwohner gestattet 

17. Man könnte hiergegen anführen, dass die Dichtigkeit in 
diesen 4 Bezirken, da sie die Hauptstadt, die Stadt Geelong, 
die Goldfelder von Baikrut und Mount Alexander eiuschliessen, 
eine Ausnahme bilde, und dass wahrscheinlich Generationen 
vorüber ^»-ehen müssten, ehe eine Bevölkenmp' von g"leicher 
Dichtig-keit durch die ganzt3 Län<.''e und liieite des Landod 
niög-licherweise existiren könne. TSehinen wir deshalb Dalhousie, 
einen Bezirk, der beinahe gänzlich vom Landbaue abhängig ist, 
Ton der Seeküste entfernt liegt, weder grosse Städte noch der 
Rede werthe Goldgruhen enthält, jedoch '17*2 Seelen auf der 
Quadratmeile zählt, zur Grundlage fiir unsere Folgeningen, 
so finden wir dass die Zahl der durchschnittlichen Berölkerung 
für den ganzen, dichter hevölkerten Theü Ton Victoria nahesu 
gleich ist, (welcher Theil| wie oben bemerkt, etwa die Grösse won 
Schottland erreicht), und nehmen wir nun diese Zahl als Norm 
f&r die allgemeine Dichtigkeit der Bevölkerung durch die 
ganze Golonie, lassen aber die erwähnten Ton Gestrüpp über- 
wucherten Theile des Wimmerabezirkes hinweg»- , so stellt sich 
heraus, dass Victoria lur mehr als eine Million (1,182,568) 
Einwohner hinreichend Kaum hat, ohne dieselben irgendwo mehr 
zusammen zu drängen , als in dem vergleichsweise gewiss 
spärlich bevölkerten Bezirke Daihousie. 

Qehurien^ Ileirathen und Todesjallej in Victoria 
und England ver glichen. 

18. Die jährlichen Ergebnisse für Geburten, Heirathen und 
Todes&Ile in der Colonie gestalten sich, mit denen in England 
yerglichen, mit YoUkommener Regelmassigkeit günstiger für die 
erstere. Eine Untersuchung dieser Resultate für einen Zeitraum 
von 7 Jahren, 1854 — ^1860, diese beiden Jahre eingeschlossen, 
ergiebt mit Beziehung auf die durchschnittliche Bevölkerung 
für jedes Jahr, dass in England die Heirathen kein volles Prozent 
erreichten, während sie es in der Colonie um einen Bruchtheil 
überstiegen ; für Geburten ergiebt Victoria 3 8 Prozent, England 
nur 3*4 ; för Todesfälle ist das Resultat noch viel auffälHger, denn 
während England 2-2 Prozent verliert, sterben in Victoria nur 

c 



Digitized by Google 



84 

1*94. Die fol<^ende iabelle stellt die Ergebnifise für die eiuzelaen 
Jahre zusammen : 

Tablb IIL Vkioria md Engtand vergUehen mit Bendtung auf da* Fer- 
hiäiniM» van O^wiWt Todegßäen nnd HeiraAan 9wr ndtüntn Btvtikenmg, 



Asaj/iA» 100 der mitllem labendflo BtTaUdBmng konuMn In jedem Jefan: 



Jehn. 


aebarteo. 


Heiratben. 


T'Klcsfillle. 




Victoria. 


— — — 

England. 


Victorl«. 


England. 


Victoria. ^ 


Eugtond. 


1854 


2815 


3-407 


1-407 


■858 


2341 


2-352 


1855 


3-523 


3380 


1-013 


•810 


1*856 1 


9*266 


1800 ; 3*785 




1081 


-837 


1-504 


2050 


1857 


4-061 


3-435 


1-051 


•824 


1-732 


2175 


1858 


, 4-12C 


3 357 


-934 


•799 


1-864 


2-303 


1859 


1 4*S94 




«982 


^» 


1798 




1860 


4837 




•807 




2*292 




JKbrlicbe 














Durctucbnittii- 


l 8-884 


8*406 


1-031 


0826 




VcrbUtuiMe. 








1*941 ^ 2^9 



An IQ erkauf. ~ Der letxte monatliche Bericht Ul>er die statiRttschen Vorhä!tnU>.c la 
EaglADd, dersaiiiief«laiii(lit,latd«r Totuao. Juni lM0,derel6haitrdat Jelir ld58 iMStebt. 



ZM der Oeburten, Heirathen u)id TodesfiU/e 

in 7 Jahren, 

10. Innerbalb der Jabre tod 1B64 — ^1800 stieg die Zabl der 
Heirathen ron 3,762 in 1864 auf 4,770 in 1859, und ging im 
Jahre 1860 auf 4,351 zurück. Indess übersteiprt diese letztere 
Zahl die jührliclie Diuclischnittszahl der Heirathen für die 
7 Jtihre. Die Zahl der Geburten zeigte ein stetes Wachsen von 
7,527 im Jahre 1854 auf i?2,854 im Jahre 1800, und die blossen 
Zahlen in's Aiio-e nehmenti, erg-iebt sich für die Todesfälle eine 
entsprechende Zunahme. Im Jahre 1800 zeigte sich eine Ver- 
mehrung der Stcrbefalle um 33 Prozent gegen das Jahi- vorher, 
ein ErgebnisB, das hauptsächlich dem Umsichgreifen epidemischer 
Anfälle von Scharlachfieber und IMascrn* zuzuschreiben ist^ 
Kiankbeiten die bis dahin in der Colonie beinahe unbekannt 
waren. Die AnimerkBamkeit der höchsten Sanitats-Bebörde 
ist fortdaaemd diesem Gegenstände zugewendet, und die Yer« 
bütungsmaassregeln, die neuerdings emstlich sur Ausführung 
gebradit werden, werden zuversichtlich den Einflnss ähnlicher 
Ejnuotisber Krankheiten för die Zukunft mildern. Tabelle IV. 
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enthält die Zahl der Geburten^ Todesfülle nnd Heirathen^ die 
während der letzten 1 Jahre amtlich r^pstrirt worden sind. 

Tabelle IV, — Gelturten, HeiratJien und TodenflUU m Victobia, 1854 - 1860. 



Jäte«. 



1854 
1855 
1856 
18ä7 
1858 
1859 
1860 

Summe für 7 Jahre 



Ctobarten. 



7,527 
11,919 
14,419 

17,490 
19,963 
22,209 
22,854 

116,381 



3,762 
3,846 
4,116 
4,524 
4,552 
4,770 
4,851 



29,921 



6,258 
6,614 
5.730 
7,455 
9,016 
9,299 
12,361 

56,733 



Sterblichkeit unter Jßndem abhängig vom KUrna» 

SO. Man hat stets gefunden, dass die Sterblichkeit unter sehr 
jungten Kindern in jedem Lande mit den klimatischen Einflüs- 
sen, denen sie ausgesetzt sind, in innigem Zusammenbansre 
steht. Ja es könnte schwerlich eine bessere und entscheidendere 
Methode g-efunden werden, zu einem endgidtig-en Urtlieile 
über den Wertli eines Klimas mit Rücksicht auf die menschliche 
Gesundheit zu gelangen, als in einer Untersuchung über den 
Grad des Wohlbefindens der noch an der Mutterbnist nährenden 
Bevölkerung. Es ist eine weit verbreitete Meinung, dass das 
Klima von Victoria namentlich für schwächliche Säug^linge 
ungünstig sei, und in der That ist die Sterblichkeit zu gross 
und ein Theil derselben könnte verhindert werden. Dasselbe 
kann aber in Wahrheit von jedem andern Lande gesagt werden, 
das genaue und um&ssende statistische Notizen über den Gegen- 
stand Teröffentlicht hat. Die Sterblichkeit unter Säuglingen » 
stellt sich für Victoria immer noch günstiger heraus, als fiir 
England, und wie ich anderswo *) bereits gesagt habe : „ wie 
„ viel Gelegenlieit gesundem Sinne und der Kunst des Arztes auch 

noch immer geboten ist, die jährliche Summe von vernichtetem 
y^jungen Leben zu ven'ingern, mo ibt doch hei uns die thatääch- 
„ liehe Verhältuissziffer für die Sterblichkeit keineswegs so 
„ausserordentlich hoch, als die sich tur viele Städte und ländliche 

Bezirke Englands ergebende. Ein Vergleich des hauptstädti- 

*) Facti and FHgvrts, Tmi 'i, 8cUc8. 
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„ sehen Bezirkes von Melbourne, nickt nur mit dem von London, 
„sondern auch mit den Grafschaften Cambridge, Bedford| 
Norfolk und Bucking Ii ;un, fällt entschieden zu unäieni Ghinsten 
„ aus, während der übrio^e Theil der Colonie mit den am meisten 
„ begünstigten Provinsen der Heimath vollkommen gleiche Ergeb* 
„nisse liefert." 

21. In Grossbrittanien sind die Wintennonate die des Leben 
am meisten bedrohenden. In Victoria gebührt diese tranrige Aus- 
zeichnung den Sommermonaten. Die in die Au^en springende 
Verschiedenheit der Monate des Jahres mit Rücksicht auf die 

Sterblichkeit ist in folgender Tabelle gezeigt, deren Zahlen alle 
Tüdcsiallü von Iviiuiern bis zum ersten Lebensjahre zusammen- 
gestellt geben, und zwar für eine Periode von drei aufeinander 
folgenden Jahren. 



Tabbllm V. — SterheJSÜe vm Kindern bis zum ergte» Lt^m^ohn, und 

FrozeiUo«rhaiü»i99 in jedem Monate, 





AitttU d«r US aUen Ur- 

MCb^ herrührenden 
TDdMftlle Kliid«ni 
in Jedem Uoittte. 


FMaentvisridBliilei. 


Juli 






378 


5*98 


August ... 






294 


4-65 


September 


• • • 




274 


4-33 


October 


• • • 




300 


4-74 


November 


■ ■ 


••• 


423 


8-69 


Dezember 


• b • 




643 


10-16 


Januar ... 


• ■ « 




837 


13-23 


Februar 






8S5 


13-04 


M:'irz 






879 


1389 


April ... 


• • • 


• • ■ 


681 


10-77 


Mai 


« • ■ 


• • • 


415 


6-56 


Juni 




• «V 


877 


6-96 


Gesammtbetragfiir alle Mo- ) 
nate durch dtei Jahre ... ) , 


6,aS6 


lOOtK) 



22. Im Allgemeinen ist die Sterblichkeit unter Kindern ge- 
ringer in den Monaten Mai, Juni, Juli, August, September und Octo- 
ber, in denen die tägliche mittlere Wärme in Melbourne niedriger 
ist, als das jübrliclie Temperaturmittel von Melbourne *)j das 
ö?"8 Fahrenheit beträgt, und ungefähr 7 Grade höher ist, als die 
mittlere Temperatur von London. Dagegen ist die Sterbiiclikeit 



*) bivs Jalircsniittel vom ri9° Fahrenheit, wie ea In meinem „Statistiai! Rtgitlcr <tf Victoria 
in 1854", ö«ite 414» vervffcutUcht wurde, war das ErBebuias mehrjähriger Beohacbtungen swi» 
ectaeo 8oniMiMal|t«uv nod Sonneaantcfgaa«, wübread daa oben gegebene Ultld auf dem Met- 
bootner Obeervalorio» m» den etündlichen Tag und Naoht fortgeaetsteo Baobaditongen der 
tetotan swal Jalira gaftindcii imd«. 
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grösser in den Monaten, deren Temperatur das Jaliresmittel über« 
steigt, nämlich im November^ Becember^ Januar^ Februar, Mftrz 
und ApriL 

23. In dem Prozentverhfiltnisse zymotischer Krankheiten unter 
£indem hat sich für die beiden Abtheilnngen des Jahres ein Stei-> 
gen von 14 auf 86 Prozent ihrer ,,Gesammtsterbe{iille" herausge- 
stellt; in andern Worten: die Zahl der Sterbei^Ue» die aus epide- 
mischen nnd endemischen Ursachen herrühren, ist in dem halben 
Jahre der „gTössern Sterblichkeit", mit einer mittlem Monats- 
temperatur von nahezu (50- FalirenliHit, sechsmal so g'ross, nls die- 
jenig'e, welche sich in der andern lliilfte des Jahres, der reriude 
„gering-erer Sterblichkeit" ereignen, deren mittlere Monatätem- 
peratur nur 53" und einen Ih-uchtheil l)eträg1i. 

24. Die Periode der ginsgcrn Sterblichkeit, oder das Sommer- 
halbjahr, ist, wenn Erwachsene und Kinder zosammeng^enommen 
berücksichtigt werden, gi'tnstiger fiir Personen, deren Atbmungs- 
Organe nng'egriffen sind, als fiir solche, die von einer der meisten 
andern Krankheiten befallen oder ihnen unterworfen sind. Grössere 
Sterblichkeit in Folge von Brustkrankheiten findet in der kühlen 
Periode, dem Winterhalbjahre, statt. 

Bewohner wm Zelten, 

26. Im Zusammenhange mit dem Klima ist femer der Umstand 
bemerkenswertb, dass im Jahre 1857 von einer Gesammtbe- 

völkerung" von 410,700 Seelen, mehr als ein Diittel der JJevül- 
kerung von Victoria, nämlich 140,893 Seelen in Zelten u olmten. 
Bass trotz dieser Thatsaehe, ohne die Beschiiftigungsueise derer, 
die auf diese Weise zu allen Jahreszeiten sehr plötzlichem Wit- 
terun <j;-s\vecli sei ausg-esetzt sind, in Betracht zu ziehen, sich für 
Victoria ein geringeres Mortalitätsverhältniss ergiebt als tiir Eng- 
land, dessen Wohnstätten der Bevölkerung weit besseren Schutz 
gewähren, ist das sicherste Anzeichen von dem vergleichsweise 
gesundheitlichen Wohlbefinden der Colonie. 

« 

PhymcJm JLmft der Bevölkerung, 

26. Bie physische Leistungsiahigkeit einer Bevölkerung mnss 
bei der Erörterung vieler socialer und politischer Prägen als ein 
Gegenstand von Wichtigkeit anerkannt werden, und ein Element, 
das besondere Berücksichtigung beansprucht, sind die Schwankun- 
gen, welche in der Intensität dieser Kraft gefunden werden, wenn 
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menschliche Individuen nach Pci iüden ihres Altei-s gprappirt wer- 
den. So wurde im Jahre 1851 mit ziig auf Grossbrittanien 
festgestellt y dass sich in jedem Taueend der Gesammtbe- 
YÖlkenmg beiderlei Gescblecbts 451 Personen unter dem Alter 
von 20) und 72 Personen Uber dem von 60 Jahren beiaaden, dass 
also im Ganzen G23 Personen von den übrigen 477 unter gewöhn* 
liehen VerhältaisBen abhnn<;i<> waren. Für Victoria dagegen finden 
wir durch ein ähnliches Terfahren, dass im Jahre 1857 in jedem 
Tausend aller Altersklassen nur 896 unter 20 und über 60 Jahren 
waren, dass mithin 604 Personen zv> isclien diese beiden Alters- 
stufen kamen, die der Jug-end und dem (jl reisenalter Hilfe und 
Schutz gewähren konnten. Gelien wir ferner hvi di(?ser Rechnung 
von der Annahme atis, dass die abhüngige Bevölkerung nur Kin- 
der unter 10 Jahren und Greise von 70 Jahren an begreift, und 
dass die Bevölkerung zwischen 10 und 20, und zwischen 60 und 
70 Jahren sich selbst erhält, so würde die Last, iiir die unter 10 
und über 70 Jahren Stehenden zu sorgen^ auf die Scliultern derer 
fallen^ die zwischen 20 und 60 alt sind. Es ist in der That lehr- 
reich, die Schwankungen zu verfolgen, welchen die Bevölkerung, 
unter diesem Gesichtspunkte betrachtet^ zwischen den Zählungen 
von 1864 und 1857 unterworfen gewesen ist. Im Jahre 1854 be- 
trug die Anzahl der Kinder unter 10 Jahren 46,170 und der Per- 
sonen Aber 70 Jahren 4S2, im Ganzen also 46,592, die von den 
im Alter von über 20 und unter 60 Stehenden erhalten werden 
mussten. Diese zählten 140,987 Personen, welche für eine Be- 
völkerung zu sorgen hatten, die von ihrer eigenen Anzahl 31*7 
Prozent beti-ug. Im Jahre 1807 hingegen, die letzte Zählung fiir 
welche die Altersklassen geordnet vorliegen, gab es 239,971 Per- 
sonen zwischen 20 und 00 Jahren, einer Zunahme von G3 Prozent 
entsprechend, während in derselben Zeit der abhängige Theil sich 
um 94 Prozent vermehrt hatte, da die Zahl der Kinder unter 10 
Jahren 89,652, und der Personen über dem Alter von 70 Jahren 
840, beider susammen also 70,492 betrug, Pür diese An z a hl von 
Hilflosen musste von den oben erwShnten 239,971 Personen ge- 
sorgt werden, die letsteren hatten also wiederum die Unterhaltung 
einer Bevölkerung auf sich, die 38 Proient ihrer eigenen Ansah! 
betrag. Im Verhilltniss su früheren 'Jahren fliesst die Zunahme 
der Bevölkerung seit 1857 mehr aus Geburten als aus der Ein- 
wanderung, und die Zahlung von 1861 dürfte deshalb wahrschein- 
lich ein weiteres Anwachsen in der Zahl der abhängigen Ein- 
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wohner gegenüber dem thätigen Theile derselben leigen. In 
Gxossbritannien betrug der erstere bei der Ziililung; von 1851 
57 Prosent Yon dem letzteren, und obwohl es in Victoria noch 
lange dauern dürfte, bis eine so grosse Anzahl von Personen ans 
dem Kinkommen des arbeitenden Theiles der Bevdlkerang unter- 
halten werden rnnss, so darf doch, wenn die Gründe nntersucht 
werden, weshalb wir die Existensmittel unserer Familien einer 
sich immer mehr vergrSsseraden Last gegenübergestellt sehen, die 
eo iiatürliclio Entwickelnng der aus den Banden der Fumilie ent- 
springenden Pflichten nicht ausser Acht gelassen werden. 

Ü?7. Victoria zälilt im Verluiltniss zur Gesamuitbevölkerung 
weit mehr envaclisene Männer im Soldatenalter (von 20 bis 40) als 
Grossbrittanien ; ebenso ist das Verbältnis? für weibliche Personen, 
vom jüngsten Alter bis zum Aufhören des Kindergebürens zu un- 
serenGunsten. Während nämlich in Grossbrittanien, im Jahrel851, 
von jedem Tausend aller Altersklassen 753 unter 40 Jahren waren, 
zählt Victoria auf dieselbe Anzahl 900 Personen weibl. Geschlechts 
unter 40 Jahren. Zu einer bessern Einsicht in diese Thatsache 
diene die folgende Tabelle, in der ein Alter yon 100 Jahren als 
wahrscheinliche Grense des menschlichen Lebens angenommen 
worden ist. Diese Periode ist in fünf Unterabtheilungen von je 
20 Jahren eingetheilt, und die Anzahl von lebenden Personen jeder 
besondern Altersklasse männlichen und weiblichen Geschlechts im 
Verhältniss zu jedem Tausend der Gesamintbevölkerung' ist sowohl 
ftir Victoria als für Gross])rittanien zusammeng-estellt worden, um 
auf einen Blick einen l'ergleick der Pevolkerung beider Länder, 
mit Beziehung auf physische Kraft, zu ermöglichen. 

TabellbYL — Vet^eiek det LebeiuaUert der mSmiL taid weibL Penonen m 

Vieioria und GnttihriUameM, 



Müoot. nnd WeibL Pdraonen der veracUedeoea 
LebeMperiodin Iii jedem Tttwend. 



PerioücD von zwanzig Jahren. 


Uianl. 




Yldoiüi. 


OiDMbrtttAn 


Ytolflria. 


OiOMfbiltUn. 


Unter 20 Jahren 


296 


461 


472 


441 


Zwischen 20 und 40 Jahren 


554 


S07 


42» 


819 


„ 40 „ 60 „ 


136 


165 


89 


168 


„ 60 „ 80 „ 


11 


62 


8 


71 


w 80 „100 „ 


3 


5 


2 


7 




1000 


1000 


1000 


999 



40 



28. Im April 186r zählte man in Victoria 55,841 verheirathete 
Frauen unter 45 Jahren, die sich folgenderniassen über fünfjährige 
Alteisperioden vertheilen: 4 unter 15 Jahren, 1,912 zwischen 15 
und 20, 12,812 z^^nschen 20 und 25, 15,856 zwischen 25 und 30, 
12,026 zwischen 30 und 35, 8,090 zwischen 35 und 40, und 5,141 
zwischen 40 und 45 Jahren. In dem am 30. Juni 1857 endig^en- 
den Jahre war die Anzahl der registnrten Geburten 16,93?^ von 
denen 249 als uneheliche ang-egeben waren j es bleiben somit 
10,688 eheliche Kinder übrig, oder ein Kind auf je 3-56 Frauen 
unter 46 Jahren. 

29. In Grossbrittanien bat man gefunden, dass jährlich durch- 
sohnittiioh yon je 1000 yerheiratheten Fhiuen, zwischen 16 und 66 
Jahren, 224 Kinder geboren werden. Im Jahre 1867 gab es in 
Victoria 60,460 Terheiratfaete Firauen innerhalb jener Altersgren- 
zen, und die Anzahl der geborenen Kinder zeigt^ dsss auf je 1000 
Frauen 263 Geburten kamen. 



Erwerbszweige der Bevölkerung. 

SeftchäftujM i\ gszweige* 

80. Die Resultate, welclie die Yülksznhlunj^ von 1861 in Bezug* 
auf die Erwerbszweige der Einwohner giebt, sind noch nicht 
geordnet ; indess wird man in der folgenden Tabelle die Ergebnisse, 
welche die früheren Zählungen, in den Jahren 1851, 1854, und 
1867, geliefert haben, beziehungsweise zusammengestellt finden. 



Tabilia TSL—Ervmhtaotigt der SevlUkmmg m den Jahrm 1851, 1854, 

und 1857. 



StündeklaHen. 


16SI. 


18M. 


ISN. 


Begiemngs'beamte, Fachmänner 
und Ilaadelsstand 








8-16 


8-68 


5 58 


Handwerker- und Arboiterstand 


19-31 


14*07 


11*83 


In den Goldbergwerken Be- 








schäftigte ... • 


nichts 


15*35 


20*07 


Viehzncht und AdEerbantrd- 








bendc ... 


15H>5 


6*11 


901 


Priratangestellte, dienende Per- 








SODy 6tC* 


Ö-96 


900 


9-27 


Verschiedene (Weiber uud Kin* 








der eingeachloBsen) 


58-63 


46-79 


44*74 




, 100-00 


100-00 


10000 
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Prazentverkältnisi JUr die eimeinen Berufskhueen* 

81. Man sieht hieraus, dass der Stand der Regieiungsbeamten, 
Fachriianrier und Handeltreibenden in seinem Verhnltni«s zur 
Gesammtsumme während der zwei ersten Perioden bemerkenswerth 
unverändert blieb, dass jedoch im J alire 1857 eine Abnahme in 
diesem Verhältnisse um mehr als '6 Prozent stattfand. Die 
Klasse der Handwerker und Arbeiter erreichte ihr höchstes Ver- 
hältniss xur Gesammtsahl in der mittleren Periode^ war jedocli im 
Jahre 1867 sogar unter ihren Stand vom Jahre 1851 inruckgegan- 
gen. Da die Zählung Ton 18dl vor der in dasselbe Jahr fallenden 
Entdeckung von Gold yorgenommen wurde, so konnte natürlich 
von den in den Goldgruben Arheitenden erst im Jahre 1854 
Notiz genommen werden. Dieser Stand machte damals etwa 15 
Prozent der Gesanuutbevölkerung aus, während er im Jahre 1857 
ein Fünftheil derselben umfasste. Die der Viehzucht und dem 
Ackerbaubetriebe gewidmete Klasse erreichte ihr nrös-ires Ver- 
hüitiiiss zum Ganzen im Jahre 1851 ; bald darauf sank dasselbe 
durch die Einwanderunji- von Personen, welclie die Verfolg-ung 
anderer Zwecke hergebracht hatte, um mehr als die ITälfte. Das 
Wiederaufblühen des Interesses am Ackerbaubetriebe in den 
Jahren 1854 bis 1857 machte das Verhältniss wieder um 50 
Prozent steigen^ so dass es im letzteren Jahre 9 Prozent der 
Gesammtbevölkerung betrag. Was Privatangestellte hetrifft;» so 
bestehen die 5*06 Prozent fttr 185 1 günslich ans Personen der dienen- 
den Klasse, während im Jahre 1854 nnr die Hälfte der 9 Prosent 
diesem Stande angehörte, nnd im Jahre 1857 nnr nngeftihr 5 
Procent im eigentlichen Sinne der dienenden Klasse angehörten, 
während der übrige Thei! ans Personen besteht, die filr den Ver- 
trieb von Nahrungsmitteln und die Anfertigung von Kleidungs- 
stücken zu Ahdern in einem dienenden \"erh;iltnisse standen; so 
dass also im Jalire 1857 das Verhältniss der dienenden Klasse 
zur totalen Bevölkerung- etwas gerino'er war als im Jalire 1851. 
Notorisch Arme, Personen die aus »Staatsmitteln unterhalten 
werden, und Patienten in Hospitälern wurden erst im Jahre 
1867 besonders aufgeführt, und sählten damals 1077 Personen. 

MiUtär und Bilrgerwehr. 

82. Die Anzahl der in der Colonie stehenden Truppenmacht 
schwankte in der letiten Zeit in Folge des Krieges in NeU'-Sedand. 
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Am Anfange des Jahres waren 147 Soldaten der Linie und 27 
Pioniere vorhanden. Die Bürgerwehr -Freiwilligen- Bewegung" 
war hier ebeoBO lebhaft als in England. Im Jahre 1860 sählte die 
Bürgerwehr: 



Bflrger-Artilleiie-Corps 419 

Geeloog Freiwilliges SchüUencovpt 285 

Berittene! Schtltzencorps 194 

Königliche Bttrger-Land-CaTallerie 118 

Freiwillige für Seedienst 201 

Freiwillige Bttrger-Schatzen 2,781 



8,948 

83. Die Bürgerwehr kostete der Colonie im Jahre 1860 die 
Summe von £15^342 12s. 



Produciion, 
Viekcueht. 

34. Einer der ersten Betriebszweig-o, der in der Colonie zu 
grosser Ausdehnung {relangte, war die \'iehzucht, für welche 
Victoria durch sein Klima und seine reiche von der Natur ge- 
schaffene Weide hervorragende Vorrheile bietet. Im Jahre 1856 
■R^irden nach einer annähernden Feststellung nicht weniger als 
32,326,468 Acres für TTutungszwecke benutzt. In demselben 
Jahre wurden hiefür 1,174 Erlaubnissscheine erthdlt und im Jahre 
1860 stieg, trotz der Landverkäofe während der yorangangenen 
vier Jahre, ihre Zahl anf 1,228. Die folgende Tabelle zeigt die An- 
zahl von Schafen, Hornvieh und Pferden, wie die zu versohiedenen 
Zeiten vorgenommenen Zählungen dieselben ergaben, so dass die 
allmählige Ausdehnng dieser Interessen von Periode zu Periode 
ersichtlich ist : 



Tjlbbllb YJn^Viehbettand m VictoriOt 1841-1860. 





SdMft. 


Hornvkb. 




1841 


782,283 


50,837 


2,372 


1846 


1,792,627 


231,603 


9,289 


1850 


8,818,046 


846,562 


16,783 


1855 


5,332,007 


481.640 


27,038 


1860 


5,794,127 


683,534 


69,888 
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35. Die Ausfuhr von Eraeugiuflaen der Viehzucht seit der 
GruDdiing der Colonie kann ans folgender Tabelle ersehen werdeni 
aaa der hervorgeht^ dase die Gesammtansfhhr von WoUe^ ^&^g> 
Häuten und VKessen in den Jahren 1887 bis 1860 einen Werth 
von nicht weniger als £80,368,806 erreichte. 



Tabbuub TX,'^A»8ßihr von Wolle, Ta^, Häutm mnd VUetaen, 1837-1860. 







Talg. 


Ittntfi vilMn> 


Jalir. 














Quantität. 




Werth. 


Qaaatltät. 


Werüi. 


WertH. 




Ihs. 


£ 




- — 

£ 


£ 


1837 


175,081 


11,639 


2,240 


28 


22 


1838 


320,383 


21,631 


18,114 


489 


117 


1839 


615,603 


45,226 


18,552 


396 


249 


1840 


941,815 


67,902 


48,048 


953 


251 


1S4I 


1,714,711 


85,735 


44,900 


786 


561 


1849 


9^q3Io,794 


1 lEl AAit 

lOl«44D 


7a,4UI| 


»7!» 


801 


1843 


3,826,602 


201,383 


117,258 


1,700 


743 


lo44 


4.326.229 


174,044 


961,032 


13,907 
12,267 


989 


1845 


6,841,813 


396,537 


846,155 


1,918 


1846 


6,406,950 


351,441 


250,880 


3,049 


2.256 


1847 


10,210,038 


565,805 


1,255,744 


15,802 


3,267 


1848 


10,524,663 
14,567,005 


556.521 


3,013,808 


37,968 


2,066 


1848 


674,594 


7,800,716 


100,261 


2,184 


1850 


18,091,207 


886,190 


10,056,256 


132,863 


5.196 


1851 


1 6,345,468 


734,618 


9,459,520 


123,203 


7,414 


1858 


20,047,453 


1,062,787 


4,469,248 


60,261 


18,306 


1853 


20,842,591 


1,651,871 


982,8.33 


13,252 


11,811 


1854 


5'2.998,400 


1,618,114 


1,340,752 


22,750 


29,465 


1855 


22,üä4,234 


1,405,659 


1,376,816 


29,117 


41,871 


1856 


21,968,174 


1,506,613 


1,970,976 


35,980 


72,103 


1857 


17,176.920 


1,335,642 


4,843,216 


62,363 


191,828 


1858 


21,516,958 
81,660,295 
24^878,910 . 


1,678,290 


2,275,056 


43,987 
10354 


106,537 
179,446 


1858 


1,756,960 


548358 


1860 


8,025,066 


788,144 


18,869 


144^86 




290,804,287 


18,805,704 


52,567,016 


740,980 


811,628 



SC). Ausser den in ül)ig:er Tabelle erwälmten Erzeiigmissen sind 
zu verschiedenen Zeiten Pferde, Schafe und Hornvieh in beträcht- 
lichen Heerden nach den Märkten Indiens, den benachbarten Co« 
lonieen oder andern Plätzen verschifft worden ^ ebenso bildeten 
Knochen, Homer und Hufe einen beständigen und nicht unwich» 
tigen Artikel unter unsem Ausfuhrensengnissen. 

ÄeeUmatisatum. 

37. Zu denn allgemeinen Anstreben noch einer vollkommenen 
Entwickelung alier Hil&quellen^ welche die Colonie besitzt^ ge- 
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Löien auch die enerpi-ischen Anstrengungen, die in jüngster Zeit 
für die Einführung und AccHmatisation von Tiiieren fremder 
Länder gemacht worden. Die Keg-iernnp- hat für die Zwecke der 
zu diesem Ende gebildeten Acclimutisations - Gesellschaft einen 
Werth vollen Platz im Royal Park von Melbourne hergegeben, und 
ausser der Summe, welche von Privatpersonen beigetrap-en wurde, 
hat das Parlament folgende Beträge bewilligt: £1000, fiir Ein- 
zäunung und sonstige bauliche Zwecke ; £1?000 für weiteren An- 
kauf von reinen Alpacas; £Ö00 fUr die Einführung des Lachses, 
und £600 für die anderer Thiere. 

88* Mit Zusendungen Ton werthToUen Thieren ist bereits in 
England, Frankreich, Indien und andern fernen Landern der An- 
fing gemacht worden. Die folgenden Thiere sind bereits im Be- 
sitze der Gesellschaft, und in den öffentlichen Gärten in und um 
Melbourne untergebracht worden. 



S Kameele (ausser uu- 
gcfähr 20 andern, wel- 
dieniit (IcrExpedition 
zur Erforschung des ' 
Innern gegangen sind. 

3 ElenntUere von Cej- 

lön, 

3 Stück indisches ge- 
flecktes Rothwild. 
19 jJamhirsche v. Indien 
97 Llama Al})acas 
(Kreuzzueht). 
S reine AlpacBrBSck^ 
8 Anpora Zicj^en. 



3 Fliegende Opossums. 
1 Wombat. 

3 einheimische BSnh» 
5 Känguruhs. 
3 Känguruh Kalten. 
9 Emus. 

1 wilder Auerhahn. 
3 indische Pfauen 
1 Mtralrat Kranich. 

3 einheimische 

panionvögel. 
l indischer rdikan. 
12 Gold-Fasanen. 

17 Silber- do. 



3 Schafe v. Ab7ssinien.^2l englische do. 



l do. T. Bengalen. 

16 do, V. China. 

1 do. vom Cap der gu- 
ten Hoffnung. 

i wilder Bber. 
10 Affen. 

1 Jackal. 

1 SorewtaÜ. 

2 MongTisen. 
1 Tigerkatze. 

1 Stacheltchwdn. 
7 Opossums. 



4 Manee-Hennen, 

3 indische Rchhühner, 
2 englische do. 

8 Californ. Wachteln. 

5 AustraUflche do. 
2 Tauben toh den £üji 

Inseln. 

9 do. voo Ceylon. 
2 do. von Maoilla. 

21 Turteltaubeta. 
8 Habicfateu 

6 Adler. 



9 Eulen. 

4 schwarze Schwäne. 
8 weisse Sehwiae. 
6 Gänse von Canacbu 

17 do. von China. 
8 weisshalsige GSme; 
2 ägyptische do. 
2 Gänse y. Cap Barren, 
90 Mosoowitiscoe Enten, 
Com- 16 englische wilde do. 

5 Schellen ton 

4 Carolina Katen. 
[ 10 Gluckenten. 
I 1 Neuseehmd Ente. 

11 Cürassows. 
a Stnmdpfeifer. 

20 Drosseln. 

12 Amseln. 
10 Goldfinken. 

8 Hänflinge. 

5 Sperlinge von Java. 

13 indische Finken. 
2 Kiesen-Königsfischer. 
2 Elstern. 
8 OrtolancD. 
l Zjerche. 

12 EanarleuTdgeL 



Und ^ne Anzahl Ton Earpflm, Schleien, WeiBsfischen and Goldfiachen. 



39. Hiezu kommt noch eine Anzahl verschiedener enolischer 
Vögel , die in verschiedenen Theiien der Colonie freig-elassen 
worden sind, und zwar mit solchem Erfolg-Oj dass wir in dem 
von dem Ausschuss der Gesellschaft erstatteten Berichte lesen ; 
i^Wir können die Drossel^ die Lerche^ die Amsel^ und vielleicht 
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,^auch den Staar als iur immer bei uns eingt»bürgert ansehen, — 
„die drei ersten kann man bereits übemll hören." Die tblgenden 
Vögel Bind in veracLiedene Localitäten gebracht worden : 

18 CanarienTÖgeL 1 9 Fasanen. 1 38 DrOMeln. 
22 Amtda. | 20 Lerchen. | 8 Staare. 



Qold. 



40. Der Bezirk Port Philipp, später, zu 1 Ihren der König-in, 
Victoria genannt, wurde am 1. Juli 1851 von iSeu-Süd- Wales 
getrennt, und nur wenig-e Wochen nach diesem Tap^e wui*de der 
Goldreichthum der Colonie entdeckt. Zu Ende des Monats De- 
cember desselben Jahres betrug der W^erth des bis dahin gefun- 
denen Goldes bereits über eine halbe Million Sterling und Folgendes 
ist annäherungsweise der Brtrag für jedes folgende Jahr; 

Tabelle X. — Gold - Ausfuhr, 1851-1860. 





Qaantimt. 


Gcsammtwerth, 
diu Dum zu £4. 




M. 


dwU. 


gn. 


£ 


1851 


145,146 


14 


16 


580,587 


1852 


2,724,933 


5 


1 


10,899,733 


1853 


3,ino,020 


14 


16 


12,000,083 


1854 


2,392,ÜGj 
2,793,065 


9 


19 


d,ä6S,2ö2 


1855 


8 


16 


11,172,261 


1856 


2,985,695 
2»761,528 


17 


0 


11,942,783 


1857 


8 


0 


11,046,113 


1868 


2,528,187 


19 


12 


10,112,752 


1859 


2,2Sn,675 


13 


0 


9,122,702 


1860 


2,156,660 


12 


0 


8,826,642 



Im Gaiuen... 



83,917,980 8 8 



95,671,918 



41. Die in obiger Tafel angegebenen Wertbe reprasentiren die 
Qnantiföten, welche auf dem regeknässigen Wege durch die Zoll- 
ämter gingen, es ist jedoch eine nicht unbetrKchtliche Summe 
durch PriTathände zu verschiedenen Zeiten aus der Colonie ge- 
nommen worden. Man hat diese Summen auf mehr als zwei 
Millionen Unsen yeranschlagt (2,067,064 Unsen), so dass also die 
Gesammtausfiihr 25,958,044 Unzen und ihr Wertii, die Unze üu 
80 Schiiiingen, i:i03,940,irö beträgt. 



Ackerbau. 

4SI, Der Ackerbau von Victoria hatte vor den Goldentdeckungen 
bedeutende Fortschritte gemacht Im Jahre 1850^ wo die Bevöl- 
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kerung- nur 7ö,000 Seelen zählte, waren niclit weniger als 52,180 
Acres Land unter Bebauung-. Kurz nach jenen Entdeckungen lag 
der Ackerbau eine Zeit lang darnieder, so dass im Jahre 1854, mit 
einer Bevölkerung von 230,798 Seelen nur 34,051 Acres angebaut 
wallen. Seit dieser Zeit jedoch ist neues Leben in den Betrieb des 
Landbaues gekommen und jedes Jahr zeigt ein Wachsen der unter 
dem Pfluge befindlichen Ländereien. Im Jahre 1S5? wurden 
179^982 Acres als unter Gultur befindlieh angegeben^ und die Be- 
völkerang zahlte damals 410,766 Seelen, und su Ende März 1861 
waren, mit einer Bevölkerung von 640,000 Seelen, 419,572 Acres 
in der Golonie angebaut. Hauptsächlich wurden Weizen, Hafer, 
Gerste, Kartoffeln und Heu producirt und aus der folgenden Ta- 
belle kann die Zahl der Acres ersehen werden, die jeder der ge- 
nannten Gattungen von Jahr zu Jahr, .seit den Goldentdeckungen 
bis auf die Gegenwart, gewidmet waren : 



Tabmum XL — 2He kat^tMUektten Fddfr&ekte in Yictobia, 1851-1861. 



endlt^end am 


Geaammt- 

zahl der 
Acres Land 


Ai 


uahl der Acv 


BS Land, die 




i mit 












31 Jdärz. 


unter CiilUir 


WelMn. 


Hafer. 


Gent«. 


EattDlIidn. 


Hea. 


1851 


52,176 


28,567 


4,092 


3,831 


2,837 


12,782 


1852 


57,296 


29,623 


6,426 


1,327 


2,375 


16,745 


1853 


36,662 


16,823 
7,553 


2,947 
2,889 


411 


1,978 


14,045 


1854 


84,651 


411 


1,686 


21,645 


18S5 


54,715 


12,827 


5,341 


no 1 


3,297 


31,443 


1856 


115,135 
179,982 


42,686 


17,800 


1,540 


11,017 


40,111 


1857 


80,154 


25,024 


2,233 


16,281 


51,910 


1858 


237,729 


87,230 


40,222 


5,409 


20,697 


7r),536 


1859 


298,9rjO 


78,234 


77,526 


5,322 


30,026 


86,162 


1860 


358,728 


107,093 


90,167 
86,260 


4,102 
4^119 


27,622 
24,829 


98,570 
90,860 


1861 


419,592 


162,252 



43. Willirend dieses Zeitraums von 11 Jahren war der durcli- 
schnittliche Ertrag von Weitzen 22.7 Bushel auf dorn Acre; Hafer 
27.2 Bushel und Gerste 25.6 Bushel. Der Uurchschnittsertrag 
von Kartoffeln war 2.65 Tons, und von Heu 1.G3 Tons auf dem 
Acre. 



Jüh'licher Verbraueh von Weizen, und wie viel davon in der 

Colonie producirt mrd, 

44» In dem den Goldentdeckongen vorangegangenen Jahr war 
der Weizen der in der Golonie produsirt wurde, für die damalige 
geringe Bevölkerung bis auf weniger als ein Zehntheil des Bedarft 



Digitized by Google 



47 



ausreichend, aber dies Verhiiltniss verringerte sich, in Folge der 
erwähnten Erschlaffung" des Ackerbaubetriebs, von Jahr zu Jahr, 
80 dass in den Jahren 1854; und 1855 nur ungefähr ein ZehDtheil 
von der für den Gebrauch nöthigea Quantität in der Colonie pro- 
duziH wurde, und die übrigen neun Zehntheile importirt werden 
muasten. Soit dieser Zeit jedoch, mit Ausnahme des Jahres 1859^ 
war das Yerhältniss der Production Ton Weitsen in der Colonie 
selbst zu der Quantität, die für den Bedarf der Einwohner nöthig 
ist^ weit günstiger. Wie ich an einer andern Stelle*) zeigte, habe 
ich durch sorgfältige Rechnung, untor Zugrundelegung der einhei* 
mischen Production von Weisen, und der Quantität, um welche 
die Einfuhr von Weizen, Mehl und Brod die Ausfulir in diesen 
Artikeln übei-steigt, sowie mit Berücksichti^'iing- der (laicli^clinitt- 
liehen Bevölkerung für jedes Juhr, ermittelt, duss der jährliche 
Bedarf von Weizen für diu Gousumption zwischen 7 und 8 Busiiel 
per Kopf ])etr}ig;t. Die folgende Tabelle entliiilt annähernde An- 
gaben über die für die Consumption vorhandenen Quantitäten 
während der letztem zehn Jahre^ sowie über das Verhältniss, in 
welchem hierzu die eigene Production der Col niie stand, wobei zu 
bemerken ist, dass vor dem Jahr 185? die Chinesen in die 
Kechnimg eingeschlossen sind; während sie von da an getrennt 
erscheinen i es darf nämlich^ um zu verlässlichen Resultaten zu 
gelangen, der Umstand nicht übersehen werden, dass dies Volk 
Reis anstatt Brod consumirt. 



Tabelle ÄII. — Verhältutss des in der Colonie erzeugten Weizens zum Gesammt- 
verbrauche^ und Angabe der überhaupt vorhanden gewesenen Quantität für 
die Ctnuun^tion eines jeden Individumne, 1851-1860. 





ProMDtTWbUtnlas des lu 


Aiizalil von Hn>liol.s Wi-izcn, dio fiir indi- 


Jabre. 


der Colonie erzeiigteu 

\Vi':*ri> zu der 


viduelle CoQsumptiou vorbanden waren. 


g<*sanunti.[i tur den Go- 








brmacii vorlirvndeneu 


Einschliessllcb der 


Auaschliesslich der 




Quaniliät. 


Chinesen. 


Chloeaeo. 


1851 


7195 


8-90 




1852 


37-77 


1461 




1853 


2602 


10-20 




1854 


10*02 


6-75 




1855 


1006 


7 -3 5 




1856 


3392 


8-88 




1857 


48-69 


8-87 


9'54 


1858 


Ö4-58 


6-85 


7-38 


1859 


44-45 


6-80 


7-40 


1860 


5y 46 


716 


7 -60 



•) 8. nßtatitHeat Ifetet nf theProgrm «/ Vktorkißvmthtßmiaatiom ^tUt CMmw, 1835-1860», 
Seit» 50. Mdboume, Ferree, 4to. 
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Ändere FeldfrüchU, 

45. Die bedeutendste Btelle nach den wichtigsten Getreidearten 
nimmt Griinfutter für Vieh ein, gewöhnlich aus Gerste, Hafer, 
Mais oder Sorghum ])estebeud, die vordem Reifwerden geschnitten 
werden. Während des letzten Jahres waren 6,058 Acres für diesen 
Zweck bebaut^ und 1 1 ,700 Acres waren notoriscli fUr permanenten 
Graswucbs künstlieh culttvirt worden. Ansserdem werden jedes 
Jahr gproflsere Strecken Landes ftlr Feld- und Saatfiruchte Ton 
untergeordnetem Werthe angebaut^ wie Mais und Sorghum als 
Körnerfrucht^ Eom und Gerste, Erbsen, Bohnen, Hirse, Wasser- 
rilben, Rother&ben, Mohnilben, Pastinak, Kohl, Zwiebeln und 
Tabak, die alle in der Golonie vortrefflich gedeihen. Die Nach- 
fragte fiir Früchte und Gemüse und die Vorzü«^lichkeit des Bodens 
uüti Klitnas für die Erzeii<jung dieser \>^g"etabilien in grosser VolU 
koüimeiibeit liut zur Folge gehabt, dass ungefähr 7,300 Acres 
Land zu Obst - und Gciiiiispgiirten eing-erichtet worden sind; eine 
Zahl, die für die letzten drei Jahre eine Zunahme von nahezu 2,500 
Acres, oder mehr ab um ein Diittheil ze^t» 

Weinhaxe. 

46. Der Anbau der Rebe hat seit einiger Zeit viel Interesse er- 
regt, und es sind mehrere Actiengesellschaften für die Beförderung 
dieses Industriezweiges projectirt worden. Die amtlichen Ermit- 
telungen ergeben, dass bereits 1,133 Acres Land in Weinberge 
verwandelt sind, welche ausser etwa 8000 Centnem Trauben, die 
auf den Markt gingen, 11,643 Gallonen Wein und 260 Gallonen 
Gognac produzirten. Da die Stecklinge in einer grossen Anzahl 
von Fällen erst vor ganz kurzer Zeit gepflanzt worden sind, 
so dürfte das Ergebniss jede vernünftige Anfoiderung befriedigen. 

47. Natürlicher Weise ist bis jetzt immer noch die grösste 
Thntigkeit der Colonisten mehr der Production von Rohmaterialien 
als der Verarbeitung derselben zugewendet gewesen, obwohl diese 
letztere nicht gans Ternacblässigt geblieben war, da die amtlichen 
Ermittelungen filr 1861 ergaben, dass nicht weniger als 474 
Mühlen und Fabriken aller Art im Gange waren. Von diesen 
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hingen 139 mit dem Betrieb des Ackerbaues entweder innig sn« 
sammen oder waren von ihm abhängig ; die Zahl bestand nftmlich 
aus : 94 Mfihlen ftir das Mahlen nnd Herrichten von Cfetreide, von 
denen 86 durch Dampfkraft, 7 durch Wasser und 1 durch Wind 

getrieben wurden ; 1 Ilafei mehlfabrik ; 3 Broil- und Zwieback- 
l abriken; 20 Fabriken Eiir Anfertigung von Ackerbau-Geräth- 
schaften; 7 Danipt-lJäckselschneidemühlen, und 4 Knocliendiing-er- 
Fabi'iken. 67 Fabriken verarbeiteten Holiniuterialien, die Erzeug- 
nisse der Viehzucht sind, niimlich : 28 Loh^-erbereien, i?l Seifen- 
siedereien und Lichtzieher; 15 Weissgerbereien und Bearbeiter 
von Vliessen^ 2 Wollwasch- und Reinigungsanstalten, und 1 
Fabrik für Zurichtung von wollenen Flocken. Fabriken fiir 
Bereitung von Nahrungsmitteln, deren Hohstott' nicht durch 
Ackerbau gewonnen wird, sowie für die Production von Ge- 
tranken, gab es 77, nSmIich : 1 Zucker-Raffinerie, 2 Dampfmühlen 
für Kaffee und Gewftrse, 2 Eisfitbriken, 88 Brauereien, 25 Ingwer- 
bier- und Sodawasser-Fabriken,? Liqueuriabriken, und 2 Anstalten 
zur Bereitung von Obstwein. Die Ansahl von Fabriken für die 
Bearbeitung von Baumaterialien und die Herstellung plastisher 
Manufacturwaaren war 137, nämlich : 64 Sägemühlen, 8 Eslk- 
(ifen^ ÖO Ziegelbrennereien, 4 Fabriken von Drainröhren und Dach- 
ziegeln, und 1 Töpferei. Maschinenbauanstalten, Messing- und 
Eisenwerke gab es 33, nümlich: QO Giessereien von Eisen, 
Messing und Kupfer, 2 Eisenblech-Fabriken, t) Anstiilten filr 
Mühlen- und Maschinenbau ; 1 zur Anfertig-iuii^ von Sägen ; 1 
Drathzieherei, 1 Fabrik fiir Ketten, 1 fiir Bleiröhren, und 1 fiir 
Dampfkessel. Endlich waren folgende Werke und Fabriken fiir 
mannigfaltige Zwecke vorhanden : 21 Wagenbauanstalten, 1 An- 
stalt für den Bau von Eisenbahnwagen, 3 Orgel- und Pianoforte- 
Bauanstalten, 6 Werfte für den Bau von Schiffen und Booten, 5 
Gasbereitungsanstalten, 2 Yerfertiger von metallenen Gmthsehaf- 
ten auf electro-galvanischem Wege, 2 Zabereiter von Haaren fUr 
Matratsen, und 1 Waagenverfertiger. 



IfrfindungeH, 

48. Die Zulil alier Patente, die in der Colonie verlieben wurden, 
ist 417, von denen 3*28 gegenwiirtig in Kraft sind. Folcrendes 
sind die in Victoria ertheilten Patente, die am 24. September 
1S61 in Wii'ksamkeit waren : 

D 
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CSasse l. Ackerbaug'eräthschaften, iL s. ... ... ... 14 

„ 3. Metallurgie, Bereitung TOn MeUllen imd Instromenteo, 

3. Gewebe-Fabriken und Muscliiuen für Zurichtung faseriger 
tSubätanzen, u. &. w. ... ... ... ... 3 

4. Chemitche Prozesse, Fabzikate, und Büschungen, ein- 
achUesaend : HeOmittel« Farberei, An&rtigaog tob 
Farben, Distallatioii, Yerfertignng voa SeUbn und 
lachten, Mörtel, OemenC^ u. a. w. ... ... ... 21 

5. Wärmeerzeugung, nämlich ; Lampen, Feuerheerde, Schmelz- 
öfen, Kochüfen, Bereitung Ton Brennmaterial, Yentüar 
torcn, u. s. w. ... ... ... ... ... 9 

6. Dampf- und Gas-Maschineii, Dampf-Kessel and Oefen, 

7. Navigation und Hilfandttel der Sehifl^brt» Fabizeuge, 
Tauchapparate, Rettungsgerfttluehalten, u« 8. w. ... 6 

6. Mathematiacbe, naturwisienBcbafdiche und optisdie In- 

atrnmente, Uhren, u. s. V. 
9. Ingenieur- und Baukunst, Apparate rar Anwendung auf 

Eisenbahnen, Brücken, Wasserbauten, u. s. w. ... 18 

10. Fortschaffung auf Achsen, Strassenbau, Fulirwerke, Bäder, 

U. S> . m»m ••• ••• 7 

U, Hydraulik und Paeumatik, Wasserräder, Windmühlen, 
Apparate zur Hebung und Vcrtheilung von Flüssig- 
keiten, U. B. IS 
12. Hebd, Schraub«!, und mechanische Kraft in ihrer Aam&i' 
dung aum Znsammenpressen, WSgen, Erheben und Be- 
wegen von Lasten, u. s. w. ... ... ... ... i 

18. Mahlmühlcn, Getreidemühlen, mechanisdie Bew^^ungen 

und Pferdekräfte, u. s. w. ■ ... ... „, 6 

14, Maschineu für Zurichtung von Holz, u. s, yr. ... ... 10 

„ 15. Fabriken in Stein und Thon, Töpferei, Glaswaaren, 
Steingut, Ziegelbereitung, Zurichtung von Cementen, 

... 24 

n 16. Zurichtung und Mann&ctur Ton I^eder, Fussbekleidung, 

Ffindegescbirr, u. a. w. 4 
„ 17. Mdbel, Hausgerafhschaften, Bereitung you Bettlbdera, 

Matratzen, u. s. w. ... ... ... .„ 14 

18. Scliöne Künste, Musik, Malerei, Skulptur, Kupferslecherei, 
Bücher, ihr Drucken und Einbinden, Tapier, Bearl>eitung 
von Gold und Silber, u, 8. w. ... ... ... 7 

„ 19. Feuerwailcu, Ivjricgsgeräth und Munition, u. s. w. ... 20 

„ 20. Chirurgische und mediainiache Instrumente, Bruchbander, 

Badeapparate, u. s. 
„ 21. Kleidungssttcke, ToilettengegenstÜnde, und Werkseuge zu 

ihrer AnüBTtigung, u. a. 
w 22, YersclUedenea ... ... ... ... ... 7 

928 



» 
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Yearkehr. 

Inkmd Verkehr, 

49. Vor kaum acht Jahren gab es in der Colonie eine einzige 
steinerne und einige wenige hölzerne Brücken^ und ausserhalb des 
Stadtbezirkes von Melbourne war nicht eine Meile chaussirt'r f.and- 
stnune vorhanden. Im Jahr 1853 wurde eine Centraibehürde 
für Strassenban ernannt^ und in der Folge eine besondere 
Abtiieilung im Ministetium für Strassen- und Brttckenbauten 
gebildet, und den Arbeiten, welche unter der Anfiicht dieser 
Behörde in'e Leben gerufen wurden, ist es au verdanken, 
wenn dieser Zweig des Staatsdienstes die folgenden Ergebnisse 
au&uweiben hat : 

Ausgaben der Regierung von Victoria 
für Lands trassen und Brücken, 

zwischen dem 1. Januar 1851 und 81. Deoember 1861. 

Attflgeflihrte Arbeiten, UntertaaltungakoAten aller Art eiagetchloeien : 
MBikD. Chaiiu. 

450 44 chaassirte Eunst-Strasseiu vollendet. 
83 21| abgestochen, trocken gelegt, und th^weiae Ghanmirt. 
67 5G^ abgeatochen und trocken gelegt. 
485 66 abgeholzt. 

35,377 Butheu Einzauuuag. 
407 Brücken. 
60 liirten. 
10 I^ibreii. 
54 SchlAglHLUme. 

Die Bämmtlichcn Kosten betragen £4,540^047 

Veranschlagte Kosten der Arbeiten für 1861, im Fört- 

schritte bcgriflln ... 19^944 

ITilfszuschüßse an die S trassen- Verwultungs-Behordeu der 
Districte zur Anlegung von localen und Kreaz- Wegen 533,629 

GewnuntsoBgabe bis zum 31. Dezember 1861 £5,272,620 

50. Die Hil&zuschüsse an die District-Strassen-Yerwaltungs- 
behörden werden durch locale Beiträge in Form iron Steuern 
ergänzt Näheres über diese Behörden ist bereits oben gegeben. 
(Vergl. §. 18.) 

D 2 
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Fraehtvei'kehr zu Lande. 

51. Vor den Goldentdeckungen des Jahres 1861 wurde der 

Frachtverkehr zu Lande beinahe ausschliesslich durch Fuhrwerke 

mit Ochsenbespuiinung vermittelt, und die Frachtsätze für jeden 
Platz hingen von der Jahreszeit ab. Iblgende Tabelle 

enthält die Preise, welche die Kegierung innerhalb der Jahre 
1852 — 1861 für den Transport von Fouvage und Vorräthen 
bezahlt hat, und erp^iebt eine beinahe unglaubliche Veränderung 
in den Preisen der Gilterbeiorderung: 



Tabellk XIIL—Pretse/ür Landfracht in den Johrtn 1859, 1666, tmd 1861« 



Frachtsätze für Qüiu^ von Melbouroo 


1652. 


1656. 


1861. 




£ 


£ 


£ ». 


Sandhurst, 1 06 Meilen, per Ton 


120 


10 


4 0 


Aroca, 120 „ „ „ 


150 


12 


6 0 


Castlemaine, 71 ^ n n 


ISO 


9 


8 0 


Bulloarat, 78 „ ^ *> 


120 


7 


2 10 


Carisbrook, 100 „ n n 


150 


10 


4 0 


Maryboroiigb, 104 ^ *t n 


150 


10 


« 0 


Seediworth, 166 » «, ^ 


160 


20 


7 0 



ElectrucJter Telegraph. 

ö2. Die erste Telt f^raphenlinie, die in Victoria angelegt wurde, 
war die zwischen Melbourne und Williamstown, im Jahre 1853. 
Sie wurde heendigt und dem Verkehr Übergeben am 1. März 185i^ 
und war überhaupt die erste Linie auf der südlichen Hemisphäre, 
■ eine zweite wurde, wie man yemahm, bald darauf in OhiH 
zwischen Co^üupo und Coquimho erdflnet Gegenwärtig sind 
in der Golonie 1504 Meilen Drathe in Gehrauch ; der zur Anwen« 
dung kommende eleotro-magnetische Telegraph ist der von Morse. 
Die Ausgaben fiir die Errichtung von Telegraphen, einschliesslich 
der Stationsgebäude, Instrumente u. s. w. betrugen bis zu Ende 
des Jahres 1860 £163,4?5, 14s. Bd. 

Poiiverhindu'iig, 

68. Während der letiten zehn Jahre gingen nicht weniger 
als S6,092,981 Briefe, und 28,417,101 Zeltungen durch die 
Terschiedenen Postanstalten der Golonie. Im Jahre 1861 gab es 
44 Postanstalten, welche 604,426 Briefe und 466,741 Zeitungen 
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beförderten. Im Jabre 1860 hatte sich die Zahl der Postbureaux 
auf 311 yermehrt und die expedirten Briefe ssählten 8,116,302, 
und die Zeitongen 5,683,039. Folgende Tabelle zeigt den Inland- 
Verkehr sowohl wie den überseeischen mit Rücksicht auf Bnei'a 
und Zeitungen. 



Tabelle XIV. — Postverkekr in Victoria^ 1860. Anzahl der Briefe und 
Zeitungen^ wdehe die Pott befOrderU, 













Im Inlande 


« • • 


6,001,014 


3,915,137 


9,916,151 


Ueber See 


• • • 




1,767,886 


3,883,174 


Im Gwuen ••• 




8,116,302 


5,683^023 


13,799,325 



54. Das Einkommen vom Postwesen betrug für 18C0 £120,472 
12s. 5d, die Ausgabe £133,064 Iis. 3d. 



Schifffahri, 

55. Die Anzahl und der Tonnengehalt der Schiffe, die im Jahre 
1860 in unsere Iläl'eu von und nach Grossbrittanien, Brittischen 
Besitznnp-en und fremden Ländern, ein- und ausUefen, ist in 
folgender Tabelle angegeben : 



Tabblls XV. — Schiß'c einwärts und auswärts im Jahre 1860, 





QroHbilttanleii. 


BriUactte 
Beiltiaiigen. 


lYomd« UMer. 


inOtoMn. 


1860. 


t 
1 


I- 

|l 

H 


Anzahl. 


Tonnetige» 
halt. 


1 

c 


Tonncnge- 
balt. 


Anzahl. 

1 


1 - 

i » ** 
n s 


Einwärts ... 


218 


211,987 


1,452 


289,314 


144 


80,341 


1,814 


581,642 


AuBwarti ... 


68 


69,215 


1,514 


340,743 

1 


259 


189,449 


1,841 


599,137 


Einwärts mehr 


150 


142,772 














Auswärts mehr 






62 


51,159 


115 


109,108 


27 


17,495 
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66. Im Jahre 1850 war die Zahl der eingelaufenen Schiffe 655, 
mit einem Tonnengehalt von zusammen 108,030 Tons, wo^p^en 
die Zahl der ausgelaufenen während desselben Jahres 508, mit 
einem Tonnengehalte von 87,087 Tons betrag. Eine Verglei* 
drang dieser Zahlen mit den in der Tabelle XV. f)ir das Jahr 
1860 gegebenen leigt, daee der Tonnengehalt emwärts Bich 
Tersecha&chte, während der ansgehende auf das Siebenfache 
anwuchs* 



Etn- %md Augfuhr. 

67. Der Werth der Einfuhr im Jahre 18(50, sowie der der 
AoBlhhr, von und nach Grossbrittanien, den Brittisohai Be- 
sitiungen, und andern libideni, ist aus folgender Tabelle 
endchtiich. 



Tabblu XVI.— £«i!/i(Ar «wl jAnf/Ubr mmi ViHaria im John 1860. 



1860. 


ChwitaltHiii* 


Bdttocbe 
BMttmigen. 


Unte. 






£ 


£ 


£ 


£ 


Efaifiihr ... •«. 


9,564,093 


8,484,548 


8,046,095 


15,098,780 


Ausfobr 


9,346,619 


3,221»10l 


394,984 


12,962,704 


Mehrbetrag der JEanfuhr 


217,474 


263,441 


1,650,111 


2,131,026 



58. Der Werth der Einfuhr im Jahre 1850 war £744,925, der 
Ausfiihr £1,041,796; die erstere beträgt £10 9s 3d auf den Kopf, 
die letatere J£14 12s 8d für jedes Individium der damaligen Be» 
Yölkerong. Im Jahre 1860 giebt eine Vertheilung der in Ta- 
belle XVI. gegebenen Einfuhr unter die durchschnittÜche Be- 
Talkerung £37 19s 9d auf den Kopf, und die Ausfuhr giebt, bei 
demselben Verfiduen, jeS4 Os 8d f&r jede im Jahre 1860 in der 
Golonie lebende Person. 

69. Ueber die Natur unsers überseeischen Handels giebt fol- 
gende Tabelle Aufscliluss, welche die hauptsächlichsten Ein- und 
Ausfuhr- Ai uktjl ihr das HXiv 1860 mit ihren Werthen specifizirt: 
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Tabbujb XTa,—HaMpt$Seblichste Ein- und Atts/ukrartikd im Jahre IMO, 



Einfuhr. 


1 Awiftihr. 


OegcnstHnde. 


Werth. 


! 

Gegen? Iii nile. 


Werth. 


KleidnngstScke aller) 

Art ... j 
Bier und Obstwein ... 
Mehl ••• ... 
Bond-, Schnitt- undi 

Modewaaren j 
Eisen- u. Stahlwaarcn 
Leder, Schuhe und [ 

Stiefeln ... J 
SpirituöseGktränke ... 
^10)2 ... .., 
Wein ... •»• 

Getreide 

Alle anderea Güter ... 


£ 

586.570 

614,258 
504,302 

382,444 

726,555 

479,426 
345,176 

231,t, jr, 
844,775 
8,781,287 


Knochen ... ••. 

Gold 

Uftiitc ... ... ... 

Hörner und Hufe ... 
rierde und Hornvieh 

ISchafc 

Ylicssc 

GeMlz.N«hrungastolfö 
Talg ..• i«a ««• 

Wolle 

AUe anderen Güter ... 


M 

t,690 

8,624,860 
130,269 
4,164 
94,575 
63,043 
13,967 
16,449 
18,269 
2,025,066 
1,967,352 


Im Gänsen 




Idi Gänsen ••• ••• 


tS|9<S,704 



Msenbahnen, 

60. Eisenbalinen in \'ictüria datuen ihren Anfang- so spät als 
1853. Da eine der Zahl nach so beschränkte und in Bezug* auf ihre 
"Wohnstiitton und Besclüiftigungsweisen so unstete ßevölkenin«^ 
die Beiürchtung rcchtlbrtigto, dass es nicht rathsam sei, auf den 
Erfolg' dieses wichtigen Unternehmens, vom kaufmännischen Ge- 
sichtspunkte aus, mit Sicherheit au rechnen^ so wurde von den 
einflussreichsten Geschäftsmännem darauf hingewiesen, wie dies 
Werk als ein Nationalunternehmen zu betrachten am, um das Land 
fiir den Fortschritt der Cultur aufzuscbliessen, nnd welches so ia 
seinen spfttern Resultaten für den Verlust^ den es als Speculation 
mit sich bringen dürfte^ reichen Ersats gewähren werde. . 

61. ünter diesem Gesichtspunkte wurde dem Gegenstande vom 
Parlamente grosse Aufmerksamkeit gewidmet^ und das Resultat 
einer langem und eingehenden Untersuchung war, dass die Re* 
giening sich dahin entschied^ die Errichtun«^ von Haupthnien 
zur Verbindung' der wichtigsten Gohifeltler mit der Küste auf 
Staatskosten auszuführen; dag^g-en alle kürzeren Strecken in der 
Nähe von Melbourne Privatgesellschaften zu überlassen. In Vr-hry- 
einstimmung" mit dieser Bolitik wurde die Melbünrne-GtHilong 
Bahn (45 Meilen) den Eigenthümern vom Staate abgekauft^ und 
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bildf't nun eim n integrireiidtMi Theil m dem System unsoror Sta.its- 
bjilinen. Die relativen V'ortheile des billij^en Ameriknnisf Ik ii Ver- 
waltungssystems und des theurern aber solidem, das m Kng-iand 
befolgt wird, wurden in aorgfi^tige firwägung^ gezogen, und daa 
letstere mit seinen neuesten Verbesßemngcn adoptirt. Die Unter- 
stützung Ton Privatunternehmungen fVir den Eisenbalinbau dui-ch 
Schenkung von Kronländereien bildet eben&Us einen Theil der 
RegienmgspoUtik. 

62. Die erste Linie, die wirklich begonnen wurde, war eine 
Privatbahn, cur Verbindung^ von Melbourne mit Hobson's Baj; 
die Bahn ist 3} Meilen lang, bringt Güter Ton den Schiffen im 
Ha&n in die unmittelbare Nfihe der Melboumer Waarenlager, und 
besitzt Einrichtungen fiir das Bin- und Ausladen von Frachten, 
die auf wenigen Englischen Bahnen übertroffen werden. Ein Molo, 
an den die g-rössten Fahrzeug-e anlegen können, er.sLieckt sich 
2180 Fuss weit in die See; mit Hilfe von Dampf- Krahnen wird die 
Ladung mit ausserordentlicher Schnelle unmittelbar aus dem Kiel- 
raum in die Güterwag'ea gehoben, nach Melbourne gen^nimpii, 
und in ausgedehnte Güterschuppen gelagert, um die Veriuguog 
der Empfänger abzuwarten. 

(53. Die andern Privatbahnen um Melbourne verbinden die 
Stadt mit den volkreichen Plätzen : St. Kilda, Brighton, Rich-> 
mond, Prahran, Hawthorne u. s. w. und wie sehr diese Bahnen 
einem gefühlten Bedürfnisse b^gneten, geht daraus hervor, dass 
auf den vier kurzen Bahnen, welche Privatspeculation gebaut hat^ 
innerhalb iwolf Monaten mehr als 4,200,000 Personen befördert 
wurden. 

64. Was die Staatsbahnen betrifft, so ist kein Theil der Linie 
nach Ballaarat bis jetst eröffiiet worden. Von der Bahn nach 

Sandhurst sind 94 Meilen, bis Sunbury, dem Verkehr überleben 
worden^ unil zwar an demselben Tage, bis zu welchem die folgende 
Tabelle berechnet ist (30. Aug. 1861); seit diesem Dutum ist eine 
weitere Strecke von 24| Meilen, lus \\ oudend, für den Personen- 
veikelir eröffnet; die Einrichtungen i'iir üüterbefoiderung sind 
noch unvollendet. Es darf nicht verg-essen werden, dass die geringe 
Ausdehnung der eröfiheten Strecke die Ursache ist, dass die Ei- 
senbahn gegenwärtig nur einen sehr kleinen Theil des Güterver- 
kehrs zwischen Melbourne und den Goldfeldern vermittelt ; mnu 
darf jedoch mit Sicherheit erwarten, dass die Einnahmen viel 
rascher wachsen werden, als die Länge der Bahn, 
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65. Dass der Verkehr noch immer J5ehr unvollkommen ent- 
wickelt ist; wird von den meisten der existirenden GeselLschaften 
emgeräuznt, und ebenso^ dass auf ein Steig-en ihrer Gewinne sicher 
gerechnet werden kann. Beispielsweise ist seit dem Datiun der 
lotsten officiellen Berichte die Brighton-Bahn bis zum Meeresufer 
verlängert worden, und die Eseendon-Bahn liat einen neuen Ver- 
kehr eröfinet, den Viehtransport. 

66. Was die Einrichtung der folgenden Tabellen betriffst, so 
muss Folgendes bemerkt werden : da einige Bahnen noch kein 
ToUes Jahr in ThKtigkeit sind^ während mehrere Ton den in den 
amtlichea Berichten enthaltenen Angaben einen zweijährigen 
Zeitraum umfiissen, so war es nothwendig, um Vergleichungen zu 
ermöglichen, die Zahlen durcli gängig für einen Zeitraum von zwölf 
Monaten auszuweilen, und da, wo es thunlich erschien, tlie 
ursprünglichen Ziffern beizubehalten. 



TiBBLLB XYIIL— JSSweiiMii«» m Vkinw. 

CotUen, 



Antm^ aua ihren Kcg^ital- 













Tag der 




D . *S 

« a *• 








Name der lL.uctibuhu. 


ErüffliuDg riir 
du VMfcdir. 


P 

fi 
II 


Oratlflcatlonen, 
Zinsen u. s. w. 


c 

3 


Im Ganzen. 


MeiimurM und HotMon's 

st. KildA Zweigbahn 

St. KlUU ond Bilgllttlll ». 


13. 8eptbr.l854) 
12. Mal I8ü7f 
49.Deebr 1659 


£ 

400,000 


£ 

100,000 
56,600 


je 

415 


£ 


iL 

.'>00,415 
187,&3ö 


llelboarne und Yor- 
Btädte. 

Hauptbahn, Ite S«cUon .. 
Do. 2te und EndsecUoa . , 
Hawthorne Bwtigt tU 
Sectlon . . , . 
■po. '2lti SocUon 
Melbourne undF^wodon 


».Vehr. Isr.OT 
22. Decbr. 18G0 1 

24. Soptbr. IH*'.0 \ 
13. April iHC.lJ 

l.NoTtir.1860.. 


358,820 
54,164 


115,300 
19,359 


~~ 


18,912 


73^23 




Total . . 


830,944 




4ir, 


3! ,«87 


1,154,505 



TfctflKla Eisenbahnen*) 
fetaalieldenhahiwn) 



Die Anagubc von Staatsschuldschoincn fUr den Bau 
dkaer Eiseo bahnen wird zur Zelt durch ein« Ver- 
«litlBiiiiV TOn secbs B«ik«ii vennlttclt. 

Hctrog deiMlteD, MÜtlbnr In T4>ndon 
Betrag » n laMelbounM.. 



7,000.000 
1,000^ 



8,000,000 



*) ireber den Portgat« der StMtelwliiicn tigebeii dl« ofllilcilen Bertehte Folgendes : FOr dra 

Verkrhr crUmiet : 70 Meilen; Im Bau begrlfTen: H9 Mellen. WahnschclnUcIte Zelt der 
Vollendung der Bahn zwisclien Ucdong und Ballaarat: Im ersten Quartal dM Jahne 1863$ 
und nrieehen Woodeod und Bandhnnt : Lctslee Quartal 1868. 
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Tabbllb 



knen in Victoria. Auxzvg aus dem Kapital-CoiUiau 
ForUetnmg. Ausgaben, 



Melbourne and 
Hobson'sBay. 
HanpUMlm .* 
Bi. KfkU Zmtit- 




8t. Kilda und 

B r I ffh l o II. 
Bcrcitfl erüirnet . . 
Die weitere Aus- 
delimin^,' winl 
1 M. 64 Ch. be- 
ll nnd an- 
sefilir jeaft/NW 
kosten. 

Mel bo urne and 
YorstKdte. 

feto 

ChapdMreet 

bis 

Hawtboro 

Melbonrn« und 

Bisendoii.. 
Ton der Tenüil- 
mlt der 
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Ausgaben Mi am 80.1 
Juni IBGO.elnsehllea»- 

llch .tller bis ta dieeem 
Tage Kpmachten Zahl- 
ungen filr Errichtung, 
Land, Sohlfiien, lio- 
trtebem Ittel, Material- 
ien, Molo and Ilafen- 
damm In WUUanw- 
Ankanf der 
a.s. w, 
An demMiben Tage vor-~) 
handenc Verbindlich- [ i 
keitcn, einschliesslich ■ 
der noch anauageftihr- • 
t«n TiMÜe der C<hi^J 

AhgeschUtzte Geflammt- "j 
kosten der Staats- > 
(•♦J 



^ Mar Miff ■tiitail «In » DIb KMmi« In nrader Said £W.0QO, dnn Vfllo, dar «MI 

2180 Pusa weit In die See erstrccXt. die Kwlen dor Rnbnhnftgcbttude, WerkstKtten, OUter- 
Bchuppen, zweier Brücken ülx!r die Yarrn. EiiidiinumiiiKen u. s. w. Uebcrdtess hatte die 
OcaellstlKifi Im Jahre 1«53, w liih divsi r Tliell der Ilaim errichtet wurde, Zlmmcrlcutcn und 
Maucn rn ik t Tau ,£'2 10s., und guwotmllclicn Ta;,'eli)liMern nicht wcnlh'er als 179. 6d. per Tag 
Lohn zu zaiilcn, wUhrcnd Ira Jalire als die St. KiMa Zweigbahn gebaut wurde, Löhne aof 
l&e. per Tag nix Zlnmurleute und Maurer, und 10a.fUr Handlanger banntfligekoaimai irarui. 
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TiSBLLB XX. — Eisenbahnen in Victoria. Verkehr und £i»Hahme 



Jür J:tin Jahr* 



Vmm in Kliwtfiilm. 




OOtar. 


Ein- 


TotAl. 
Ein- 
imIubo* 


Zurück- 
gelegte 
Weilen 

Inalnnin 

Jalm. 








B«taf 


«»II«. 


MtHtem» waA Holiini'a 

8t. Kildft nnrt Brljjhton . . 
Melbourne und Voreliidte 
Idclbounie and EaeeDdon 

ToUltotxag fttr die Pxi> 
TÜMnMtt 


1,982,095 
485,190 
l,682,liM 

n«;m 


£ 
48,078 

10.587 
31,äl»5 
4,210 


Tons. 
161,614 

• • 

• • 

• • 


£ 
29,264 

t • 

• • 

• • 


£ 

3,096 
2,441 
1,159 
176 


£ 
80,440 
13,028 
32,744 

4,386 


138,788 
112,752 
106,9&3 
24,820 


4^,375 


94,460 


161,614 


29,a&4 




i8o,m 


883360 


VUorlB Eitenb.. nXmlkh : 
jielboQrne-Wiliiamstown 
f. -0«eJouu 




















137,836 


45,078 






847,888 








S99«4M 


74,t4S 


18,884 


970,701 


780.7M 



Tabsll£ XXL — Eisenbahnm öi FSetoria. Fahrpreise auf den «ar- 





r«iiipnii pio HUto. 


IttitKlMM. 


1 

atoKiMie. 1 

1 


Iste KlaaM 
BetamtOtat, 


BetontHle«. 






d. 


ä, \ 


dL 


d. 


Melbourne und HobMm't BiJ*« 


• • 


3-60 


2-40 ' 


4fK) 


3-r,o 


Melbourne und St. Rlld« 


• • 


3-20 


2-40 


4-80 


40O 


SUSttdAuidBrtgtitm.. 


• • 


8*46 


1-846 


369 


808 


IMbomw iiiiA ▼iinMdts 




»90 


9«7 


480 


4-00 


lltiboame und EMMidon 


• • 


8-79 


9*88 


5-OB 


8-79 


"Vlctojia fMelbonitie and Oedong 


• • 


1-87 


107 


9>m 


l-OO 


Kl>rr,- < Mi:l'.uiinir. in: !\vniiain8town 


130 


0-97 


1 05 


1-62 


Uatiueu t Melbourne und Woodeod 


• • 


3-C9 


277 j 


ÖÖ4 


4-12 



6?. Der Mangel au Vollstiiiuli*;ktiit und Einheit in manchen der 
veröffentlichten Berichte macht es uniii<i^u-licli die 15otriuliskosteu 
gegenüber den Einnahmen in eine tabelhuische Form zu bringen, 
£8 ist ^ter Grund für die Annahme vorhanden, dass die herunter- 
gegangenen Preise für geschickte Arbeit, sowifl die Eatwickelung 
gröcHserer Thätigkeit und Sparsamkeit, zu der man in der Verwal- 
tung gekommen ist, die Betriebskosten im Yeigleiche in früheren 
Jahfen beträchtlich rednciren werden« 

68. Es geht aus den Berichten herTor, da88> odt einer einzigen 
Ausnahme, keine der Gesellscluiften ihren AcdonSren eine Divi- 
dende zahlte. Diese Ausnahme ist die Melbourne nnd Hobson's- 
Baj'Gesellschaf^ die jedes Jahr eine Dividende erklärt hat. Im 
Jahre 1860 zahlte sie tO Procent vom eingezahlten Capitale. 
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Chiterhefärderung auf' Ciiausseen, 

69. Neben der Güterbeförderung auf den Eisenbahnen wird 
durch Spediteure und Frachtfuhrieute ein ausgedehnter Verkehr 
«wischen Melbourne und den Hauptplätien im Innern vennittelt 
Da dies Gieschfift in etwa 600 Bünden liegt, so ist eine genaue 
Angabe über den Umfang desselben nicht möglich. Die folgenden 
nngeOihren Zahlen beruhen auf Angaben Ton Seiten einiger der 
ersten Speditionsbftuser : die Anzahl der fiir den Frachtverkehr 
verwandten Pferde wird auf 4,700 und die der Wagen auf 1,100 
geschätzt. Der gegenwärtige Werth der I'ferde ist ungefähr 

. jei60,000 und der der Wagen ungefähr £54,000. 

70. Auf den haupteächlichsten Strassen der Colonie sind Omni- 
busHnien etablirt, und vermitteln einen bedeutenden Personen- 
verkehr. 



Staats-Eiunahmcn und Ausgaben. 
Oc ff entliche Eirmahmen und Aufydhen, 

71. Bas Jahr 1851 war die Aera für zwei folgenreiche Ereignisse 
in der Geschichte von Victoria ; das erste war dessen Trennung 
von Neu-Süd- Wales und Gestaltung su einer unabliüngigen 
Colonie ; das zweite war die Entdeckung seines Goldreichthums. 
Die totale Einnahme für jenes Jahr war weniger als eme halbe 
Million (X481,831 ds. dd.) Pfund St.; jedoch, klein wie die Summe 
auch erscheint, war sie mehr als hinreichend iilr die Staatsbedürf- 
nisse der Colonie, und ergab, da die Ausgabe nicht mehr als 
£397,993 14s. betrug, einen üeberschnss von nahezu neunzig- 
tausend Pfiind (£88,337 9s. 3d.) Sterling. 

72. Nachdem wir die Wohlthat einer eicenen Regierung zehn 
Jahre genossen liatten, und die GoldfeMt r der Colonie zu vollerer 
Entwicktuiiin gelangt waren, war die Eiaiialime auf das Sieben- 
fache und die Aus<^abe auf mehr als das Achtfache angewachsen ; 
die ei-stere betru»- im Jahre 1860 £3,066,220 lös. 6d,, und die 
letztere £3,228,4:08 2ö. Id., so dass sich ein kleines Deficit in 
Hohe von £102,247 6s. 7d. für das Jahr herausstellt. 

73. Die iblgende Tabelle zeigt die IJauptquellen der Einnahme 
sowie der Ausgabe für jeden Zweig des Staatsdienstes während des 
Jahres 1860: 
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Tabblle XZn. — StxuUa-Eiimahmm von Victoriot 1860. 



•■* ••■ »«• 

Stenern auf im lulande destillirte Spirituosen 

OrOlda«« mmm ••• 

Rheden und EBfen 

Kronland ... ... ... •«• 

Krlaubnissscheine ... ... 

FostwMen ... ... ••. 

Eraolumcntc der Gericlite u s w. 
Strafgelder und Confiscationen 
YenchiedeneB 

Im Ganzen 



£ 

1,494,543 
3,510 
72,158 
20,656 
607,628 
353,701 
106.142 
64,223 
10,378 
367^78 



«. 

14 
5 
0 
2 
4 
8 
15 
14 
8 
0 



dL 

7 

10 
1 

5 
8 
9 
8 
11 
0 
7 



£3.066,220 15 6 



Tabsllx XX3IL~~8taaU'Au»gabeH von Victoria^ 1860. 



Ministerielle Tlci)artfinL'nts. 




Betrttge. 










£ 


9. 




PrcmU r-MInistcr (Innere Angelegenheiten) 


••• 


717.02G 


8 


5 


Justiz-Ministerium ... ... 




160,459 


18 


9 


Unanss-Mimsteriiiin ... ... ... 


••> 


416,133 


18 


7 


Ministerium für Verwaltung der StaatdSnderelen 


619,705 


6 


11 


Ministerium fiir üftentliche Arbeiten ... 


••• 


568,137 


8. 


2 


Ministerium des Handels und derZüUe... 


... 


110,823 


4 


10 


Ober-Post-Direction ... ■•• 


.»• 


161,374 


10 


8 


Verschiedene Bewilligongen ... 


••• 


473,848 


5 


9 


Im Ganzen 




£3,238,468 


9 


1 



74. Im Jahre 1851 war die mittlere Zahl der BeTölkerong 
86,8269 die Einnahme betrog demnach £5 128. und die Ausgabe 
£4 4s. 8d. für den Kopf. Im Jahro 1860 zahlte die BeTdlkemng 
589,337 Seelen, eme sechsfache Vergrfissening gegen ersteres Jahr, 
tmd die Einnahme betrug £6 13s. 8d., die Aufgabe £Ö 198. 9d. für 
jedes Individinun der Colonie, Mftnner, Frauen nnd Kinder. 

75. Mit Bezug auf das Wesen der Staatsausgaben in diesem 
Lande muss nie ausser Acht gelassen werden, dass für ein beur- 
theilendes Eingeben in dasselbe niclit wobl ein Maasstab von 
andern Staaten geholt werden darf, bevor der Tlieil der Ausgaben, 
die man ordentliche nennen könnte, von den ausserordentlichen 
getrennt ist. So ist in dem Berichte der zur Untersuchnng- über 
den Zustand dos Staatshaushalts ernannten Commission die Aus- 
gabe in zwei grosso Abtheilungen geschieden, von denen die «rste 
alle die Functionen der Rcgienmg' begreift, die ihr anerkannter- 
weise in allen geordneten Staaten obliegen, niimiich : die Ver- 
waltung der Justiz, die Verhinderung und Bestrafung von Ver- 
brechen, die Einiiehung und Verwaltung der öfiBantUchen Gelder 
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und die Leitung^ des Postwesens innerhalb der eigenen Grenzen ; 
während die zweite freilich Hubrikcn enthalt^ mit denen ältere 
Staaten, aus Gründen, die in den Verhältnissen selbst liegen, ver^ 
schont bleiben. Die folgende Stelle aiis dem Berichte der Com- 
miflfiion wird hierüber weiteren Au&cbhisB gewShren: „Es ist 
y^eine nothwendige Folge von unTollkommener Entwickelung In 
^^politischer Beiiehungi die in einem jungen Staate so natürlich ist^ 
^^dassdie Regierung eine Beihe von Functionen lu erfüllen hat^ von 
,^denen sie erst befimt wird, wenn der Staat auf einer höheren Stu& 
^^innerer Entwiekelang angekommen ist Neben den ordentliehen 
yyObliegenhdten der Verwaltung ist die Regierung dieses Landes 
„gezwungen, das Gesohfift eines grossen Landbeeitsers su versehen, 
„ihr Eigentliura — ihre Bauplätze, ihr Ackerland, ihre Weidelän- 
„(lereien und ihre licrgworkc — -zu vermessen, zu verpacliten und 
„zu verkaufen, Strassen, Brücken und andere Werke für das allge- 
„meine Beste, zu errichten und zu unterhalten, Eisenbahnen zu 
„bauen und Telegraphen unziilegen, an städtische Bezirke, Stras- 
„sen Verwaltungen, liergümter unci wohlthätige Institute TJnter- 
„stützungen zu verleihen, Leuchtthürme, Irren hiiiiser, Kirchhöfe, 
„Plätze für Unterbringung gepfändeten Vieh's, zu errichten und 
„EU beau&ichtigen, und zahlreiche andere Dinge zu übernehmen^ 
„die in älteren Staaten, deren allgemeine Staatseinrichtung der unsem 
„ähnelt| entweder durch Privatuntemehmung oder locale An- 
„strengungen aur Ausführung gelangen. Dergleichen Obliegen- 
^^eiten mögen in der That unter unsem gegenwärtigen Ver^t- 
^nissen unvermeidlich setn^ aber ihre Erfüllung nimmt den gipsten 
„Theil der öffentlichen Ausgaben für sii^ in Anspruch, und 
«„wie immer eine Regierung für Unternehmungen, die nicht eigent- 
„lich In ihren Wirkungskreis faUen, am theoerslen au zahlen hat, 
„so sind auch diese Ausgaben grösser als sie es sein werden, wenn 
„der Fortschritt des Landes gestatten wird, dass die Verwaltung 
„dieser Zweige in die Hände von mehr geeigneten Organen gelegt 
„werden kann." 

76. In demselben Berichte wird die Ausgabe von 1859 einer 
höchst sorgf;ütigen Erörterung unterworfen, deren Erf^cbniss ist^ 
dass die (Tcsammtausgabe für das Jnhr, im Betrage von 
£3,083,698, aus ordentlichen Ausgaben in Höhe von £1,188,801 
und ausserordentlichen in Höhe von £2,394,797 bestand^ so dass 
letztere imgefähr doppelt so gross sind als erstere, oder, genauer 
ausgedrückt, sich gegenseitig wie 100 zu 49*64 verhalten. Wenn 
in den Ausgaben von 1860 dieselbe Unterscheidung gemacht wird, 
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80 ergiebtsich eine ausflerordentliche Au!?gal>e von £2,157,505 5s. 4d, 
und eine ordentliche von £1;070^883 16s. 9d., so dass anstatt einer 
BesteneniDg Ton £5 198. 9d. pro Kopf zur Deckung beider Klassen 
Ton Ansisaben ein Beitrag 7on £i 19b. 6d. pro Kopf für die ordent» 
liehen Ausgaben hingereicbt hStte. 

77. Die folgende Tabelle giebt einen Ansing aus unsenn Zolltarif, 
die Angabe der Artikel die TenoUt wurden, die für jeden derselben 
liesahlte dumme und die Gesammteinnahme aus Zöllen im Jahre 
1860: 



Tabblls XXIV. — Zolltarif und EinmUme am ZöIUh im Ja/ire 1860. 



Bttoarpfllditlee QcfMwtilade. 


Tarif hl Vic- 

w* *ia» 


Ventencrto Qwwtliat. 


Betraf dtf 81 








per viluuHk 


üklloncn. 


lOtrl 






f. 


u. 




JIVB. 


628,527 


8 


4 




Q 
9 


Q 
O 


Gin «•• st 


tu» 


360,778 


0 


14 




1 i 




Kum ... M 


108. 


230,4^1 


4 


9 


115,245 


18 


0 


Whiskey ... „ 


108. 


155,162 


3 


21 


77,582 


19 


7 


Lit^ueuie ... w 


10s. 


4,125 


9 


8 


2,063 


3 


6 


Wongeisthaltige Bar- ) 

fumerien ... ... ) 


lOs 


2,382 


6 


20 


1 191 


1.^ 


Q 


Verschiedene Spirituosa 


lOs. 


34,333 


6 


13 


17,167 


2 


l 


ßpirituosa, destilUrt in \ 
der ixuoiue ••• } 


9s. 3d. 


7,589 


8 


0 


3,510 


5 


10 


ImGaiuen t Spiritomeii 


... 


1^23,393 


4 


25 


661,420 


8 


s 


Wein ... importirt 


21. 


444,552 


6 


21 


44,455 


8 


4 


iiier ... 


Du. 


3,113.777 


5 


0 


77,844 


O 


» 


UDstweiü ... 


od. 


8,766 


0 


0 


219 


3 


0 


Im Ganzen t ur Spirl- > 
tnoMn, Wein, Bier y 
















•.. 


4,890,498 


6 


14 


783,989 


3 


3 


und Obstwein ...j 
















Opium ... importirt 




Pfaade. 










10a. 


99,776 


3-16 


14,887 


11 


11 


Tabak ... „ 


Ss. 


l,.^24,fi93 


6-16 


152,4C9 


6 


9 


Cigarren ... » 
Schmtpftabak » 


88. 


159,721 1 


lfl-16 


23,958 


5 


10 


SB. 


2^9 




288 


18 


0 


Zucker ... „ 
Molaase undSymp » 


per Ccntaw, 


Ctr. 


ictr. Pia. 








6a. 


3S3.839 


3 


3 


115,152 


14 


2 


38. 


6,503 


1 


27 


975 


10 


10 




per rftixul. 


Fflinde. 










Thea ... » 


6d. 


5,018,340 


8-16 


125,338 


10 


8 


Kaffee ... » 


ad. 


2,278,476 




18,987 


6 


0 




per tJnzc. 


tlnzen. 


20tel Gr. 








Gold (Ausgangssteucr) 


2s. 6d. 


2,156,311 


S 10 19 


269.540 


2 


5 


Totaler StcucrLctrag 


... 








£1,505,538 


9 


5 


Abgaben f. i^assagiere \ 














und Tonnengehalt der / 






* 










Schiffe,LootseDgelder, l 
Aufbewahrung von T 


... 




• 




59,970 


16 


2 


Schiesspulver, Bc- \ 
















schlagnahmeo tlb w. J 
Im Ganzen ... 


















... 




£1,565,508 


5 


7 



64 



7B. Am Anfang-e des g^egenwürtigeu Jalu'es war der Stand der 
Staatsschuld folgender : 
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79. Der Gesammtbetrag der ausgescbriebenan Eisenbahnanleibe 
ist £SfiWfiOO, Ton denen, wie die Tabelle seigt^ m An&og 1861 
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bereits £4,4011,000 au^enommen waren. Zur Vervollstaridigiing 
der SuDiiJir MtMben sonach £3,600,000 übrig, von welchen 
£2,600,000 auf dem Eng-lisciien Geldmärkte angeschafft, und die 
letzte Million durch Subscription in der Colonie erhoben werden 
soll. Wenn der ganze Betrag innerhalb des Jahres 1861 beschafft 
ist, so wird die Versinfliiiig; desselbeD, zu 6 Proaenty jedes Jahr 
iB480,000 Strlg. kosten. 

80. Die Behörde, welche die Wasserwerke und Heimging der 
Stadt beaufsichtigt, hat die Macht, die £inwohiier nach Verhält- 
nifls ihres Bedaife abBusehätean und au besteuern, und die hierdurch 
enidte Einnahme wird als ausreichend geschatst, nicht nur zu- 
nächst die Zinsen, sondern auch in der Folge das Kapital abzu- 
tragen. Der Erfolg der Eisenhahnen steht in innigem Zusammen- 
hange mit der Zunahme der Bevölkerung in der Colonie, und der 
Entihltung der Industrie durch unmittelbare Verbindung zwischen 
der Hauptstadt, den Gkildbergwerken und der Meeresküste. Die 
Anleihen der Städte Melbourne und Geelong könnten, wenn es 
nöthig würde, leicht durch den Verkauf der in beiden Ötadten 
zahlreichen unverkauften Baustellen getilgt werden. 

Woiter ßh' M^bmnke und Vorttädte. 

81. Melbourne und ein Theil des umgebenden Districts ist be- 
ständig reichlich mit Wasser versehen, das aus dem Yan-Yeau- 
Bassin unter hohem Drucke zugeführt wird. Es ist dies in Wirk- 
lichkeit ein künstlicher See, gebildet durch die Errichtung eines 
Dammes von 10Ö3 Yards Länge und 30 Fuss llolie, der die beiden 
Wände einer Schlucht verbindet^ die eine Abdachung, von 
mehr als 4600 Acres in Ausdehnung, den einzigen Wasserabfluss 
gewährte. Das so geschafiene Bassin, oder See, bedeckt einen 
FlSchenraum von ungeföhr ISOO Acres, oder etwas mehr als 2 
Quadratmeilen, seine gitate Tiefe ist 25 Fuss, die durchschnitt- 
lüshe 18 Fuss, Der Kubikinhalt, in runder Zahl, ist ungeföhr 
38,000,000 Kubikyards, oder 6,422,000,000 Gallonen. Es Hegt 
595 Fuss höher läs Melbourne und ist 19 Meüen daTon entfernt. 
Die Verbindung zwischen dem Besenroir und dem Böhrennetze 
wird durch eine eiserne Röhre von 88 Zoll Durchmesser bewirkt, 
die den Damm durchläuft und drei Fuss höher als seine Basis lie<^ t. 
Diese Röhre ist zunächst mit einem viereckigen Cjsternentlmrnie 
verbunden, welcher Zutritt zu den Ventilatoren gestattet und £iu- 

K 
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richtungen enthült, um das Wasser in verschiedener Ilölie, näm- 
lich 3 Fuss, 10 Fuss und 17 Fuss vom Boden, in die Hauptiölire 
eintreten zu lassen. Um f\'ir tlcu Fall; dass sich der Wasserbedarf 
von Melbourne verdoppeln i^oUte, rorg^esehen zu sein, ist eine zweite 
ddzölligpe Röhre durch die Eindämmung geführt worden. 

S2, Das Heservoir wird jedoch nicht allein durch den Wasser- 
abfluss von dem erwähnten 4800 Acres grossen Gebiete gespeist, 
sondern mit Hilfe eines Kanals und Tunnels ist eine Verbindung 
mit dem Plentjr-Flnsse hergestellt worden^ und diese weitere Zu- 
üihr kann stets aushelfen, wenn Noth entstehen sollte. Wie man 
berechnet bat, ist die Fläche, deren Abtluss der Plenty ansammelt, 
etwa öO Quadratraeilen g-ross, und wenn man den jährlichen Re- 
gfenfall auf dieser Hüsrelketto der Rechnung^ zu Gnmde le^t, so 
erg-iebt sieb, nach reiciilichem Abzüge für Verlust durch Ver- ' 
dunstung ujulnntlerc Ursnchen, eine Wasserniasse die vollkommen 
hinreicht, das Bitssia jedes Juhr anderthalbmal zu füllen. 

83. Dies Riesenwerk hat die Summe von £820,000 *) gekostet, 
welche durch sechsprozentig^e Staatsschuldscheine beschafft wur- 
den. Die Ausgabe war durch Gesetz vom Parlamente der bereits 
erwähnten Commission für Wasserwerke und Kanalisirang anver- 
trauty deren Pflichten und Rechte gegenwärtig mit dem Mi- 
nisterium für Laad und öffentliche Arbeiten verschmolzen worden 
sind. Die gegenwärtige Einnahme für Wasserzufuhr ist beträcht- 
lich und wird noch um Vieles zunehmen, wenn die Leitung sich 
auch in die Terschiedenen vorsüidtischen l^ezirke erstrecken wird; 
einer Schätzung nach, dürften die fei ■ncien Aubdebnungen unge- 
luhr 70 l'ruzent jiilirlich von den Herstellungskosten abwerfen. 

84. Die Bevölkerunj^- von Melbourne und des umgebenden Be- 
zirks ist etwa 123,000 Seelen^ und da man annehmen kann, dass 
das Yan-Yean-Reservoir eine Bevölkerung von ^.'00,000 Personen 
täglich mit lUO Gallonen per Kopf versehen kann, so ist klar, dass es 
noch für eine lange Reibe von Jahren ausreichen wird. London 
erhält täglich einen Zufluss von etwa '20 Gallonen per Kop^ 
Wolverhampton 11, Nottingham 40, Liverpool 11. In Melbourne 
wird an dem Grundsätze festgehalten, das Wasser ohne Unterbrech- 
ung und mit hohem Druck zu liefeni; eine Einrichtung von grossem 



") Dicker Iktrag schlicsst Ausgaben für mehrere Werk« ein, In Höhe Ton £273,000, die 
aaotk dem UrUioUe der Commtafllon von d«a KMtett Am Yan*Yean>Bi9«iii gvtmuit w«Mei» 
•oUten, nXndlcb: KtiirlcbUin«en filr die SSdfnhr T<m Warner trShrend d«i na,iM J63jOQOt 
Koeten einer Schleuciibaiiu £150,000; ftir KnnaMslrnn? itriil Ivloakcn £n,000t MiMl Uliflr- 
flttMi|;<un llAterlol, Land, Uahucn tiir Fcucr8brüu:$te, Kutucu u. s. w. 
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Werthe für Löschung von Feueisliriinstuii. Das Wasser ist auch 
als bewe^z-ende Kraft benutzt würden, und hat bereits theilweise 
zum Treiben von Maschinen den Dampf verdrängt. 

Ahtheilung für öffentliche Arbeiten, 

85. Die Abtheilung iiir öffentliche Arbeiten hat in den zehn 
Jahren, endigend am 31. December 1860, folgende Summen auf 
die Tersehiedenen angegehenen Bauten und Werke verwendet: 



Tabbllb lODfL-^Aiugaben für ößenUiehe Werke in Victoria 1851—1860. 







£ 


s. 


</. 


1 


Werften, Molen tmd Haf^nbanten 


510,041 


5 


0 


s 


Operationen zur Entsandung des Hosses Tatra. 








und des Hafens von Geelong 


125,457 


II 


9 


3 


Patent- Ducke iu Williamstown 


1 60,335 


0 


0 


4 


lA'uciiitnurnic und xsucrscnute 


91,193 


4 


11 
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154,475 12 
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xeiegrapneitiuiien und stationBiuntier..* 


152,247 15 


9 


7 


Wasserbehälter und Entfernung der auf^gewasche^ 










neu vxruDeuerue au aen vroiaieiuem 


88,584 


1 


1 


8 


Gefangnisse ... ... ... ... 


328,265 


7 


2 


9 


Strafanstalten und Gebäude zur Unterbringung 
von Gefangenen, die zu Arbeiten im Freien 








verwendet werden ... ... ... 


189,248 
104,067 


14 


6 


10 


Irrenhaus an der Yanra ... 


12 


6 


11 


Polizeigebäude ... ... ... 


205,291 


11 


11 


12 


Gerichtsgebäude ••« ••• ••• 


165,317 


13 


5 


13 


Foatgebaude ... ... ... ... 


128,617 17 10 


14 


Zollgebüude 


75,573 


2 


0 


15 


Zäune für Bauten und Einschliessung von Land 


26,724 


7 


2 


16 


Sinzäunung und Einrichtung von Parkanlagen, 
Botanischen Gärten, öficntllchen Erhcdnngs- 










platzen, einschl. der Gebäude 


57,503 


18 


11 


17 


Parlamentsgebäude... 


175,450 


9 


5 


18 


Staatskanzleien in Melbourne 


148^917 


1 


4 


19 


Andere öffentliche ArbeiteUt Gebäud« und Bu- 










reaux in der Colon ie ... ... ... 


609,440 


19 


9 




Geaammtausgabe in 10 Jahren, endigend 31. 


£3,391,753 
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Decbr. 1860 ... ••• ... ... 
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Die Ausgaben und Contracte für die im Fort- 










schreiten liegriffi'Tion Arbeiten des Jahres 1861 










betrugen bis zum 13. September die Summe 










Ton deU9,9Q9 68. — 
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Löhne und Consumptiou. 

Löhne, 

86. In jungen Ländern sind in der Regel Arbeitelöline be- 
trächtlicheii Schwankungen unterworfen, und Victoria hat hierin 
keine Ausnahme gebildet. Es ist jedoch eine merkwürdige, und 
auf den ersten Blick mit allen niederg^leg^n Gesetzen über 
Nach£nge und Angebot in Widerspmoh stehende Thatsache, dass 
in denjenigen Jahreui in welchen Einwtnderunp ihr Maximum 
erreichte^ die Lohnsätie sich unTerftnderlich höher stellten als 
in andern Jahren^ und dass mit dem Aufhofen derselben ein 
entsprechender Heruntergang folgte. So waren in den Jahren 
1862, 1858 und 1854, in denen die hohe Ansah] Ton resp. 
94,664, 92^318 urid 83,410 Einwanderern ankam, Arbeitslöhne 
weit höher als su irgend einer andern Zeit in der Gesehidite der 
Colonie. In den vier folgenden Jahren, als weniger Personen 
einwanderten, gingen Löhne eine Kleinij^keit herunter, blieben 
aber immer noch sehr hücli, bis dünn in den zwei letzen Juhren, 
in denen die Einwanderung sich bis auf etwa 30,00ü Personen 
für das Jahr verrinp;ert hatte, der Preis für Arbeit, obwohl 
fortdauernd weit li ihür als in filtern Ländern, und wahrscheinlich 
höher als in irg-eud einer andern brittischeri Besitzung", den nie- 
drigsten Stand f^ir die ^anze Zeit seit den Goldentdeckungen 
erreichte. Die folg-ende Tabelle zeigt die gezahlten Löhne im 
Jahre 18ö4, dem letzten der drei oben erwähnten Jahre, in 
welchem sich der £influss der vorhergegangenen zahlreichen 
Einwanderung, wenn ein solcher sich überhaupt p^eltend macht, 
geieig^ haben musste; ferner fUr das Jahr 1857, wo Einwan- 
derung bereits beträchtlich abgenommen hatte, und f&r 1861, 
also die gegenwärtige Höhe der Arbeitslöhne. 

87. Die einzige Klasse, deren Lohne hemahe unverändert ge- 
hliehen sind, ist die der weiblichen Dienstboten; es ist daher 
bezeichnend, dass das Augenmerk der Rßgierung fortdauernd 
darauf gerichtet war, weibliche Einwanderer unserer Kfiste zuzu- 
f^thren, während UnterstUtsungen f&r Herhriiigung anderer 
Personen in den letzten Jahren bebahe gttnzlicfa versagt wurden; 
fimer, dass in den letzten zwei Jahren die Zahl weiblicher Ein- 
wanderer sich zur Zahl männlicher so verhielt, dass im Jahre 
1859 auf 100 der letzteren 140 vou den ersteren, und im Juhre 
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1860 gar 213 weibliche Einwanderer auf 100 männliche kamen, 
und dass ti'otz alle dem in dem Preise weiblidier Arbeit keine 
Bednction eintarat 



Tabslls XXVIL'— Lohnsätze JürArbeit^ in den Jahren 1854, 1857 und 1861. 





1«M. 


I8A7. 


1861. 


Feldarbeit 


Jt 


s. 


J 
a. 


Jb 


s. 


j 
a. 


£ 


«. 


d. 


Feldarbeit» per Woch^ nebst Kost 


L 


1 K 


t\ 
u 


1 
i 


er 

0 


0 


0 


15 


0 


Fflflger, da ... ... 


a 
X 


U 


A 

V 


1 
1 


III 


A 
0 


l 


0 


0* 


Emdtearbeiter, per Acre da ... 


1 


5 


0 


1 


0 


0 


0 


15 


0 


Scbnitter, da 


0 


15 


0 


0 


8 


0 


0 


6 


0 


Dtetcher, per Bcuhel da ... 


0 


1 


0 


0 


0 


9 


0 


ü 


6 


HirUsnarheit 




















Schafer, per Jahr do. 


AÜ 


u 


u 


OO 


A 
U 


A 

0 


33 


0 


0 


Heerdenaufseher, da 




VF 


n 

V 


KCl 


A 
U 


A 

u 


40 


0 


0 


Gewöhnliche Hirten, do. ... 


oo 


V 


U 


OB 


A 
U 


A 


25 


0 


0 


Allgemein brauchbare Leute 




















für's Vieh, per Woche, mit Kost 


1 

1 


1 Q 


A 
VF 


1 


A 
U 


A 
U 


0 


15 


0 


Schaf scheerer, per loo Schafe do. 


2 


0 


0 


0 


17 


6 


Schar noch nicht 


















«HIIBI 


lt> 


Stelnhaner, per Tag, ohne Kott 


1 


13s 


A 


A 

u 


1 R 
ID 


V 


0 


14 


0 


Stuccaturarbeiter, da 


1 

1 


1 n 


A 
U 


u 


1 


u 


0 


12 


0 


Maurer, do. ... 


1 


Q 

O 


n 


r\ 
U 


i D 


A 
ü 


0 


12 


0 


Zimraerleute, do. ... ... 


1 


O 


fi 
u 


U 




A 


0 


U 


0 


Qrobechmiedei da ... 


1 


10 


0 


0 


14 


0 


0 10 


0 


^witmwHrHc ^^mver wifu wnuBWJiuncwc 




















Paare. 




















Yerheirathete Paare ohne Kinder, 




















per Jahr» mit Kost ... 


115 


0 


0 


60 


0 


0 


70 


0 


0 


Yerheirathete Paare mit Eamilie 




















do. ... ... ... 


95 


0 


0 


70 


0 


0 


G5 


0 


ü 


Jkocne, do. ... ... 


100 


0 


0 


80 


0 


0 


Cü 


0 


0 


Stallknedile^ do. ••• ... 


85 


0 


0 


55 


0 


0 


50 


0 


0 


G&rtner, da 


90 


0 


0 


60 


0 


0 


66 


0 


0 


Weibliche Diener. 




















Köchinnen, da ... ... 


50 


0 


0 


40 


0 


0 


40 


0 


0 


Wibdierinnen, da ... 


46 


0 


0 


36 


0 


0 


35 


0 


0 


Mädchen für Alles, da ... 


36 


0 


0 


30 


0 


0 


30 


0 


0 


Hansmädchen, do. ... ... 


28 


0 


0 


25 


0 


0 


25 


0 


0 


BflndeniiMiBhcD, da 


26 


0 


0 


35 


0 


0 


25 


0 


0 


ABerki Arbeit 




















Tagelöhner, per Tag, ohne Kost, 


0 


12 


6 


0 


9 


0 


0 


7 


0 


Steinklopfer, per Kubikyard, da 


0 


10 


0 


0 


6 


0 


0 


3 


6 



Preilfe und Conmm, 

88. In BeziehuDg- zu dem bereits erwähnten allgemeinen Rück- 
gänge der Arbeitslöhne steht jedoch eine Thatsaclie, die nicht 

aus den Augen wloren weiden darf, nämlich, dass aller- 

» 
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dingB SU einer Zeit der Handwerker und Tagearbeiter weit 
bessere Besahlung, dem Baarbetrage nach, für ihre Arbeit 
erhielten als gegenwärtig, dass aber seitdem auch die Preise 
beinahe jedes Artikels, für seinen und seiner Eamilie Gtbraucfa, 
in viel höherem Grade fielen^ als seine Verdienste. In der 
folgenden Tabelle ist ein Versuch gemacht worden, im seigen, 
vrie viel ein Handwerker mit seiner Familie zu den verschiedenen 
Zeiten, fVir welche oben die Höhe der Löhne angegeben ist, 
thatsächiich fiir den wöchentlichen Unterhalt brauchte. 

Tabej^lk XXYUL — Kosten für Unterhalt m Victoria, AbtekSänmg der 
wöchentHehen AuBffoben eaur Händwerker/oMÜUj bettduitd aus Mtum, 
ITetft wnd M Kindern, in den Jahren 185i, 1857 und zur ffegenMOrtigen 
Zeit, 



ITiitordcrTaiMmetsung foigeadsr 


Cqoh 




18M. 




18A7. 






1861. 


a. s. w. 






















£ ». 


</. 


£ 


8. 


d. 


£ 


s. 


iL 


Brod,S8Pfond ... 


. • « 


• • • 


0 19 


6 


0 


6 


81 


0 


5 


8 


Kind - oder Ilammelileiscli. Sl Pfd. 


0 15 


9 


0 


12 


3 


0 


6 


10 


KartofTein, 21 Pfd. 


«•« 


... 


0 5 lOi 


0 


2 \0\ 


l 


1 


0 


Mehl, 5 Pfd. 


... 


... 




2 


0 


1 


2i 




1 


0 


Theo, 1 Pfd 




... 


0 a 


0 


0 


2 


6 


0 


2 


9 


Zucker, 6 Pfi 


... 


• • • 


0 3 


0 


0 


2 


6 


0 


2 


3 


Seife, 3 Pfd. 


»• • 


«« • 


0 1 


0 


0 


1 


0 


0 


0 


9 


Lichte, 2 Pfd. ... 




■•• 


0 1 


6 


0 


1 


4 


0 


1 


8 


Milch, 7 Finten ... 


... 


»«• 


0 7 


0 


0 


3 


6 


0 


2 


4 


Butter, 2 Pfd. 


... 


»«• 


0 9 


0 


0 


5 


6 


0 


3 


0 


Brennholz, J Ton ... 


... 


*«« 


0 18 


6 


0 


6 


0 


0 


4 


0 


Wasser, 1 Fahrt ... 


... 




0 10 


0 


0 


5 


0 


0 


2 


0 


Micthe 


..« 


■ • ■ 


2 0 


0 


0 


10 


0 


0 


6 


0 


Kleiduug 


... 


• • • 


0 15 


0 


0 


10 


0 


0 


6 


0 


SchnlgeldfürErziehangderKinder 


0 a 


0 


0 


8 


0 


0 


8 


0 


Wödienfliclie TotaUmsgabe 


7 0 




8 18 


4i 


2 


7 


4 



89. Der Woehenlohn eines Handwerkers, der die volle Zeit 
arbeitet, würde im Jahre 1854, su SOs. per Tag, £9 per Woche 
betragen haben ; Im Jahre 185? zu lös. per Tag £4 lOs. per 
Woche, und gegenwärtig- zu 19s. per Tag, wurde er £3 12s. per 
Woche erhalten. Er würde auf diese Weise im Jahre 1854 
jede Woche £1 19s. 8d. von seinem Lohne übrig behalten 
haben, im Jahre 1857 16s. 7\d. und gegenwärtig £1 4s. 8d., 
welcher letztere lietrog nicht nur grösser ist als der fiir die 
mittlere der drei Perioden, sondern auch in der That, da er 



71 



damit mehr zu kaufen im Stande ist, grösser als der Ueberschuss 
der ersten Periode. Es ist freilicli nicht goit möglich, zu sag'cn, 
was für Ausfalle in den verschiedenen Jahren durch Mangel an 
Beschäftigung eintreten können^ jedoch angenommen, dass 
die Anzahl der verlorenen Tage im Ganzen gleich wäre, so 
würde obige Gegenüberstellung wohl Stich halten. Das Klima 
in Victoria ist fiir Arbeiten im Freien so gunstig, dass der Ar- 
beitszeit durch das Wetter sehr wenig Abbrach geschieht Die 
Bauer des Arbeitstages ist seit 1866 allgemein auf acht Standen 
festgesetzt worden. 

iS^rituö^ Cretränke. 

90. Während des Jahres 1860 wurden, 1,323,393 Gallonen 
Spirituöser GetHlnke importirt oder in der Golonie fabrizirt; 

218,263 Gallonen wurden das Jahr hindurch exportirt, es blieb 
sonach ein Bestund von 1,105,130 Gallonen oder 2*05 Gallonen 
fiir jedes Individuum der nevölkerimg zum Gebrauche zurück. 
Die Einiuhr von Wein, Bier, und Cjder überstieg die Ausfuhr 
um 3,4r)4,320 Gallonen oder G'4 Gallonen durchschnittlich per 
Kopf, ülme die Fabrikation in der Colonie mitzurechnen. Von 
Spirituosen, Wein, Bier und Cydcr kommen also zusammen 
Gallonen auf jedes Individuum. 

91. Ein Vergleich dieser Resultate mit denen der irüheren 
Jahre beweisst eine grosse Abnahme in der gegenwärtigen 
Gonsamption von Spirituosen und gegohrenen Getränken. Im 
Jahre 1850^ das den Goldentdeckungen voranging, betrug der 
Verbrauch 10'64 Gallonen für jedes Individuum der Colonie und 
zwar 4*18 Gallonen Spirituöser Getränke und 6'46 Gallonen 
Bier, Wein und Cyder, und wahrend des Jahres 1864, wo das 
Goldfieber aufs höchste gestiegen war, ergab der Mehrbetrag 
der Einfuhr über die Ausfuhr von Spirituosen 6*84 Gallonen 
per Kopf, und von Bier u. s. w. 12*66 Gallonen, im Gänsen 
also 19 Gallonen für jedes Individuum. 

92. Es darf jeilocli nicht verschwiegen werden, dass wahr- 
BcbeinÜch eine beträchtliche Anzulil heimlicher Destillationen 
gegenwnrtig im Gange sind, was früher in einem solchen Grade 
schwerlich der Fall sein konnte; desshalb dürften die obiiren 
Zahlen den totalen Verbrauch von Spirituosen für das Jahr IHIK) 
nicht genau geben. Weinbercitung itst in der Colonie immer 
noch sehr unbeträchtlich, wogegen Bierbrauerei während der 
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ganzen Zeit ein bedeutender Industriezweig der Colonie g^ewesen 
ist, und desshalb repräsentiren die fUr aus Malz gebraute Ge- 
tränke g;egebenen Zahlen keinesweges die wirklich während dieser 
Jahre oonsiimirteii Quantitäten, 



Vermögen. 

Sparkassen. 

93. Am ersten Juli 1853 waren in Victoria bloss Tier Spar- 
kassen Torhanden, iiftmlieh m Melbonmei Geelong» Fordand, 
tind Belfast. Die Einlagen in dieselben betrugen an jenem Tage 
£142,654 158. 6d., und die Zahl der Sparer war 2549. Tm Jahie 
1855 wurde eines dieser nützlichen Institute zn Oastiemaine 
gegründet ; im Jahre 1856 zwei andere in Sandhurst und BaHaarat, 
im Jalire 1859 zwei neue in Maryborough und Warmarabool, 
uiid in dict^ein Jalire hat in Kynelon eine Sparkasse ihre 
Thätigkeit begonnen, so dass also im Ganzen jetzt zehn Spar- 
kassen in der Colonie existiren. Ihre Ausdehnung von Jahr zu 
Jahr ist aus der foigeudeu Tabelle zu ersehen; 



Tabelle XXIX. — Sparkassen in Victoria. — Zahl der Einleger, Betrag ihrer 
Outkaben und Dun^MekniU itrMen für jeden Sparer, vm 1858 bi§ 1861. 



tHtaut 




Zahl der 


Totalbetrag dar 


Doielnduittlr 




i. 


Sparer. 




Hehw 


QutlMlMn. 








£ s. d. 


£ 


s. d. 


Am 1. Juli 


1853 


2,549 


142,654 15 6 


55 


19 3 


n II 


1854 


2,761 


180,020 5 7 


65 


4 0 


«t w 


1855 


S,503 


178,090 1 11 


69 


8 7 


w n 


1856 


3,R20 


245, 92,? 7 10 


67 


18 8 


n »» 


1857 


5,682 
7,232 


374,868 9 8 


65 


19 9 


«» H 


1858 


432,250 10 0 


59 


15 4 


tf «> 


1859 


8,854 


468.778 10 11 




18 11 


<i »« 

Am 31. März 


18G0 


10,135 


484,500 19 11 


47 


16 1 


1801 


11,349 


540,622 13 10 


47 


12 6 



94. Von den 11^849 Conten, die em 31. MSrz 1861 fiir die 
Sparer angelegt waren, gehörten 7,657 männlichen und 8,692 

weiblichen Personen an. 
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95* Am 81. März 1861 war die Ansahl der Spaiw^ und der 
Gesammtbetnig iluer Guthaben in den Yerscbiedenen Sparkassen, 
wie fblg^ : 

Tabblui XXX. Evdegtr m ^parkaMmmidBibrag ihrer Outhabe», 1861. 



Aozabl der Sparsr i 





iflbnl. 


W4IIL 




OattuUwn der Sparer 












£ «. d 


■ MSsÜMmnie *■• 


••. 


4,916 


2,265 


6,561 


841.706 10 11 


Geelong ... 


•.• 


1,175 


697 


1,772 


75,256 14 4 


Portland 


.» • 


162 


60 


242 


8,837 19 11 


Belfast 


..* 


55 


86 


81 


2,109 2 7 


Castlemaine ... 


... 


414 


157 


571 


21,334 8 3 


S-indhiirst 


• • • 


831 


273 


1,104 


55,184 5 6 


Balluarat ... 


... 


638 


234 


772 


29,937 9 0 


Maryborough ... 


.•• 


57 


18 


75 


2,325 19 10 


Warrnambool... 


... 


77 


33 


110 


3,317 4 0 


Kyueton 




32 


9 


41 


612 19 6 


Im Guicen 




7,657 


8»693 


11,849 


640^639 18 10 



Das durchschnittliche Gutliaben fiir jeden Sparer beläuft sich 
auf den hohen Betrag- von £47 12s. 9cl. per Kopf. 

96. Folg-endes ist eine KIa«*sification der Guthaben, nach ihrer 
Höhe, in allen Sparkassen der Colonie am 1. Juli 1S60 : 



Tabelle XXXI. — Klassificaliun der Guthaben in den Sparkasierif 1860. 



KJasscn 


Sparer 


BetiMg« 








£ t. d. 


ünter £20 


**• 


4.667 


32,397 12 6 


ZwiMhen X20 und £50 


« • . 


2,555 


81,292 12 1 


M £50 „ £100 


... 


1,538 


105,680 3 2 


M £I0O „ £150 


«•* 


660 


78,526 15 9 


„ £150 „ £900 


•*• 


267 


45,769 2 3 


Unter £200 


... 


449 


140,834 14 2 


Zusammen 


».. 


10,185 


484»600 19 11 



Gegenseitige UnterMtztinffsjeg^kekafteiiL 

97. Unter dem Schutze der Verordnung über gegenstttige 
UnterstUtiungBgesellscbaften, die in der Absicht erlassen wurde 
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die Gründung solcher Institute zu befordern, wurden zahlreiche 
lobenswerthe Anstrengungen gemacht, für die Mitglieder aoleher 
Vereine Hil& in Krankheiten ^ haare Untentütnng hei Todes- 
föUen, und Jahresrenten fUt^s Greisenalter %a stchem. Die existi- 
renden Gesellschaften hestehen hauptsächlich aus den Logen der 
,f Odd Fellows'' und den H^fen der Ancient Foresteis/^ Diese 
Yerhindungen haben vielfach Neigung- an den Tag gelegt, sich 
unter den Schutz p-eordneter Gesetze zu stellen, und die Winke 
von Fachmümieni in t Bezug auf die Berechnung derLuiu age und 
Unterstützungen, uial die Bilduni^ eines nach dem Princip der 
Zinzeszmsrechnung anwachsenden Reservefonds zu benützen. Mit 
dem Wachsthum rier Bevölkerung-, und der Einkehr «gesellschaft- 
licher Ordnung in iiirep Mitte, wächst auch unsere Ilofihung-j dass 
das Gedeihen von wohlththätigen Vereinen eines der wichtigsten 
Elemente in der socialen Oekonomie der werkthätigen Klassen 
von Victoria bilden wird. Nachdem es gelungen ist, für Krank- 
heit^ Sterblichkeit und Lebensdauer Gesetze zu finden, die den 
Anforderungen strenger Wissenschaft vollkommen Genüge leisten, 
bleibt nur übrig, dass der gesunde, praktische Sinn der Massen 
diese Gesetse unter kenntnissreicher Leitung weise bentttity um 
endlich, wenn es nicht gans gelingt^ so doch einen Theü des kläg- 
lichen Elends su bannen, das in der Gestalt von langwieriger 
Krankheit ohne jede Fürsorg©, unerwarteten Todes, und noth- 
leidenden Altei-s, noch immer liir die ^j^russe Masse der Mensch- 
heit in der alten Welt eine ewig wiederkehrende Heimsuchung 
ist. 

Bimhen und Bankgeschäfte. 

98. Eine eingehende und treue Geschichte des Bankwesens in 
Victoria würde auf yiele der interessantesten Funkte unserer 
politischen and socialen Oekonomie einen Strom von Licht werfen, 
und wie wenig die folgenden liotiien über Banken und Bank- 
geschäfte auch enthalten, so dürften sie doch ftlr eine in Zukunft 
an schreibende statistische Darstellung manche. Dienste leisten. 

99. Folgendes ist eine Liste der Banken, welche in Victoria 
Geschäfte betreiben : 
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TabkllzXSXJlL'- Banken in Ftctono, Amakidär Zweigbanken n,*.w^ 186t. 



Name der Bank 


Name der 
Filialan» 
stalten 
Inder 
Coloole 


HuntlMnk 
latin 


B«merkiii)gea 


Die folgeiulen Banken haben 
keine locale Hauptdirection : 
Bank of Australasia 
Union Bank of Australia... 
Bank of New Soath Wales 

London Oiartered Bank of 

Anstralia... 
Euglish, Scottish, aud Au- 

BtralianChartered Bank . 
Orlental Bank Corporatkni 


10 
10 
10 

10 

8 
IS 


London 
London 
Sydnej 

London 

London 
London 


Hat ausserdem vier 
Agenturen suu An~ 
kanfvottGoU. 


Die folgenden sind locale 
Banken i 








Bank of Victoria 

Colonial Bank of Austra- 
lasia 

National Bank of Anstrar 
laala 1 


15 

7 

10 


HelbQiinie 
Melbourne 
Mdbonme 


Die Eauptbank ein- 
geschlossen, 
do. 

Hanptbankund Agcn- 
tureneingeschlowen. 



100. Die allgemeue Bewegung der Bankgeschäfte in Victoria 

ist in znsammengedräng-ter Form auf folgender Tabelle ihrer 
Activa und Passiva gegeben. Dieselben sind aus den verschie- 
denen beeidigten Berichten entnommen, welche die Banken viertel- 
jährlich der Regierung; erstatten, und schliessen den ersten Be- 
richt nach der Trennung der Colonie von Neu-Süd- Wales, vom 1# 
Juli 1851, "mit ein. Zur Beurtheilung des Einflusses, den die 
Golden tdeckunir^n auf die Ausdehnung der Geschiifte übten, dürf'to 
eine Vergleichung der Zahlen von ld51 und 1853 am besten ge- 
eignet sein. 

NotenumlaiLf. 

101. Um den Nettobetrag des Notenumlaufs zu erlialten, 
müssen von den Summen, welohe unter „Banknoten im Umlauf** ge- 
geben sind, die Beträge für ,,Noten anderer Banken'^, die unter 
den Activis erscheinen, abgezogen werden, weil diese Noten nnr für 
den Zweck des Umtausches getoennt gehalten werden, und so that- 
süehlich von der Circulation eben so ausgeschlossen sind, als ob sie 
an die Bank, welche sie ausgab, bereits abgeliefert waren. Mit 
Beziehung auf die „Guthaben anderer Banken'', und die „Qutha* 
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ben bei andern Banken'^ ist zu bemerken , dass die Gewohnheit 
herrscht^ anter diese Rubriken die betraffimden Beziehungen der 
Banken su ihren Zweiganstalten oder andern Banken auflserhalb 
der Col<mie einKuechlieesen^ obwohl die Quartalberichte angebüoh 
nur die innerhalb dermlben Yorhandeneu Actira und Paadva auf> 
weisen; eine üngenauigkdt» welche in gewissem Gnule den 
klaren Einblick in die Summe der Facflitaten^ welche die Banken 
unsenn Publikum gewihren, trübt Es ist indess Uar, dass wenn 
alle die Golonie nicht berOhrenden Facta weggelassen würden, die 
Guthaben der Banken unterdnander sich aufheben, und dass man 
daher die des&Isige Rubrik ganz unbeachtet lassen sollte, wenn 
man sich über die Gesammtvorschüsse der Banken an die Colonie^ 
oder das Umgekelirte, ins Klare zu setzen wünscht. 

102. Wenn diese Bemerkungen mit Bezug" auf die obigen Ta- 
bellen zur Anv'pruhing* konunen, so g*plans-f>n wir zu dem in der 
folgtnulcn Tabelle niedergelegten Erg-ebnissii über den Stand der 
gegenseitigen Schuld zwischen den Banken und Jörn Publikum. 
Hier jedoch ist wiederum der Werth der Resultate durch den 
Umstand beeinträchtigt, dass in den vierteljiihrhchen Berichten, 
aus denen sie hergeleitet sind, zwischen dem Guthaben der Regie- 
rung und denen von Privatpersonen keine Grenze gezogen wird. 
Im Allgemeinen dürfte die Tabelle jedoch immerhin fUr die 
Besiehungen zwischen den in der Colonie vorhandenen Bankfacili- 
täten und der Entwickelung unserer Industrie als ein zuYerlfissiger 
Nachweis su betrachten sein, da die gewöhnlichen Geschäfte der 
Begierung mit den Banken keine erheblichen Schwankungen 
zeigen können, und die ausserordentiichen Ausgaben derselben iür 
Eisenhahnen verwandt werden, die in England Gegenstand von 
Privatuntemehmungen bilden würden. 



Tabelle XXX VX Vergleich der Beträact welche das JPubhhum de» Bankm 
m yietoria tchtädeif und des GuAaoeiu des$^9» ha dtm ßiudtKn, 
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103. Aus den „Plusbilanzen" geht hervor, dass von 1851 bis 
18ö?j beide Jahre emgeschlossen, die Banken nicht aus ihrem 
eignen Kapitale, sondern aus einem Theile der Depositen und des 
NotenumlauÄ Vorschüsse gemacht hatten , so dass in diesen 
Jahren Summen zwischen £121,837 und £^f6QOJdl7 unbeschäf- 
tigt in ihren Händen lagen ^ von 1668 dagegen, bb 1861| ein- 
flchliesalich heider Jahre, hatten die Banken, wie wir aus den 
„Minusbilanxen'^ ersehen, nicht nur das Ganze der Depositen 
Kapitalien und des Notenumlaufii, sondern auch einen Theil ihres 
OrondTermögena in Summen swisehen £426,626 und £1,247,324, 
ausgeliehen. 

104. Mit Ausnahme der „Colonial Bank" gewährte las zum 
Jahre 1855 keine der BLirikeu Zinsen Tür De^iositen. Am 30. 
Septbr. des genannten Jahres war der 

Betrag der versiiulieheii DepoBiten-Kapitalien ... 156,200 
Im Jahre 1857 erreichte er die Höhe von 1,857,262 

♦t ti 1858 ff M i> tt » ••• ••• 4,421,435 

ff ff 1859 ff n n n »» 4,933,940 
n I» 1861 ff n n n » ••• 4,592,581 

Diese Summen erscheinen natürlich unter dem Totalbetrage der 
Depositen in Tabelle XXXIIl. 

105. Es ist hier kein Versuch gemacht wonlen, über das ver- 
einigte Grundkapital und die Reserve tonds der in Tabelle 
XXXII. zuerst mifg-e führten sechs Bunken Anfschhiss zu g-eben, 
da die Betnige, wclclie in den Quartalberichten unter *lI(^sHn 
Rubriken erscheinen, sieb nicht auf Victoria allein, sondern auch 
auf die andern Australischen Colonieen, die Insel Mauritius, 
Indien, China, und London beziehen. 

106. Dagegen stand das eingezalilte Kapital und der Reserve- 
fond der drei localen Banken am 80. Juni 1801 wie folgt : 

Eingezahlte« Kapital Beservefood 

Bank of Victoria £SO(MHX> £85,000 

ColonialBankofAuatraksia 812,500 50^000 

KatiooalBankof AiutralMla«) 239,961 9,000 



i;i,041,761 £144,000 



107. Die Goldcirculation ist beträchtlich , über den wahren 

_^ *) T>ieae Summe «clülesst den lu SUdaustralleu cliigcjuüütea Betrug, der bter beccbälUtft 
wild, nüt 4lD> 
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Betrag derselben ist indess noch keine Ermittelung versucht 

worden. 

108. Die Prägungen der Münze in Sydney sind innerhalb der 
Colonie gesetzUche Zahlungsmittel und verdrängen natürlich die 
Königlichen Münzen, die nach und nach ihren Weg nach Indien, 
China und England finden. Es sind Unterhandlungen mit der 
Königlichen Regierung im Gange^ in Melbourne eine Münze 2u 
etabliren, obwohl das Piivilegium, ihre Ausmflnsnngen innerhalb 
aller brittischen Besitzungen als gesetzliches Zahlungsmittel zuzu- 
lassen, bisher versagt worden ist 

Oeteüsehqßen zur Bearhek'mg von Goldgruhen» 

109. Die Betreibung' von Golilberg-werkeu in uTossem Maass« 
Stahe durch üüentlicbe Gesellschaften ist etwas iiuer zwei Jahre 
alt. Da das frühere System, wonach sich eine Anzahl von Gold- 
gi-äbcni für den Zweck vorcinio te und die Arbeit unter sich ver- 
theilte, in der Keg-el von dem Im «ten Erfolge gekrönt worden war, 
so war natürlich die Versuchung- gegeben, einen kleinen Theil des 
übei*ilüssigen Kapitals der Colonie, das gewöhnlich in den Banken 
lag, die noch dazu sehr niedrige Zinsen zahlten, in dieser Richtung 
hin besser zu verwerthen. Hatte eine Gesellschaft von Gold- 
suchern so weit gegraben^ bis sie auf Wasser kamen^ so waren ihre 
Anstrengungen zu Ende, wenn es ihnen nicht gelang, mächtige 
Maschinen fäf das Auspumpen des Wassers sur Anwendung zu 
hringen, und so den Felsadem^ in denen das Gold sich befindet, in 
eine grossere Tiefe folgen zu können. Hierzu war Kapital noth- 
wendig. Die Gruben wurden einer Abschätzung unterworfen ^ 
(die gewöhnlich zu hoch war), und das Publikum eingeladen sich 
zur Errichtung von Pumpen und yerbesserten Maschinen zum 
Stampfen des Gesteins und Trennen des Goldes, zu vereinigen. 
Gelegentliche Erfolge riefen Speculationsgeist ins Leben, der dazu 
aus;gebeutet wurde, werthlose Gruben an den Mann zu bringen, 
und das Ende war, dass das Publikum viel Geld verlor. Das Ka- 
pital von solchen Conipagnieen, die während der letzten zwei Jahre 
vom Schauplatze vei*schwanden, ist nach einer massigen Schätzung 
eine halbe Million Sterling. Indess, obwohl die ursprünglichen Be- 
sitzer entscliieden ihr Geld verloren, war dasselbe mit Bezug auf 
das Land nicht ganz weggeworfen. Die Ausgaben für Lohne kamen 
der in den Goldbergwerken ai'beitenden Bevölkerung zu Gute; 
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Fabrikation und commercielle Interessen mirden in nicht g-eringem 
Grade befördert, und es g'iebt Beispiele, wo das Eigen thum der 
Actionäre, die Grube und die Materialien für ihre Bearbeitung, 
nachdem daä Unternehmen fehlschlug und mi%ep:ebeil war, in die 
Hände anderer Besitzer überging', die billig kauften, und hinter* 
her anBserordentlicbe Erfolge erzielten. In dem amtlichen Gours- 
berichte der HeLboaraer ££fo0tenh(SrBe sind ungefilhr iwaniig Com- 
pagnieen notirt^ die liemlioh legeUnteig eine Dividende zahlen. 
Das untemehiiebene Kapital dieser Gesellschaften betrügt 
£846,000, Ton denen £800,000 eingeaahlt sind. Eine derselben 
hat ein Kapital von £62,000, swei von etwa £40,000, und die 
übrigen von unter £20,000, die kleinste hat £1,500. Die Clunes- 
Compagnie hat in vier Jahren auf jede Actie von £15 Einzahlung 
zusammen £196 Dividende gezahlt, die Herkules - Compagnie in 
12 Monaten £132 für eingezahlte £230, der „Ajax" in 3 Monaten 
57^ Prozent des Kapitales, die Catharinp-Rpef-Compas-me 9s. 3d. 
für Iis. Einzahlung in wenic-er als einem Jahre, und die Vaughan- 
Compagnie 3?J Prozent in ungefähr sechs Monaten. Keine der 
gessahlten Dividenden beträgt weniger als 5 Prozent. 37 Gesell- 
schaften sind anf der Börsenliste als solche anerkannt, die Gk>ld 
produciren, aber noch keine Dividende abwarfen. Sie repräsen* 
tiren £800,000 geaeiohn^ und £720,000 euigeaabltes Kapital. 
Viele von ihnen sind dnrch sehlechte Verwaltung in einer sehr 
precären Lage und werden wahischeinHch adgelöst werden, und 
die Werke, wehshe yon den gegenwärtigen Besitzern angekauft 
wurden, werden spätem Eigenthümem au Gute kommen. Syste- 
matische Verwaltung wird noch zu unvollkommen verstanden, und 
Erträge, die als Dividende zur Vertheilung kommen sollten, 
werdeü fortwährend an eine Schaar von theuren Angestellten und 
mit ganz unz weck massigen Arbeiten verschlendeit. Das bjötem, 
auf Lohn arbeiten zu lassen, ist als uiii Fehler erkannt worden, 
und PS worden gegenw arti<r errosse Anstrengungen gemaciit, das 
tributative System einzufüliren, das lieisst, den arbeitenden Gold- 
gräber in gerechterer Weise an dem fiisico partizipiren zu la^^cen. 
Die Actionäre vereinigen ihr Geld zum Ankauf der them'en Ma- 
schinen und Betriebsmaterialien, und von dem gewonnenen Golde 
erhält der Kapitalist für seine Auslage, sowie der Goldgräber für 
seine Arbeil^ bestimmte Antheile, über die man sich im Voraas 
geeinigt hat^ und die alle Betheiligten zufrieden stellen. Im Ganzen 
betrachtet^ und nach den wirklichen Ertrügen an Gold beurtheilt^ 
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würde notlnvendiger Weise Goldg'ewinnung' diirch öffentliclie Ge- 
sellschali»'!! als vorfehlt zu erklären sein, wenn es nicht ungerecht 
wäre, nach so kurzer Zeit die Sache vüu diesem Gesichtqjunkte 
aas zu beuitheilen, da unbedingt viel heilsame Erfahrung gewon- 
nen und der Weg m künfitigen Erfolgen mit Sicherheit gebahnt 
worden ist. 



Intellectueller, moralischer und religiöser 

Fortschritt. 

JErziehung, 

110. Aus der jahrlichen Aniahl Ton Personen, die im Stande 
sind in den Heiratfasregistem ihren Namen zu unterschreiben, 

gebt klar hervor, dass die erwachsene Bevölkerung von Victoria 

in einem weit hühern Grade Schulbildung- l)esitzt, als die von 
Grossbritannien, und es ist dealmllj kein Wunder, dass nicht nur 
die Gesetzfrebunf>- der Colonie sondern auch unsere Familien seit 
Jahren ernste und zum Ziele gerichtete Anstrengungen f»'emncht 
haben, der heranwachsenden Generation den Segen einer guten 
Erziehung zu sichern. 

ümterdtät» 

111. Die üniyersitSt von Melbourne ist vor sechs Jahren ge- 
stiftet worden, und die von ihr ertheilten Ehren stehen mit denen 
der englishen Universitäten in gleichem Hange. Ihr Kanzler, 
Sir Redmond Barry, erwiihnt in seinem jüngsten Berichte Fol- 
gendes : „ISehen der Heranbildung für die Grado in den Wissen- 

Schäften, die auf einen compulsorischen Cursus basirt ist, von 
„weit grösserem Umfange, als auf vielen anderen Universitäten, 
„sind auch Facultäten eröffiaet worden für die Ertheilung von 
„Graden in der Jurisprudenz, so wie fiir Unterweisung in den 
„angewandten Künsten der Architectur^ des Ingenieur- und 
„Yermessungswesens. Die Anzahl der matrikulirten Studenten 
„ist 36^ der Hörer in der Jurisprudens 53, und derer, welche die 
„Vorlesungen über Ingenieur- und Yermessungskunst hören 15, 
„im Ganzen also 104, von denen 90 den verschiedenen Yorle- 

p 
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^^songen im Ganzen mit einer Regelmässig^keit and Aufmerk- 
^^BBmkeit bdwohnen, wdche die b€»ten Erwartungen für einen 
^^endlichen Erfolg in jeder Weue rechtfertigen.'' Mit der 
UniTersität yerbünden ist das Nationalmuaeum ' für Natui)|;e« 
BcbichtB, Fabriken- und Bergwesen^ unter Leitung von Professor 
McGoj) das eine reiche Quelle populärer Beldirung ist. 

112. Es j^iebt ferner mehrere CoUegien und Gymnasien, die 
mit den grüssern idit^iösen Confessionen in Verbindung- stehen, 
so das Gymnasium der Eng'lischon Kirche, das Könuiscii Katho- 
lische, und das Presbyterianische CoUegium. Der Elementar- 
unterricht der untersten und Löhem Stufe steht theüweise unter 
Aufsicht der Kirche, theihveise unter der des Staats. Im Jahre 
1851 wurde die Zahl aller Schulen in der Colonie auf 129 
ennittelt, und die Zahl der Scliiiler auf 7,060. Zu Anfang des 
Jahres 1861 war die Anzahl der Schulen auf 886, and die der 
Schüler auf 51,668 gewachsen. Die Unterstützung von Seiten 
der Begiemng, der Betrag der Schulgelder und anderen Beiträge, 
sowie die Zahl der Schulen und Schüler, sind unter den drei 
existirenden Abtheilungen, nämlich confessionelie, nationalCi und 
private, in der folgenden Tabelle enthalten : 



Tämslle XZXYL— Schukn m Victoria, 1660. 



BeMMumag 
der 
SBliiikin. 


|l 

« Ol 
B <b 
~ t 


Zabl der Schüler. 


Rogiening«- 
UoterstUunuff. 


Schulgelder 
and Beiträge 

nwlLWiCftll. 


Im QttOMiu 


Kna- 
ben. 

18.441 

6,726 

1,038 


Mäd- 
chen. 


Ziuam- 
men. 

34.603 
12.084 

4,981 


Conftoslonelle. 
Katlouale. . . 
Privali 

In Glum. 


505 
160 

221 


16,162 
5,358 

3,043 


£ *. d, 

84.604 18 6 
25,5.50 7 10 


£ ». d. 

48.653 10 7 
12,7^8 14 5 


£ ». d. 


886 


17,108 


2I.588 


41.866 { 


118.186 6 9 


61^8 8 0 


171i|G07ll % 



113. Es giebt wahrscheinlich wenige Kinder in Victoria, die 
nicht wenij^'stens irgend einen Grad von Schulbildung erwerben, 
und von den verschiedenen kirchlichen Gemeinden und Andern 
werden die energischsten Anstrengungen gemacht, ein System 
zu gründen, das niclit nur gerecht, frei, umfassend und ökonomisch 
ist, sondern auch gleichzeitig eine tüchtige inteUectuelle^ mo« 
ralische und religiöse Erziehung sichert^ und zwar einem jeden 



Digrtized by Google 



83 



Kinde in der Gemeinde, das für Unterricht irgend empfänglich 
ist. Jede i'eligiöse Confession hat auch 8onii tagsschulen einge- 
richtet. 

Bildung Erwaclise'ner, 

114. Für Erwachsene sind in verschiedenen Theilen der Colonie 
Abendschulen errichtet worden. Femer gehört hieher die Erwähnim^ 
der Institute fiir solche, die einen höheren Grad von Bildung erwor- 
ben haben, wie die Königliche Gesellsch&ft^ das Ilandwerker-Institut, 
tmd andere G^eselUchaften^ Ton denen es in Melbourne -und seinen 
VorstSdten allein beinahe 50 g^ebt. Anaseidem beaitst Melbourne 
eine dffentliohe Bibliothek^ welche am 11. Februar 1856 erd£Ebet 
wurde.' Die folgende Tabelle seigt die Parlschritte, welche diese 
herrliche Anstalt seitdem gemacht hat : 

TaB£LL£ XXXVIL — OeffenÜiche Bibliothek in Melbourne. Zahl der Bücher 

md Bemdter von 1856-1861. 





Z«lild«rW4liir. 


ZilildirB«8iiclur. 


OdMfkMt tSglleh Ten 


1856 
1857 
1858 
1859 

1860 
1861 


8,846 
5,806 

7,820 

]:'.,214 
22,024 
29,120 


23,769 
49,226 
77,925 
127,887 
162,115 
103,549 
(8 Monate.) 


Yermfttai» Kaclmdttagi. 
von 10 bi« 4 
„10 n A und 6bia 
„10 „9 OUlir 
„ 10 „ 10 Abends. 

„ 10 „ 10 
» 10 „ 10 



115. Die gegenwärtige Zahl der Bücher ist 29,120^ welche die 
Summe von £25|000 gekostet haben. Das Qebäude der Bibliothek 
ist 145 Fuss hmg^ 50 Fuss breit, und 50 Fuss hoch; seine £rrioh1r 
ung hat £36,000 gekostet 

116. Mit der Biblloihek ist ein Museum von Kunstwerken verw 
bunden, in Betreff dessen die Iblgenden Einselnheiten nicht ohne 
Interesse sein dürften : 



TiBSLZJt AAJLvm. — Museum ßbr KtoMwerke im ÜMournet eröffnet am 
S4. Mai 1861, dur^ Seme E itcd k itg den Gewemeur von Victoria. 
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••• 
••• 


... 


4,778 
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1 18«857 
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Das Museum entiiult rolgendes : 

1. ffftintnlwng von Büchern über Knnti aod Architektur. 

2. Sammlung Toa Werlcen «ntikcr und moderner Skulptur. 

8. Seounlungvon Kunstwerken des Süd Kensiugton Museums ; 
A. Siinimlung von cloctrotypirten Wnpprn und Vasen. 

Samiiiiuiip' von fictil* n l^Uienbcingegenständen (Diptychen und 
Triptjchen der iiitesten christlichen Zeiten). 
4. Sammlung Ton Photographieen der Londoner Fhotographischen Qesell- 
■chelt für Architektur, nnd von Fhotographieen der hetten Künstler 
Europa'e. 

6« SumnliiDg der Ton der Arondd GeieUsdialfc Tcidflfentlichten We^e 

(BÜeher, Knp&retiche, Photogniphleen.) 

6. Statuetten von Venus nnd Cupido ans Porsellan, ein KanttTeiein-Preie» 

dem Museum geschenkt. 

7. Sammlung von Abdrücken der Siej^el der Könige von Grossbrittanien, 

8. Sammlung vun Abdrücken der Siegel der Kloster und Corporationen von 

England. 

9. Sammlung Ton Siegelabdrücken. 

10. Saraminng toh Metallen nnd Münzen. 

11. Sanmiluiig von Waifian und Geifithschalten, IMitarbeiten v. i. von 

den FtJiJnseln. 

12. Sammlung yroa Indischen Feuerwaffen, Schwerdtern, Schilden, u. s. w. 

13. Sammlung von Waffen und Gcrätbachaiten, in Gebrauch bei den Ein- 

geborenen von Australien. 

14. Samnilunt? von Speeren und Waffen von „Saragc Insel," 19 Gr. BÜdU 

Breite im Stillea Meere. 

118. OefFentliche Bibliotheken sind ferner in aclit andern der 
grössten Städte errichtet worden, die von Zeit zu Zeit Duplicate 
der Melbourner Biijliothek geliehen erlialten. Man beabsichtigt, 
diese Wohlthat auch auf andere Orte nuszudeimen, so bald die 
Localbehörden für geeignete Anstaiteu zu diesem Zwecke gesorgt 
haben werden. 

Die Presse, 

119. Die Ausdehnung der Journalistik in Victoria ist eine 
natürliche Folge von der unaufhörlichen geistigen Regsamkeit der 
Einwohner. In Melbourne allein ersclieinnn von Zeitungen und 
periodischen Schriften : drei täglich, cinanddreissig wöchentlich, 
zehn alle 14 Ta^o, zehn jeden Monat, eine vierteljidirlich und eine 
jährlich, oder im Ganzen beinahe 50. In der ganzen Colonie 
beträgt die Aiizahl periodischer Schrif^ben naheiu 100. Diese 
Pttblikatlonfiii soUiesBen natürlich wissenschafUiche und andere 
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Berichte, die iiihrlich oder in anderen Zwisclienräiimcn von den 
Spitzen der KegieruQg dem Parlamente erstattet w eidün^ nicht ein. 

Oeffentlicher Gottesdie^t, 

120. Im Jabre 1851 war die Zahl aller Plätze, weldie dem öffent- 
lichen Gottesdienste gewidmet waren, 89, alle seitweiligen Anstalten 
oder PriTftthäuser, die för den Zweck benutit wurden, eingeschlos- 
sen. Die Ansahl der in ihnen beschälligten kirchlichen Beamten 
war 41^ und der vorhandene Raum konnte, wie man schätzte, etwa 
15,000 Personen lassen. Am Ende des Jahres 1860 waren nach 
amilichen Ermittelungen 874 Plätze för gottesdienstliche Zwecke, 
mit Raum fiir 150,000 Personen, vorhanden, und diese Zahlen 
düj'fteii \\ aiirschoinlich noch hinter der \\ aiirheit zurückbleiben. 
Die Anzahl der Geistlichen verschiedener Confessionen, welche 
gesetzlich befugt sind, Trauungen su vollziehen, ist nach der amt- 
lichen Liste wie folgt : 



Tabblle XLL — Anzahl der nach der Verordnung Xo, 70 inmi Jakre 1859 
zur VcUztekung van Trawmgem befugtm QmlÜcheH, am l* S^plbr, 1861. 



Euglische Kirche 


.. ■ 


... 




• *• 


81 


BSmiicfa katholisdie Kirehe 


•«* 


.*» 




... 


42 


IMbyterianiBche Eirclie 




■ •• 




«•• 


71 


Fide Freibyteriaiiische Sjrnode . . . 




«■* 




... 


8 


Vereinigte Fresbyterianiflche Synode 


••* 


»V. 






4 


Wesleyanisclie Kirche 








... 


42 


Vereinis^c Gemeinde ... ... 


«.. 


••• 




... 


88 


Baptisten Kirche ... ... 


■ • . 


••• 


... 


... 


22 


Ursprüngliche Methodisten Kirche 


... 


*>• 




... 


13 


Vereinigte freie Methodi«ten Kirche 


• •• 




«•• 


••• 


7 


Bibdiduisten •■* ••• 


... 




••• 


• f. 


5 


Christliche Israeliten ... 




••• 


««• 


»•• 


1 


Vkde Englische Eiiohe ... 


••• 


■•■ 


... 




1 


Unitarier ... ... 


... 




■ 


••• 


1 


Schüler Christi 




. • • 


. f t 


• . ■ 


1 


Independenten (ohne Zusammenhang mit einer bestinuntenConfiBBBioii) 


4 


Deutsche Lutherische Kirche ... 


••• 


• •* 


••• 




4 












340 



121. Diese Zahl ergiebt einen Seelsorger für je 1^589 Personen 
der Bevölkerung. 
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WohUhäti0B ÄnstaUen, 

122. Einen der woliltliuendsten Zügti in der Geschichte des 
Fortschritts von Victoria biUlet de» stets bereite VVohlthätigkeita- 
sinn, der vom grossen Publikum wie von Privatpersonen in der 
Errichtung und Unterhaltung einer für ein so junf^es Land sehr 
grossen Anzahl von TToRy)!t!ilern, Waisenhäusern nnd Zufluchtsorten 
fiir Arme an den Tag gelegt worden ist. Die folgende Tabell^^ zpii^^t 
diu Ausdehnung unserer öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalten. 
Private Mildthäti^keit wird ebenfalls in grossem Umfange aus- 
geübt, entlieht sich aber einer Ermitteluiig für die Zwecke der 
StatifitikerB. 



Tabbllx TSlk-^Hogfitäler, Wohlthätige AnstalUn und Wauenhäuur 

in Victoria, 1860. 
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Zeit und Bamn swlngen mich^ diese kune und unvollkommene 
SkiBie hier sa sehliessen, und um&ngreiche, den Fortschritt der 
Colonie nach allen Richtungen hin an den Tag legende Materialien 
gegenwärtig nnherOhrt in lassen. 

W* H* A. 
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ndt besonderer ßäcksicltt anf die UillsqneUeu der Colonie. 

BUnn TOD 

FBBDINAND MÜLLER, 

Doctor der Medizin und Phllosoj^Ue, Mitglied der KtinigUcHen OeseUwcfaaft su Loudon« 



Die Colonie Victoria gewährt einen Nfttur-Anbliok^ und ent- 
faltet eine so reiche Mannig&ltigkeit von Pflanzenformen, wie auf 

gleichem ¥1ächenraume keine der weitgedehnten Strecken des 
Australischen Festlandes; und dieser Theil des Continents ist es, 
der, obfileicli vor wenigen Decennien noch eine un<^ekannte Oede, 
vor allen andern day.u auserselien scheint, Hilfsquellen von unend- 
licher Reichhaltigkeit und eine vielseitige und lebhaft erregte 
Industrie einer hohen Entwickelung- entgegenzuführen. 

Während die hohen Bergketten der Tasmanischen Tnsel gegen 
die kalten den antarctischen Regionen entspringenden Winde 
theilweisen Schutz gewähren, durchziehen warme Luft- und Meeres- 
strömungen aus weit dahingedehnten tropischen Breiten unsere 
südöstlichen Küstenstriche, mildem die Temperatur des Winters, 
und schaffen für unsere östlichen und südlichen Waldregionen ein 
Klima von wahrhaft subtropischer Müde. 

Die meisten der südlichen KüBtenstrecken von Victoria, be- 
sonders die Waldbezirke, sind Ton einer Fülle der Vegetation be- 
kletdet, die TorEugeweise reich ist an Tasmanischen Formen, und 
die KlÜile und Feuchügkeit eines insularen Klimas herbeiführen. 

Majestfttisehe Alpenketten, die sich namentlich über den nord- 
fistlichen Theil des Landes Hinziehen, vereinigen in ihrer Vege- 
tation eine Fülle endemischer Formen mit solchen, die unter ähn- 
lichen VeitiSltnissen auf das Tasmanische Inselland beschrankt sind* 

Die weiten Züge der Steppe, nur durck wenige Lfingengrade 
getrennt von Regionen, in denen der Schnee niemals ganz zer- 



Digitized by Google 



88 



flioBSty umgeben den Betrachter mit Gestaltungen der Thier- und 
Pflansenwelt, welche denen der mehr centralen Senkungen dee 
Australischen Festlandes analog oder ähnlich sind. 

Dies sind die grossen Naturgepräge des Landes! Tiefländer 
dehnen sich zwischen diesen ans, oder sanft anschweUende Hügel- 
ketten, in der Regel wasserreich und weithin fiir Cultur geeignet, 
obwohl zuweilen von lleidi Einehen, von sumpfij^en oder morasti- 
gen Vertiefiingen, oder von jenen Hügeln und Thälern unter- 
brochen, deren o-oldene Schätze die Fortdauer der fast zauber- 
haften Entfaltun«^- unserer Industrie so wesentlich bedingen. 

Die grosse Verschiedenheit in den gesammten physikalischen 
Verhältnissen der hervorratj-enderen Landestheile erre^i-t die Noth- 
wendigkeit, in wie auch immer flüchtigem Blicke, die natürlichen 
Erzeugnisse unserer Pflanzenwelt und ihre Verwendbarkeit für die 
Zwecke des Acker- und Gartenbaues gesondert zu 1)etrachten. 

Unter dem herrlichen Klima des östlichen Gipps Land ent&ltet 
sieh ein Reichthum subtropischer Vegetationsformen, welche Ton 
den slidtiBtlichen Grenzen der C!obnie sich bis suden Umgebungen 
von Lake Elng erstrecken. 

Eine stattliche Fächerpalme^ die LwiHonia AvgtraUs, sendet 
ihren stolsen schlanken Stamm au einer Höhe von 80 Fuss empor, 
und beseichnet dort für die edle FflanaenfiuauUey welche sie ver- 
tritl^ die am weitesten nach Süden hin sich erstreckmule Grenze 
ihres Vorkommens. Ihre zarte Endsprosse liefert einen Palmen- 
Kohl, während ihre Blätter ein gesuchtes Material zur Anfertigung 
von Hüten abgeben. Es ist in diesem Landestheile, wo die Fülle 
von Eucaljpten zum grössten Theile von Bäumen verdrängt wird, 
gestaltet nach den Vorbildern indischer Formen, mit Schatten 
gewährenden, dichten, horizontalen Blätterkronen. Arten von 
Acmeyie, Acronychiaj Ficusy EupomafJa, Ehwocarpm, Aiigophora^ 
sind hier f>in Schmuck der Wälder, viele werthvoll durch die Güte 
ihres Holzes, das bisher nur düritig der Prüfung kundiger Männer 
unterworfen wurde. 

Das Geschlecht der Eucalypten^ in &st jedem andern Theile 
Australiens weit verbreitet, ist hier theilweise durch jene gewisse 
Arten vertreteui die dem östlichen Küstenstriche des Continents 
ausBchliesslich angehören, zu denen auch das hhkÜio]%(jE!uealyptu$ 
eorymhom)f die wollige Kolbe (Euealyptm WooUmam)tXixÄAvt 
unfichte Mahagoni (EuealyptM botryoide») zu rechnen sind. 
Vielfach verBchlungene Parasiten, zu den Gattungen Ouu» 
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CelastmSy Stcphträa, Mandeniaj Tht/Iopkora, SmilaXy und 
JEhistrephm geh lend, überwuchern oft die höchsten Waldbäume, 
und einige epijihytale Orchideen der Gattungen Dendrohium 
und Sarcochüus erscheinen hier als die zerstreiitfln Vorpost«! 
von Pflanzen, die in Ostaustralien, ihrer Heimath, Hauptformen 
der Vegetation bilden. Wenn man berücksichtigt, dass auf der- 
selben Isotheime der nördlichen Hemisphäre Reis mit Erfolg cultivirt 
wird, so mag unsere Erwartung gerechtfertigt sein, wenn wir uns 
Ton der Milde und Feuchtigkeit diesas LeöidestheUes, der leicht 
der Berieselung unterworfen werden konnte, fiii* den Anbau 
von Reis und anderen Gulturpflanzen der subtropischen 
Zone grosse Erfolge versprechen, besonders sobald erst fiir diese 
entlegenen Gegenden ein besserer Zugang erschlossen sein wird* 
Nicht nur die Baumwollenpflanse dürfte in diesen Oegenden 
trefflich gedeihen und ihre Cultur zu einem gewinnbringenden 
Unternehmen machen, sondern auch der Chinesische Thee und 
vielleicht ein vorzüj^licher Taback möchten unter einem Clima 
erzeugt werden, das für diese Gewächse so vorzugsweise günstig 
erscheint. Längs den Flüssen des östUchen Gipps Land hinan- 
steigend, lässt der Wanderer l)ald die üppig-e Vegetation der 
wannen Kiistenthäler hinter sich zurück. Allmiihlig erscheinen 
Bäume und Sträuche von rauherer Bildunii: vor seinem Blicke 
Eucalypten, der Mehrzahl nach su Eitcalyptm eoriacea und 
Eucalyptus Gunnü gehörig, hilden im gewöhnlichen australischen 
Ausdruck an den meisten Stellen den vorherrschenden Theil des 
Gehölzes, bis in einer Höhe von mehr als 4,000 Fuss die Bäume 
des Waldes, unter dem Einflüsse einer kälteren Temperatur, nicht 
mehr die frühere Grösse erreichen, und in einer Erhebung von 
6,000 Fuss Uber dem M eeresspiegd entweder ganz aufhören, oder 
hier und da, an einigen wenigen geschütsten Stellen, zu swerg- 
haften Formen verkrüppelt, ihre Ezistens zu ertrotsen streben. In 
einer Höhe endlich von nahesu 6,000 Fuss gestattet ein langer und 
strenger Winter nicht mehr das Dasein von Holspflanien an Stellen, 
wo ein kurzer Sommer nur noch hinreicht, Zwerg-o raser und echte 
Alpenkräuter, oft von grosser Schönheit, hervorzubringen. 

Nicht alle Theile unserer schneebedeckten Berge werden indess 
fiir immer eine Einöde bleiben. Viele herrliche Thäler und Hoch- 
flächen, oft mit einem Teppich des reichsten Gi-asswuchses be- 
deckt, werden sich in nicht gar langer Zeit in Weidegründe 
verwandeln, — eine wahre AustraUsche Schweiz! Ueber die 



Digitized by Google 



90 

Hauptquellen der Ströme hinaus sind die Zug-finge von TUal zu 
Thal, von Hochland zu Hochland, meist leicht und sicher, und 
in der Regel höchstens durch passirbare Bäche unterhrochen« 
Nichts kann den herrlichen Eindruck übertreffen, den ein Blick 
über die grünen Hocblandthäler in der Mitte des Sommers ge- 
währt, nachdem der Wanderer vielleicht von den dürren pflanzen- 
Ifleren Ebenen des Tieflandes durch das Gestrüpp der niederen 
Hügelkette zu den freien stolzen Gipfeln und den reinen balsa- 
mischen Lüften der Australishen Alpen emporgestiegen. Hier 
ist es, wo für Llfuna- und AJpsca-Herden das diesen Thieren am 
meisten bebfigende Klima gefimden werden därfte; hier ist es, wo 
das Rothwild und der Dammhirsoh sich an Pflanzen laben kdnnen, 
die denen der heimathlichen Weide mannig&ltig ähneln; und 
hier ist ee, wo mit den Thieren kühlerer Himmelsstriche auch 
manche KfÜte ertragende FimchtstrSucher und manche andere 
nutzbringende Pflanze alpiner Regionen für immer eingebürgert 
werden köniiLt;!!. Ohne die Alpen mit ihren Gletschern und nie 
versiegenden Giessbächen wiiidti der Murray, der grösste der 
Australischen Flüsse, der in einem weiten Bogen die nördliche 
Grenzlinie Victorias umschreibt, nimmer seine Gewässer durch 
die Steppe in einem schiti'baren Strome zum Ocean rollen. 

Der äussere südwestliche Tbeil der Australischen Alpen ist 
von tiefisn feuchten Schluchten umringt in denen ein dichter 
Wuchs anmuthiger palmartiger Fambäume {Alsophila Australis 
und Dicksonia Äntaretica) dazu beiträgt» für die kraftvolle und 
aahlreiohe Entwickelung der immergrünen Buche (Ibffu» Oim- 
nin^hanm), die hier hauptsächlich den Wald bildet^ eine hinrei* 
chende Feuchtigkeit SU bewahren. Hier, in Torfmooren und in 
schattigen yon Bächen durchrieselten Waldschluehten möchten 
dieVaccmnien und andere Fräohte kälterer Gegenden trefflieh 
gedeihen ; hieiher könnten die arctischen Föhren und die nordi- 
schen Fichten, die Kiefern und Edeltannen verpflanzt werden, 
geschützt gegen die den niederen Wald so häuflg verheerenden 
Buschbrände. 

Indess nicht bloss auf diesen Theil der Colome ist die Farn- 
vegetation beschrankt. Vit hnelir ist der grösste Tlieil der 
südlichen Hügelketten, von dem Hopkins Flusse bis durch Gipps 
Land hin, geschmückt mit diesen edlen Pflanzengestalten, eine 
schützende Decke und vollkommenen Schatten gewährend für 
eine beinahe sahliose Mannig&ltigkeit ciypt(^;amischer Qewäohse 
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die in der That in wenigen Theüen Australiens sich in solcher 
Fülle entfalten, wie in den TorsugsweiBe so genannten Farn- 
Schluchten, oder den AlpennuMwen, oder entlang der beschatteten 
Waldbäche von Victoria. 

Unter den verschiedenen Bäumen, die dieaem Theüe der 
Golonie aussohHesslich angehören, ist unser SwmSna (Atkero» 
tperma moidkahtinC^ besonderer Aufinerksamkett wertii; seine 
aromatische Itinde ist ein kiaftiges tonisehes Heilmittel, und 
Terdient als solches ausgedehnte Anwendung. Der Schwan» 
holzbaum {Aeama Mdanaxylan% der ein so herrliches und dauer- 
haftes Holz Ue&rt erreicht in den Farn-Schluchten seine grösste 
Entwiekelung. Die Kraft, mit welcher vegetahilisches Leben 
sich in diesen Berg^gründen zu entfalten drängt, erfüllt uns mit 
Bewunderung, wenn wir geleg-entlich den zwerg-haften Sumpf- 
Theebaum (3felalettca aqtiarrosa) eine Höhe von 120 Fuss 
erreichen sehen. Die Zersetzung* abg-es torbener Pflanzentheile 
hat den immerfeuchten Boden hier so tief* diiri lulrungen, dass 
Cultur trotz der Schwierigkeit, ein solches Uebermaass der Vefre- 
tation zu bemeistera, für eine lange Beihe von Jahren reichen 
Lohn finden dürfte. 

Die Verschiedenheit der Farniegion und der Steppe bildet 
vielleicht einen der schroffsten Gegensätze, der in dem Gharac- 
ter zweier Landschaften gefunden werden kann. In der ersteren 
bilden Schatten, Feuchtigeit, zartgefledertes Laubwerk und 
Gleichmässigkeit des Klimas die Grundsüge. In der letsteren 
erseugt IVockenheit der Atmosphäre grossen Wandel in der Tem- 
peratur des Sommers und des Winters, während die harten und 
starren Formen der Sti^cher, weldie in den meisten Eällen 
durch ihre in yerticaler Richtung ausgebreiteten Blätter auffollen^ 
geeignet sind, dem Einflüsse grosser Sonnenhitse und der dör« 
renden Siroceo Winde Widerstand su leisten. Gahenreich hat 
die Natur jedoch auch diese Strecken unserem Gehrauch und 
dauernder Niederlassung rorhehalten« Durch kluge Einrich- 
tung-en für Aufbewahrung des Regenwassers, können die Herden 
nun iiiit jenem Elemente versehen werden, das für ihr Gedeihen 
die einzige fehlende Bedingung- war in Steppenzügen, wo die 
verschiedenartigsten Sträucher, mehr oder weniger mit Weide- 
grUsem untermischt, und eine reiche Mannigfaltigkeit von Salz- 
gebüsch unsern Weidetlneren, namentlich aber Schafen^ ein 
erspriessliches und nahrhaites Futter gewähren« 
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Unabsehbare Strecken dieser Strauchbekleidoten Regionen sind 
mit einer reichen Flor% oft von wunderbarer Farbenpracht, ge- 
schmückt, oder mit eigen thümlichen zwergigen Eucalypten be- 
deckt. Zu den letzteren zählen wir den Malleebaum, dem der 
fortschreitende Zug der Cnltur Vernichtung droht^ aber dessen 
lange horizontale sselligoporöse Wnneln die eingeBogene Boden- 
fSsucIitigkeit bewahren^ und dem nomadischen JSger in Wahriieit 
Cjstemen sind für das kostbare Element, das er in der wasser- 
leeren Steppe sonst oft vergeblich suchen würde. Hier sucht der 
TTrbewohner eben&lls snr Sommersseit auf Eucalyptenzweigen 
nach jenen zuckerhaltigen, becherförmigen Deckenbildungen eines 
hulbcntwickelteu psjllidischen Insects, die ihm, nebst den Wui-zeln 
mancher Pflanzenarten, dem ( iummi mehrerer Acacien, und des 
Pitto.sjjoru/h aviU'ioldes inid der süssen Ausschwitzuijg- an den 
Stiimmenvon Myopondn platycarpum, den Früchten der Nitraria 
und des Santaluni aeuminatiim (Quandang), Mittel fVir seinen 
Unterhalt bieten. Die pyramidale Sandarac-Cjpresse ( Callitrü ver- 
rucosa) und der imnernd» £xocarpus bringen in die Einförmigkeit 
der Strauchlandschaft angenehme Abwechselung. Das duftende 
Myallholz, in diesem Theile der Colonie aus Arrtda Itomalophylla 
gewonnen, ist eines unserer geschStzesten Hölzer für Zierarbeit* 
Die sieh lang hinsiehenden oft unterbrochenen Linien des rothen 
Hanbaumes {EuealffpfUB ragirata), zeigen den Lauf Yon Bachen 
an, die hier der Austrocknung unterworfen sind. Nicht nur durch 
eine noch unb^nnene Weideoultur, sondern auch durch man- 
nigfache andere Hilftmittel könnten diese Theile des Landes zu 
einer Stufe der Bntwickelung emporgehoben werden, deren sie 
bt inj ersten Anblick ksiuni fähig erscheinen. Hier könnte die 
Ausbreitung der Dattelpalme, welche in den dürren Ebenen von 
China, Arabien und Persien für die Subsistenz der Bewohner 
einen so beträchtlichen Antlit 11 liefert, für die Dauer bewirkt 
werden. Hier könnte der Zuckcrbirse leicht über weite Strecken 
angebaut werden, als eine Pflanze voi-züglich geeignet langer 
Dürre zu trotzen, und ihre Blätter selbst in der Sommergluth so 
üppig entfaltend. Hier könnte unzweifelhaft, mit vielen andern 
perennirenden Nutzpflanzen^ der Johannisbrotbaum naturalisirt 
werden, von dem, obwohl ursprünglich von Südeuropa stammend, 
der Herdenbesitser Südamerikas in gewissem Grade abhängig 
ward. Es würde die Grenzen dieser Blätter überschreiten einzeln 
die grossen Vortheüe hervorzuheben, welche Yietrnia mit einem 
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durcliü'äne'io' so beprünstigten Khma and einer so weiten Reicli- 
haltig-lvcit ih s Bodens, für Landswirthsliaft darbietet; alle Cuitur- 
pflanzrii vüii Mittel- imd Südeuropa könnten in Fülle und mit 
Leiciitig'keit erzeug-t werden, und wie weit Ackerbau und Garten- 
cultur in einem beziehungsweise so jungen Lande die Wege lu 
einem dauernden Gedeiiien aller Klassen gebahnt haben, wird 
ein Blick in die yonügiichen Tabellen ergebeUi welche bei dieser 
Teranlassung von dem Chef des Statistischen Bureau vorgelegt 
wurden. Obwohl der Anbau der Hebe mit der Cultur der Gerea- 
Hen bisher nicht gleichen Schritt gehalten hal^ steht doch die 
Thatsache unbestritten ^t^ dass Victoria beinahe keinem Lande 
der Erde in der Prodnotion der vonüglichsten Tranben für Wein- 
bereitimg nachsteht, und dass wir in Zukunft nicht nur den 
grössten Theil des eigenen Verbrauchs im Lande gewinnen 
werden^ sondern dass Wein auch einen unserer Handelsartikel 
fttr Ausfuhr bilden wird. Der Anbau des Weines ist in unserer 
Breite durch ein bemerkenswerth schnelles Wachsen charakterisirt, 
sowie durch den ausserordentlich reichen Ertrag" mancher Sorten, 
namentlich unter erfahrener Bewirthschaftung-, Ein g-leich wich- 
tiger Zweig der Industrie ist fiir künftige mit Geschick geleitete 
Bestrebungen im Anbau der Seide geöfftiet; die ausgedehnten 
Anpflanzungen des schnell sich entwickelnden Chinesischen Maul- 
beerbaums, die in jüngster Zeit angelegt wwden, beweisen, dass 
unsere Colonisten von der grossen Wichtigkeit dieses Zweiges 
ländlicher Oekonomie überzeugt sind. 

Obgleich unsern Wäldern die grössem Coniferen mangeln, 
sind doch die Erwerbsquellen der Colonie mit Rücksicht auf Be- 
8cha£Pting von Holl nahezu unbegrenzt. Unsere Eucalypten, oft 
Ton colossaler Grösse und ausserordentlicher Dauerhaftigkeit, die 
ungeheuren Mengen von dem riesigen blauen Harzbaume (Mtea^ 
lyptus ffloMus) emschUeasend, werden uns in Stand setzen, in 
Zukunft Holz nach fremden Märkten zu versenden, zmnal wenn 
die Verzweigungen unseres Eisenbahnnetzes das Innere des Landes 
mit den HSfen und der Küste m unmitfcelbüe Verbindung gebracht 
haben werden. 

Eine Art von Eucalyptus, der Easerrindenbaum genannt {Mm^ 
lyptut ohliqua oder ^aealyptus fahr&ruvC) h'efert in seinem Holze, 

das mit grosser Leichtigkeit spaltet, ein unbeschränktes Material 
für Schindeln; in weitgcdelinten Bergdistricten bildet dieser 
Baum in der That den gruüöLuii Theil des Waldes. Es ist liier- 
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nach nicht unwahrsclieinlich, dass die Verwendung seiner leicht 
vom Stamme trennbaren, dicken und faserig-en, obwohl nicht 
zähen Kinde, nicht für immer darauf bi s( hräiikt bleiben dürlte, 
fiir die erste ländliche WohnuDg' dns Ansiedlera das Dach zu 
liefern, sondern dass von ihr ein weiterer Gebrauch zur Verferti- 
gung eines groben Papiers gemacht werden wird, obwohl weder 
dies noch irgead ein anderes unserer einheimischen Erzeugnisse 
(Isoh'pis TUfdaaa, Stipa crinitaj Lepidospennata, Lamtera ple- 
beja, Cyperui vagmattut) je ein Material für Papier liefern möchte| 
das mit dem des gewöhnlichen Matmtroh den Vei^leich aus- 
hielte. 

Weleh ein Ertrag von flüchtigen Oelen für teehniaohe Zwecke 
aua nnseiem Pflanzenraioh gewonnen werden könnte^ geht ans 
dem Umstände herror, dass die Myrtaceen die Yorhenrschende 
Form nnBorar Baum- und Stranchvegetation bilden. 

Mehrere Jahre hindurch worden Eucalj ptu9*Blätter sur Be- 
leuchtung einer uneerer Inland-Städte verwandt. Das Australische 
Kinohars wird ehen&lls aus unser«! Euoalypten in ungeheurer 
Menge gewonnen. Die Gterberrinde, die in unserer Colonie vor- 
zugsweise gebraucht wird, ist die verschiedener Acacien {A. mol- 
limma, A, dealhatay A, pycnantJia), und kanu m grossen Massen 
gesauimelt werden. 

Möge es genügen, in diesen kurzen Bemerkungen darzuthun, 
■wie weit dies unser neues jn^-endlicb frisches Heimathslaud — sei es 
durch geographische "VVeltsteilung, durch physikalische Cbarakter- 
züge^ durch ein schönes Kliman oder durch die Unei^schoptiichkeit 
seiner natürlichen Hiltsquelien — bestimmt sei zum Wohnsitze von 
Millionen glückhcher und fröhlich gedeihender Menschen, und 
für eine grosse and hoffiiungsreiche Zukunft 
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R. BROUGH SMYTH, 
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Bergbau ist ia der Colonie Victoria beinahe ausschliesslich auf 
die Bearbeitung der goldführenden G^toine und die Extraction 
des Goldes aus denselben beschränkt. Der auseerordentliche 
Reich thum der Goldfelder, der beinahe die ganze Yorhandene Ar- 
beitskraft des Landes absorbirt^ hat bisher lu einem gewissen Grade 
eine genauere Untersnohung der Lager Yon Zum, Antimon, 
Eisenerz nnd Kohlen, die in der That Yorhanden sind, Yeihindert; 
indesB ist gegenwärtig, wo das Goldfieber seinen Höhepunkt über- 
sehritten hat, die Aufinerksamkeit der Kapitalisten den andern 
mineraHschen Hil&qnellen des Landes mgewendet, und wenn die- 
selben in diesen Blättern auch nur einen sehr beschrankten Raum 
einnehmen, und unwichtig erscheinen, so ist doch Grund für die 
Hofinung yorhanden, dass ihre Entwickelung in kurzer Zeit 
grosse Fortschritte gemacht haben und für eine grosse Anzahl von 
Personen Beschäftigung gewähren wird. 



Gold. 

Schiefer und Sandsteinfelsen, die mit dem Silurisohen Systeme 
Europas für gleichbedeutend gehalten werden, nehmen einen 
Piächenraum Yon ungefähr 25,000 Quadratmeilen (16,000,000 
Aeres) ein, nnd sind beinahe überall von mehr oder weniger 
machtigen Quarsadem durohsetst Der totale Flachenraum der 
CSdonie ist 55^5 7 1,840 Actes, und fügen wir an obiger Sehitiung 
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e'mpn kleinen Tlieil der Landsfrecken südlich vom Murray und der 
centralen Districto von Ciipps Land, wo bekanntlich die Schiefer- 
gesteine von dünnen Tertiär- und Alluvialformationen überdeckt 
siud^ so können wir recht wohl die muthmaassliche Ausdehnung^ 
der quarzhalti jrMi FeUbildangBn auf ein Drittel des Gesammt- 
flachenraums der Golonie ▼eranschlagen. 

In den j^rossen Centrnlpunktcn für bergbauliche Unter- 
nehmungen ist die physikalische Erscheinung des Landes so 
▼erscbiedenartig, dass es in einer kuraen Darstellung schwer 
sein dürfte^ die hervorragenden Eigenfhfimlichkeiten eu skiaziren. 
Wo Schie&r und Sandsteine Torherrschen und nicht von jüngeren 
Bildungen überdeckt sind^ wie in Oasdemaine und Sandhursty 
stellen sie ein System von steilen, engen Graten dar, die sich bet- 
nahe unter rechten Winkeln mit hohem und abschüssigeren Berg> 
reihen hinziehen, welche mit Ausnahme der Thiiler nur eine sehr 
dünne Bodendecke haben. An vielen Stellen kann der stärkere- 
neigte und erhiivtete Sandstein, der dein Eiiitiu.^se des Wetters 
getrotzt hat, bis zum Gipfel der Kette vei-folgt werden, und er 
giebt der Land seil aft, namentlich wenn die II iig-el niclit bewaldet 
sind , ein ganz eig^entliüniliches (ie])r:ig-e. Die Wasserkanüle 
laufen heinahe parallel zu einander und ^ind Zuflüsse von Haupt- 
strömen die durch das abschüssig-e Gesenke des Landes bald einia 
niedri<.»e Ebene erreichen und in den meisten Füllen einen gewun- 
denen Lauf durch ziemlich weite Thäler haben. Die Ströme sind 
im Sommer beinahe trocken, aber im Winter, nach starken Hegen- 
güssen, walzen sie ungeheure Wassermassen fort. An den Quellen 
der Flüsse von Nord-Gipps Land und des Goulbourn, nördhch von 
der grossen Wasserscheide, sind die Hügel hoch und sehr steil, 
völlig unzugänglich für Fuhrwerke irgend einer Art; nirgends 
kommen tiefe Alluvial- und Dilnvialablageningen vor, und selbst 
in der trocknen Jahreszeit fuhren die Str(Sme beträchtliche Massen 
Wasser in ihren Betten mit sich fort. In manchen goldhaltigen 
Districten, wie in Ballaarat, Daylesfbrd, und am Loddon-FIusse, 
sind basaltische Gesteine über die Tertiärbildung geflossen, und 
der physikalische Anblick des Landes ist vollkommen ein anderer. 
Scharlbegrenzte Krater und Kegel erloschener Vulkane erscheinen 
in der Nähe dieser Ueberfluthungen, und ausg-edehnte Strecken 
flachen Landes kommen vor. Frühere Wasserläufe haben den 
grössten Theil des Basalts aufnehmen müssen, und die hierauf 
neu beginnende Thätigkeit des Wassers hat die alten Kanäle 
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vrieder ausgehöhlt, und so jseigt sieh auf der emen Seite eine 
Böschang toq Basal^ und auf der andern die iteüen Schiefer^ 
reihen. Nicht dorch den Schiefer^ sondern in der Regel xwisehen 
die beiden Formationen hindnreh hat das Wasser sieh neue Wege 
gebahnt 

Die goldführenden Gesteine sind über ihre gansse Ansdelurang 

hin yielfach blosgelegt , und in den mehr erhöhten Gegenden 
ti'eten grosse Massen von Granit unii andern plutonischen Felsen 
zu Tage. Nach den bis jetzt vürliey eiidt u l>eobaclitungen scheint 
es, dass die Quarzadern selten den (xranit durchdrunpren haben, 
und man kann mit gnt-era Grunde annelmien, dass d;i> lui Aliuvial- 
boden gefundene Gold ausschliesslich aus .Adern kommt, welche 
die Schiefer und Randsteine durchsetzen. Kine selbst obei-üäch- 
liche Unterguclmng der Alluvial-Ablagerungen eines goldfuhren« 
den Stnchs legt auf der Stelle den Gedanken nahe^ dass die altem 
Gesteine zu einem erstaunlichen Grade untergeordnet erscheinen^* 
— nichts wie man glauben könnte, weil die jüngsten Formationen 
eine so grosse Tiefe und Ausdehnung haben, denn der grSssere 
Theil der aus jenem Einflüsse hervorgegangenen Thon- und Send- 
stein&Isen ist weggewasehen worden, ^ sondern die Aufmerk- 
samkeit des Beobachters ist auf die Natur des Bodens hingelenkt 
der an manchen Stellen bis zu einer Tiefs ron 28 oder dO Fo» 
hin mit kleinen Partikeln von Grold yermiscbt gefunden wird. 
Diese Thatsache und die Berücksichtig-ung des Wesens der gold- 
führenden (^uarzadern dienen zu zeigen, dass Schiefer- und Sand- 
steinschichten von enormer senkrechter Höhe abgetragen und im 
Verlauf der Zeiten weggewaschen worden sein nm^scn, um die 
Aufhäufung von so grossen Goldmeiigen in fein zei thedtem Zu- 
stande in den Thälern und WasserkaniÜen zu ermöglichen. Diese 
Anhäufung von Gold würde an sich selber, auch wenn andere 
geologische Beweise fehlten, über die Einwirkung der blosle^ 
genden Kraft auf die älteren Gesteine endgültig entscheiden. 

Lange bevor die Entdeckung von Gold in Victoria öffentlich 
bekannt wurden sind von Schäfern und Andern Stücke des edlen 
Metalles[ gefunden worden, und alte glaubwürdige Ansiedler er^ 
sahlen zahlreidie Anekdoten yon diesen firnhem Entdeckungen. 
Im März 1860 soll Gold in Glanes aufgefunden worden sein; am 
10. Juni 1861 wurde es in der Nähe von Bum Bank, an einem 
Nebenfiusse des Loddon gefunden ; am 20. Juli am Mount Alez- 
ander ; am S. August in Bunin jong, und am 8. September des- 

Q 
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selben Jahres in Ballaarat Die einander widersprechenden Be- 
richte derer, die als erste Entdecker p'olten wollen, machen es 
schwierij^, die Daten annähernd zu fixir* ii, und es ist unzweifel- 
haft, daös lange bevor, ehe die öffentliclie Aufmerksamkeit auf die 
"Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins von Gold in Victorin p-e- 
richtet wurde, dasselbe gefunden und als solches erkannt worden 
war. In der That ist Grand zu glauben voilmnden, dass die Be« 
nohte von nach Europa zurückgekehrten Ansiedlem, in den ersten 
Jahren der Colonie schon, in den Augen wiaaenechaftlicher 
Männer keinen Zweifel liess, dass Victoria ein golderzengendes 
Land sei. Die eisten Erlanbnissscheine zum Goldgiaben wurden 
am 1. September 1861 ausgegeben, und es wurden nun so grosse 
Funde bekannt, dass die Golonisten sehr bald ibre gewöhnlichen 
Beschäftigungen für die aufregende Arbeit des Goldsnchens auf- 
gaben. I)je ganze mSnnliche Beydlkerung der Colonie betrug im 
Jahre 1861 nur 46,202 Seelen, und als nun beinahe die Hälf%e 
davon auf diese Weise plötzlich aufhörten, ihrem gewöhnlichen 
Berufe zu feigen, so wurde eine Umwälzung in den gesellsohaf^ 
liehen Zuständen des Landes hervorgerufen, welche Augenzeugen 
als die wunderbarste Itevolution schildern, welche die Welt wahr- 
scheinlich jemals gesehen hat. Juristen verliessen die Gerichts- 
höfe, Kaufieute die Komptoirs, Commis ihre Pulte, und Arbeits- 
j^esellen und Tagelöhner flohen Hals idjer Kopf von halb aufgebau- 
ten Häusern und mir tln ihveise ger»i abf iien Fundamenten. Selbst 
Geistliche wurden /u i lcr tbrtreissenden iScene gezo^-on und blieben 
nicht in allen Fallen ilu-em eigentlichen Berufe treu. Der Preis 
für Arbeit stieg zu einer erstaunlichen Höhe ; Lebensmittel aller 
Art erreichten die unerhörtesten Preise ; Qigenthum in Melbourne 
war nahezu werthlos, und dann erst, als ein grosser und plötzlicher 
Strom von Einwanderung aus Europa und den benachbarten Colo- 
nieen begonnen hatte, kehrte die Gesellschaft^ in einem gewissen 
Grade, zu ihrem normalen Zustande zurück. 

Man kann nur wenig Auskunft fiber die Zahl der Goldsucher 
erhalten, die in der Periode von 1861 bis 1868 thatsachlioh mit 
Goldgiaben beschäfögt waren. In die später folgenden Tabellen 
habe ich für diese Jahre die Ansahl der sammtlichen Einwohner 
an den Goldgruben nach den Angaben der Goldcommissarien auf- 
genommen. Die Zahlen und die aus ihnen gefolgerten That* 
Sachen müssen indess mit einiger Vorsicht aufgenommen werden. 
Die Goldfelder waren zui* damaligen Zeit in einem sehr ungeord- 
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neten Zustande. Die Zahlen mögen vielleicht, was hacbst 
-wahrscheinlioh ist^ weit hinter der Wahrheit zaruckbleiben^ oder 
aneh sie überschreiten; sie sind aber die einzigen annähernden 
Angaben, die wir über die Bevölkerung an den Goldfeldern wäh- 
rend jenes Zeitraumes haben, nnd als solche besiteen sie immer- 
hin einen gewissen Werth. Wird mm der Totalertrag von Gold 
unter diese Personen vertheilt, unter der Voraussetzung-, dass sie 
an seiner Gewinnung arbeiteten, so finden wir, dass im Jahre 
1851 der jährliche Durchschnitt per Mann i^il^O betrug; im 
Jahre 1354 war er £233; in 1853 £189; in 1855 fiel er auf 
£100, und stieg- im Jahre 1856 wieder auf i;,104 ; seitdem hat 
der jährliche Ertrag- per Mann allmählich abgenommen, so dass er 
im Jahre 18C0 auf £59 gekommen war. Dieser kurze histo- 
rische Bericht über die Gewinne der Goldsucher würde von hohem 
Interesse und grossem Werthe sein, wenn wir uns in der That 
auf die Angaben über die Bevölkerung und die Golderträge der 
spateren Jahre verlassen könnten, und wenn die Verhältnisse 
an den Goldfeldern ohne Veränderung geblieben wären. Blee ist 
jedoch nicht der Fall. Es ist kein Zweifel darüber, dass gegenwär- 
tig eine grosse Anzahl Ton Personen als Goldgräber angegeben 
werden, welche im Durchschnitte nicht mehr als swei Stunden 
im Tage wirklich mit Graben beschäftig^ sind ; und ausserdem 
hat eine bessere Gestaltung der gesellschaftlichen TerlüQtnisse 
nnd die Enicfatung einer Polizeimacht^ die wahrhafte Bewunde- 
rung verdient^ alle grossen Landstrassen für Keisende so sicher 
gemacht, dass Tiele Tausende von Unzen Goldes durch und aus 
der Colonie befördert werden, von denen wir nicht das Geringste 
zu hüicn bcküTumen. Daraus folgt, dass der Durchschnitt von 
£59 jährlich auf den Mann wahrscheinlich weit unter der wirk- 
lich gewonnenen Summe steht. In der Lage der m den Minen ar- 
beitenden Bevülkei un^ hat ebenfalls eine entschiedene Veränderung 
stattg-efimden. In den Jahren 1851, 1852 und 1853 waren die 
grossen Mittelpunkte des Bergbaubetriebes mit baumwollHtioii Zel- 
ten bedeckt. Ein paar Hütten, aus der Rinde des Eucal3'^ptusbaunies 
zusammengedmmert^ konnten hier und da gesehen werden, aber 
die grosse Masse der Bevölkerung hatte ihr Obdach unter unge« 
bleichtem Cattun und Segeltuch. Die Beamten der Regierung 
lebten in Zelten, und die Banken betrieben ihre Geschäfte in kleinen 
Häuschen von Segeltuch, in die ein heutiger Bankdirector kaum 
sein Pferd trauen würde. Gegenwärtig sehen wir grosse Inland« 
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StSdte an der Stelle dieser alten Lagei^plät^e. Herrliche und 
dauerhafte Gebäude aus Stein und Ziegeln sind an die Stelle der 
Eattunselte getreten, und Meilen Ton Strassen sind gepflastert und 
mit AhaogBcaniUen Tenelm. Auegeaeiclmete (öffentliche Gtebäude 
für zeligidae, geBchäfiHohe, oder Erhohing»wecke sind errichtet 
worden und aur Nachteeit sieht man bei Gaabeleuchtimg ein wim- 
melndes Treiben, wo nur wenige Jahre zuvor der Boden g^ndich 
im Besitz des ihn durchwühlenden Goldstwhers war. Dieser Wech- 
sel ist an und Ülr sieh überraschend genug, aber noch andere 
Fragen sind eng damit verbunden; die yon denen fast gSnzlich 
übersehen werden, die yon einem Abnehmen des Goldertrages 
unserer Minen sprechen. In der ersten Zeit war beinahe jeder 
Mann ein Goldgräber. Wer ein Waarenlager liielt, iiattc auch 
seinen Grubenantheil j wer ein Gasthaus hatte, arbeitete wenig- 
stens einen Theil des Tages j und der eig"entliche Goldsucher 
selber arljeitete hart und energisch vom Moru en bis zum Abend. 
Er war hien-zu gezwungen, denn Tiiit dem Aufhören der Gruben- 
arbeit hörte auch das Verdienen des täglichen Brodes auf. 
Gegenwärtig hat ein grosser Theil der Bevölkerung an jedem 
Goldfelde damit zu thun, die Bedürfnisse der Goldgräber zu 
befriedigen. Man sieht nicht mehr dieselbe Aufregung, nicht 
mehr die eiserne Ausdauer und rastlose Thätigkeit, welche die 
Bergwerksbevölkerung in der alten Zeit auszeichnete. Wenn 
Qoldsuchen fehlschlägt, so wendet sich der Getäuschte zu einem 
andern BemfCi und unzählige Erwerbszweige stehen ihm offen. 
In der Nachbarschaft eines jeden grossen Goldfeldes sind unge- 
heure Bixeokea landes eingeiäant und cultiyirt, und so entziehen 
Acker- und Gartenbau und Handel fortwährend einen Theil der 
Arbeitskraft, die zu einer Zeit ausschliesslich dem Suchen naoli 
€k>ld zugewandt war. Eine Vergleichung der Tabellen, weldie 
über die in den Bergwerken durch die verschiedenen Jahre 
seit dem Anfange des Goldsuchens gebrauchte Maschinerie Auf- 
schluss geben, giebt nur einen unvollkommenen Begriff von den 
Veränderungen, welche an den Goldfeldern vorgegangen sind. 
Wenn die Thatsache, dass im Jahre 1866 der Werth der ganzen 
Maschinerie weniger als £200,000 war, während er jetzt 
£1,235,277 beträgt, einen Fortschritt darlegt, um wie viel mehr 
wird die Rasfliheit unseres Voran srljjtiitens durch das thatsäch- 
liche Aufblühen jener grossen Inlandstädte erwiesen. Während 
der Werth der Gebäude einer Stadt früher in Hunderten ausge- 
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drückt wurde, muas er jetzt nach Millionen gerochnefc werden, 
denn in Städten wie Ballaaraty Gastlemaine und Sandhurst sind 
Millionen für die Enichtang Ton Häusern und Waarenlagem^ 
für Anlegung von Strassen und W^en, und sonstigen Verbes- 
semngen ausgegeben worden. 

Bei einer SchätEung des Goldertrages auf den Mann muss sieht 
Tergessen werden, dass DuTchsolinittszahlen TOn der Natur dieser 
Beschüftigungsweise nur einen unvollkommenen und unrichtigen 
BegidfF geben. Viele Goldsucher erhalten enorme Erndten für ihre 
Arbeit, und andere so kleine Verdienste, dass sie wührend des 
grössten Theiles des Jahres gezwungen sind, zu andern Brwerbs- 
zweigen ihre Zuflucht zu nehmen, und doch sind die letztern eben- 
falls als Goldgräber in den Tabellen aufgefülirt. Könnten wir die 
Zahl derer sondern und feststellen, die ihr Glück machen, derer 
die gute Verdienste erwerben, und endlich dprpr, dip in den 
Bergwerken nur die Mittel fiir ihre bios^e Subsistenz gewinnen, so 
würden wir zu in der That sonderbaren Ergebnissen gelangen. 
Würde den Goldsuchern nicht die Hoffnung vorschweben, eines 
Tages einen überaus reichen Fund zu machen, so ist kein Zweifel, 
dass Viele, die jetzt in den Minen arbeiten, ihre Beschäftagung auf 
der Stelle verlassen würden. 

Das System, mit dem bei der Bearbeitung der goldhaltigen Qesteine 
und dem Ausscheiden des Goldes aus denselben su Werke gegan- 
gen wird, ist in manchen Hinsichten von der Art und Weise ab- 
hängig, wie das Metall Torkommt Quarsgänge, deren Weite von 
wenigen Zollen bis lu mehr a|s fdn^g Fqss beträgt, findet man 
die älteren Schiefer- und Sandsteine durehsetiend, und diese sind 
in vielen Bistricten in hohem Grade goldreich. Das Streichen der 
Gänge oder Adern weicht gewöhnlich wenige Grade in östlicher 
oder westlicher Richtung von Norden ab, und das Senken 
schwankt swischen 15 und 90 Graden. Die Quar^adern folgen 
sehr nahe dem Streichen der primären Gesteine, und in Hushworth 
und Warang-a, wo die Richtunj^ der letztern ein paar Grade 
nördlich oder südlich von Osten ist, laufen die Adern östlich und 
westlich. Wie bereits erwähnt worden, sind diese ültern Gesteine 
mit den in ihnen enthaltenen Mineraladern einer ausg-edehnten 
Bloslegnng unterworfen gewesen. Eine beträchtliche senkrechte 
Höhe ist im Verlauf der Zeiten herunterjjeschwemmt und dann 
wiederum in Bchichfen von f^rösserer oder geringerer Miichr ij^kcit 
in den anstosseadeu Thälern abgelagert worden. Die neuesten 
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Bildungen, wie sie in Folgo des Einflusses der Witterung täirlich 
stattfinden, unterstützen fortwalirend die Ablagferung von «gold- 
haltigem Sande und Thone in den Betten der Schluchten und 
kleinen Wasserkantile j diese reichen indess nicht aus^ die ausser- 
ordentUchen Einwirkungen zu erklären, vermittelst derer tieie 
Kanäle in den primitiven Gesteinen ausgebohrt und in manolien 
Stellen die goldhaltigen Tertiäigebilde beinahe g&udidi fortgetm- 
gen und aufs Nene abgelagert worden sind. In den SchluchteiL 
nnd Bfiehen, wo gani neue Anhäufungen von Sand, Kies und 
Thon Torkommen^ wird das Gold auf der Oberflaohe der Sehiefer- 
ftlsen in Spalten und Höhlungen gefunden und ist durch die ganie 
Ausdehnung der Schicht in dünnen PlSttchen, kleinen Edmem 
und Klumpen vertheilt. 

Nothwendigerweise folgt aus dieser Lag-e der Dinge, dass wir 
Goldlager von ungleichen Tiefen und von verschiedenem Alter 
haben; und vielleicht dürfte es für die Z'A t cke dieser kurzen Be* 
Schreibung- und natürlich nur unvollkdiiiuienen Darstellung der 
Bergwerksoperationen vollkommen ausreichen, wenn wir die 
letiteren auf folgende Weise eintheilen : — 

1« Die Obenaaf- Arbeit s besteht im Auswaschen der dünnen 
Bodendeeke auf den Spltsen und AbhSngea der Httgel fai der 
mühe vcm gvddhaltigen Qoaragangen. 

9. Das Gruben- Sinke n ; besteht darin, dass in den Ihileni und 

Bäclien Gruben oder andere Aushöhlangen gemacht werden, um 
die Waschordo von der Oberfläche der alten Schiefisr und Saad- 
steine zu erhalten. 
3. Das So hleuspn machen; besteht im Auswaschen der gold- 
haiUgüu Erde durch fliessendes Wasser, in den Schlachten und 
Thälem« wo dünne Ablagerungen ron Sand und Eies Tor- 
kommen* 

4* Dai Schacht« Sinken; besteht im Durchbohren der tieferen 
Tertiärschifihteiiv um die goldhaltige Erde su erlangen. 

ff. Der St ollen bau; besteht im Anlegen von Seitengangon, um 
die tieferen AUagernngoi der goldhaltigen Schichten an er- 
reichen, 

6. Die Quarzhearbcitung; besteht in der Gewinnung des 
Goldes aus den Adern, welche die primitiven Gesteine durch- 
ziehen. 

Obenauf-Ärbeit und Orubm'Smken. 

Ah die GoldgrSberei noeh in der Kindheit war^ begnügte aidi 
der Goldsnoher damit, die Brde von den Seiten und Spitsen der 
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Hügely die von goldfaaltigeii Qnariadern durchzogen waron, ni 
wasehen^ und in den Tlion und Eiee, der in den Klttf^n und Betten 
der Bäche gefunden wurde, flache Graben zu graben. In beiden 
FiÜlen wurde beinahe auf gleiche Weise rerfiihren, um das Oold 

zu sondern. Bei der Bearbeitung^ der oberen Erde musste diese, 
wenn sie leiclit und sandig war, durch eine ,yWiege^* *) (cradle) 
gehen. Diese Vorrichtung- wurde vom Arbeiter fortwährend hin- 
und hergewiegt, während er gleichzeitig" auf die zu waschende Erde 
Wasser goss. Ein fleissig-er Mann konnte in einem Taj^e eine 
beträchtliche Meng-e des o-oldhaltig-en Alluviums durch diese 
Maschine gehen lassen, und wenn die Erde reich war^ so war sein 
Profit ansehnlich. Zu Ende dieser Manipulation, oder wenn ihn 
Neugierde trieb, den Werth der gewaschenen Erde zu untersuchen, 
entfernte er sorgfältig den Sand» Thon und das Qo]d von den 
niedrigsten Querleisten der Wiege und wusch die Masse in einer 
flachen Zinnschiissel an der nächsten Pfötae aufs Neue aus. 
Wenn die Erde mit aabem Thone rermischt war, so war die 
Wiege nicht ausreichend, und es wurde dann nöthig, die Erde su 
„zermansehen'^ (puddle)f eine Operation, die in einem grossen 
Kübel vorgenommen wurde. Die goldhaltige Erde wurde in diesen 
geschüttet, eine hinliiu gliche Quantität Wasser dazu ^eg'ossen, und 
mit einem Spaten so lange hei umg-erührt, bis der Thon erweichte 
und sich mit dem Wasser, das von Zeit zu Zeit abg-egossen und 
erneuert wurde, vermischt hattn. Nachdem dies eine Zeitlang 
fortg'esetzt worden war, wurde der Sand und Kies so weit frei vom 
Thon, dass er die „Wiege" passiren konnte. Der Sand und Kies^ 
der nach diesem System vom Arbeiter weggeworfen wurde, ent- 
hielt einen holien Prozenttheil von Gold, und viel davon ist seit- 
dem mit Profit aufs Neue gewaschen worden. 

Die kleinen Gruben, die in den ThSlem und Bächen gemacht 
wurden, führte man bis auf die Schiefergesteine hinab, wo der 
grOeste Theil des Goldes abgelagert war, und vom Grunde der- 
selben wurden nach allen Richtungen hin kleine Seitengange an- 
gelegt. Dieselben wurden sehr unvollkommen durch Holzwerk 
unterstützt, und wenn die Arbeiten aufgegeben wurden, sank der 
Boden bald ein. In den früheren Zeiten wurden den Goldsuchern 



•) Ein kleiner Kastea, mit einer Uebcrda l ang wie bei einer wiege ; an dem oberen EndeUt 
etne imtUüelmViTiM von Eisenblech and uatertMlb bOlseme Bretter mit Ueinen QuerietsteD. 
Dte IM« wtid sonst RA 4m «twnie Sieb geworfbB,to dtM die sriSMereo Quarutücke nicht Amch- 
gelnii und auf die Bretter onterhslb fiüleu kitanca. 
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sehr kleine Flächen zng-etheilt, in der Regel uogefähr 18 Fuss 
Länge und 8 Fuss Breite für jeden Mann. 

In dieser Manier wird immer noch über das ganze Land hin m 
Werke gegangen und wie ungnügend die Mittel sind, die dem 
Goldsucher für die Ausscheidung des edeln Metalles zu Gebote 
ptehen^ wird klar durch die Thatsache erwiesen, dass beinahe an 
allen grGsseren Goldfeldern die Alluvialerde von Zeit lu Zeit immer 
wieder aufs Keue bearbeitet wird. Kaum ein einziger der alten 
Gründe ist gänzlich auigegeben, und mit einer reichen Zufuhr von 
Wasser würde beinahe die ganze alte Bodenerde, wenn sie wieder 
gewaschen wird, Profit abwerfen. An den älteren Goldfeldern sind 
jetzt fUr das Zermaaschen oder Pnddeln Maschinen mit Dampf- 
und Pferdekraft errichtet, um das Gold aus den niedrigeren AJlur 
yi^Ischicl^ten besser extr^ipen zu können. 



Das Sckkusemnaehen* 

Tn dem östlichen Theile des Üvensdistncts, m Gipps Land, und 
in ( iiiitien andern Theilen der Colonie, ist die Bodendecke in den 
Ebenen und Schluchten sehr dünn, und das Gold wird aus dem 
Grunde vermittelst einer Art von Schleusen gewonnen. Wasser 
wird aus grosser Entfernung mit Hilfe von künstlichen Gängen 
und hölzernen Kasten zu der Stelle geleitet, wo das Gold vor- 
kommt. Bei den Boden-Schleusen wird im AlluTimn eine enge 
Aushöhlimg bis ^.uf das Lager der Felsen gegraben und der Was- 
sorstrom, der in diesen Kanal geleitet wird unterstützt das Ge- 
schäft des GrabeiüS ui|d wSscht gMchzeitig den Grund, indem er 
das Gold in den Höhlungen und Spalten des Felsens zurUcklSsst, 
Von Zeit zu Zeit worden diese geleert, und das Gold von den Bei- 
mischungen Ton Thon und Erde durch Waschen in einer Pfenne 
befreit. Kasten-ScUeusen weiden in folgender Weise eingerichtet: 
Bnge Kasten aus gesägtem Holze, von zwanzig bis yierzig Tvm 
lang, werden unter einer schnrachen Neigung gegen die Ebene 
so aufgestellt, d^ss d^r Inhalt des einen in den nächstfolgenden 
feilen muss; hölzerne Querleisten, die angebracht sind^ wirken als 
Widerhalter. Die goldhaltige Erde wird nun in den höchsten 
Karten geworfen, und während ein Strom von ^\';^sser durchläuft, 
fährt ein Arbeiter mit einer eisernen Gabel wie mit eiueni Kt^clien 
Hfif und ab, so dass die Erde fortg^ewaschen wird^ und das Gold 



* 

Digrtized by Google 



105 



m den Winkeln, welche die Querleisten mit dem Boden des Kastens 
bilden^ zurückbleibt Ein duroblöchertes Eisenblech am Ende des 
.obersten Kastens trennt den grSbeien Kies von der Erde, die in 
dtsk folgenden Kasten henrntergewaschen wird. Am Ende des 
Tagewerks werden die bdlsemen Querldsten Aii%eboben, nnd man 
l$s8t alles Gold und den ftinen Sand in einen grossen Eimer &Uen, 
worauf das Metall in einer fflnnschnssel reingewaschen wird. Wo 
die Erde reich nnd kein Wassermangel ist^ verdient der fleisstge 
Arbeiter so viel wie £7, £10 nnd selbst £20 per Woche* Viele 
▼on diesen KastenkanSlen smd mehrere Meilen lang;, und im Orens- 
districte ist viel Kapital in der Errichtung" von Werken für das 
Heranschaffen von Wasser ang-elegt worden. 

Herr Bergwerksau&eher Kennan spricht in einem seiner Berichte 
von einer GeseUschafk von Goldsuchern in Hurdle-Flat, in einem 
der Ovensdistrinte, und sagt: ,Jhr Grand ist 16 Fuss 6 Zoll tief, 
,,die Schleuse geiit in den Felsen hmein, und aus diesem Grunde 
9,wird ihnen das Geschäft des Auswaschens so erleichtert, dass^ wie 
„ich. von ihnen selber gehört habe, diß unglaublich geringe Quan7 
„tität von 4 Gran Gold, oder 6d Werth, fiir eine Wag-cnladnng 
y^Erde, sie hinreichend bezahlt. Es sind vier Theünebmer und 
y^dnichschnittlich wird alle fünf Minuten hinuntergegangen und 
^^eine Tonne Erde ausgewaschen,*' 

la einem andern Golddistrictei an einer Stelle am Loddon? 
Flusse, entfinnen die Arbeiter 11 Fiiss schwarsen Boden nnd dar« 
unter sind acht Fuss Kies und Quarsbmchstucke; das Ganse wird 
in Schleusen gewaschen. Ein Mann kann sieben Wagenladungen 
Erde in einem Tage waschen, und der Ertrag ist ^ bis zu Ii Unzen 
per Laduniy. Für einige Zeit verdiente die Gesellschaft £16 per 
Mann in der Woche. 

Tn Creswick, in dem Minendistricte von Castlemaine, beücijtet 
der Berg-werksaufseher, dass ,,an einem Hüs'el der Boden sich 
von der Obeifliiche bi^s auf den Grund waschen lie?«/* Die Arbeit 
wurde so vort^enomnien, dass am Grunde entlang; durch Auf- 
werfiing von Erde eine Art von Graben gebildet, und so Wasser 
längs der Basis hingeleitet wurde. Auf diese Weise lialf das WasT 
ser den Boden henmterarbeiten, und häufig' wurden Blöcke von 
^0 zu 50 Tonnen in dieser Weise losgespült. * * * Der Grund war 
elend^ und sein Ertrag nicht mehr als 8 Gran auf denKubikj^rd ^ * ^ 
nfchtsdeetoweniger aber wfur dius Resultat, dass jeder Mapn Iis 
per Tag Terdiente. 
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Das Schaekt" Sinken, 

Verhältnissmässig" tiefe Schachte werden überall gesenkt, wo 
ältere goldhaltige Ablagerungen j^efundcn werden, und wo Glinge 
von Gold Torkommen. Ein Gang ist eine Vertiefung an der ent- 
blössten Oberfläche der Schieferfelsen, dessen Verlauf an der Ober- 
fläche des Landes nicht sichtbar ist, weil derselbe durch die 
aufliegende Tertiär- oder Diluvialschieht überdeckt und verborgen 
isL Manche glauben, dass wenn man da, wo solche Gänge vor- 
kommen, die aufliegenden Basalt- und Tertiärgesteine gäailicfa von 
der Oberfläche der primitiTen Felsen entfernen könnte, diese 
Oberfläche dann ein System von Wassercanälen darstellen wüide, 
das dem an den Quellen der Flüsse oft gesehenen vollkommen ähn« 
lieh wäre. Andere glauben wieder, dass die alte Oberfläche mehr 
so erscheinen würde, als ob ein seichtes Meer oder ein Arm der See 
auf dieselbe eine dauernde Einwirkung ausgeübt hätte. JedenfaUa 
ist gewiss, dass in Ballaarat die Gänge, soweit sie bis jetzt bekannt 
geworden sind, gewöhnlichen Wasserbetten durchaus nicht un- 
älinlich sind. Die Schachte schwanken lu ilirer Tiefe von 50 ))i3 
500 Fuss, und eine gut bewirthschaftete Mine gewährt einen An- 
blick, der dem einer englisclien Stein kohlungrube ganz ähnlich ist. 
Die Seiten des Schachtes sind mit 15 nf fern belegt und ausgeschlagen^ 
die etwa 8 Zoll breit und 2J 5Soll dick sind, und zwei Abtheihmf^en 
sind mit Schlingen versehen, in denen Körbe auf- und abgehen 
können. Der Schacht ist oft blos auf eine Vermuthung hin, ohne 
Kenntniss von dem wirklichen Verlauf de3 Gnncres gesenkt, und 
es kommt zuweilen vor, dass der Suchstollen 1200 bis 1500 Fuss 
weit getrieben werden muss, ehe das „Gerinne'' erreicht wird. 
Wenn der Schacht den Schiefer erreicht, so ist der Bergmann bei 
seinem Suchen nur von der Richtung der Oberfläche geleite^ und 
viel Zeit und Geld geht oft verloren, ehe def goldhaltige Kies 
gefunden wird. Die Bearbeitung ron tiefen Schachten findet in 
dem JBindringen von Wasser grosse Hindemisse, und verl^Ut» 
nissmassig ist ein grosser Theil der Dampfkraft an den Gold» 
ieldem dassu verwandt, das Wasser aus den tiefen Gewerken her- 
auszupumpen. Im Gänsen sind 811 Dampfmaschinen von su- 
sammen 4,998 Pferdekräften in der Eztraction ron Gold aus dem 
Alluviam beschäftigt, das heisst beim Pumpen, Puddeln und 
Waschen. Die Alluvialminen in Ballaarat uUein beschäftigen 
207 Maschinen mit 3,09ö Pferdekräften. 
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Die vielen werth vollen Berichte der Bergwerk saufseher über 
das Bearbeiten der tiefen Gänge kommen alle durin überein, dass 
der Goldsucher, in Folge der zu geringen Flächen die früher ver- 
liehen wurden, gezwungen ist eine Menge Ton zwecklosen Schachten 
zu sanken, und dass der Ertrag in vielen Fällen hinter den Aas- 
lagen der Arbeiter zurückgeblieben ist, während auf der andern 
Seite der aaeserordentliche Reichthum der Ablagerungen über 
allen Zweifel steht. Ehe ein Schacht vollendet ist dauert es awei 
bis fünf Jahrsy und während dieser gaaien Zeit ist der Goldgräber 
lediglich auf seine eigenen Mittel für seine Subsistena angewiesen« 
Erst wenn das ,,Gerinne'' eireieht ist, beginnt er den Lohn für 
seine Arbeit lu emdten. Aus einem Berichte des Herrn Berg^ 
werksaufseher Davidson, in BaHaarat, geht hervor, dass in seinem 
Bezirke, in dem die ber^mten Gänge: der Golden Point, 
Inkerman, Rednn und Niglitingale sich befinden* 
dor durchschnittliche Erini^- von (lold uuf den liubikvaid 10 dvvt 
bis zu 1:'^ Unzen beträgt, und dass die goldhaltige Schickt eine 
Mächtigkeit von ein bis zwölf Fuss hat. Diese Thatsache ist allein 
hinrpichentl den Reicliihnin dieser Ablageninp-en zu zei»ren. Ich 
entnehme noch die iolgenden Anj^'fdjcn aus einem Berichte des 
Il^rrn Bergwerksaufseher Pringle, in Ballaamt, um ferner darzu- 
thun, welche liesuitate eine verständige Bearbeitung lietern kann. 
£r sagt, mit Rücksicht auf den Grund, der der Red Tower und 
der Red Jacket Gesellschaft verliehen worden ist^ und dessen 
Bearbeitung, Folgendes : 

,,A1b diese Gesellschaften au arbeiten begannen, war jede ßir 
„einen besondem Gang registrirt, und Schachte wurden bis zu 
„einer Tiefe von ungeföhr 400 Fuss gesenkt» die die verschiedenen 
„Schiebten von Basalt durobsetsten ; eine Arbeit die vier Jahre in 
„Anspruch nahm. Hierauf wurden gehörige Stollen errichtet, um 
„die Lage der goldhaltigen Erde oder des Waachstofies zu er- 
„ndtteb, und nachdem (Uese in dem emen lUle 186 Fuss, und 
„in dem andern 440 Fuss weit getrieben waren, stiess man auf 
„den Gang oder das ,Gerinne'. Sofort enstand ein Streit dar- 
„iUjer, vvuia dieser Gang- gehöre, und das Bergwerks-Gericht, vor 
„das der Fall gebracht wurde, entöducd, dass die streitenden 
„Partheien gemeinschaftlich Besitzer seien. Das Gerinne wurde 
„nun auf Befehl des Gerichtes beai'beitet, und folgendes waren 
„die Resultate : 
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£ s. d. 
2,4 il 11 6 

1,7S8 1710 
8,069 12 0 

2^35 5 11 

a46 1 0 

£10^781 8 3 

An Gold WQvden8ewoii]ieo8,l43üiiwnl8dwtS8gn, £31,971 13 4 

Zw Twthdlimg kam daher Dividende von ... £91,190 5 1 

Mit Beziehung- auf die Gnibe der WtiUulüo-CompnfrTiie, Golden 
Point L^nd, Ballaarat, berichtet der Bergwerksauf sehtT, dass die 
totale Quantität Gold, die erhalten wTirde, 6,750 Unzrn, oder m 
£4 die Unze, £27,000 betrug-, und dass die mit der Bearbeitung 
unvermeidlichen Kosten £0,824 waren. Bie Oompagme war 2^ 
Jahr beschäftigt ihren Antheil auszubeuten. 

Bie goldhaltige Erde ist im Allgemeinen aus Quarz, Kies, Sand 
und Thon Kosammengesetzt, und das Gold kommt in kleinen 
Kdmeni, dünnen Schüppchen und selten in grossen vom Wasser 
abgenutzten Stücknn vor, die zuweilen ein Gewicht von 500 Unzen 
erreichen. Die Methode, das Gold von der Erde zu scheiden ist 
einfach, und die dabei verwandte Maschinerie ist nicht zu theuer. 
Die zum Puddeln benutzte Maschine besteht aus einem höl- 
Kemen Kasten, der die Peripherie eines Kreises bildet, innerhalb 
dessen zwei Eggen herumbewegt werden , und zwar entweder 
durch ein Pferd das im Kreise herumgeht, oder eine Dampf- 
maschine, die eine Kurbel in Bewegung setzt. Eine hinreichende 
Quantität Wasser fliesst nun durnli eine Vorriclitung in den 
Kasten oder den Kanal, und die Eide wird langsam gewaschen. 
Von Zeit zu Zeit wird der Kasten geleert, und der sich erge- 
bende reiche Sand passirt die „Wiege" und zuletzt wird das 
Gold in einer Zinnschüsscl rein gewaschen. In einigen Bezirken, 
wie in Sandhurst und andern Plätzen, wo der Waschstoff aus Tom 
Wasser abgenutzten Kieseln besteht, die durch Eisenoxjde und 
thon- und kicselerdige Bindemittel zu einer compacten Masse Ter- 
einigt sind, wird derselbe mit Stampfern zerquetsch^ und da(i 



Löhne an arl f itc iule nieilhnbor, per Mann £2 2«. 
per Woche, laut Decret vum Ii. Juni 1860 

firtriehtkoitcn, einidilieMlksb der Abmitaiuig und 
fiutandfletnmg der Msechinen, und Gehalt des 
Werkmeisters ... ... ... ... 

Uhne an arbeitende TheÜhaber, per Mann £9 8t. 
per Woche, laut Decret vom 12. October 1860 ... 

Betriebskosten , einicbliesflich Qehalt für den 
A^drlcixi^is ti^r ••• ••• 

Zinsen für Gebrauch der Maschinen und Retriebs- 
einrichtung, zu 10 Prozent von £10,000 für 
U Woehan 
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Gold durch Amalf^amation mit Quecksilber ausg-escliioden, grade 
so wie es mit dem goldhaltigen Quarz geschieht, der von den 
Adern erlialten wird. Die Resultate welche von den Bergwerks- 
aufsehem berichtet werden, zeigen, dase dtee System sehr gat be- 
zahlt. 

Gänge werden geftinden in Ballaarat, Smjthesdale» Creswiok, 
Raglan, Ararat, Sandhurst, Indigo, bei Beechwortli, in Mary* 
boffough u. 8. w. Sie werden gewöhnlich Ton erfidimen Berg>- 
lenten bearbeitet, die mit den beim Bergbau Torkommenden 
Operationen, der Art nnd Weise den Sdiaeht gehörig mit Hole 
auszuschlagen, den Oberbau sa machen u 9. w. vollkommen ver^ 
tiuut bind. Die Kosten für Anlegung eines Schachts sind natür- 
lich vei'schieden und hangen von dem Charakter der zu durch- 
breclienden Schichten und der angetroffenen Wassermasse ab. In 
ßallaarat, wo das Dihivium mit Hasalt von grosser Mächtigkeit 
bedeckt ist, sind die Kosten für das Sinken oft sehr hoch. Es mt 
schwer einen Durchschnittsbetrag anzugeben, aber anniUierungs- 
weise kann man dOs. bis 40s. für den senkrechten Fuss annehmen, 
der fünf Fuss breit und drei Fuss lang ist. Von der Natur der 
Operation wird ein Blick auf die folgenden Durchschnitte einen 
Begriff geben : 



White Horse Lead, 


Ballaarat 


Inkermsn Lead. Ballaarat 














Oberflächeuboden 




... 


2 


Obertlächenbodea ... 


4 


Basalt, Thon und Boden 


•.• 


10 


Basalt ... 


86 


Basalt ... 


••• 


•«• 


54 


Blauer Thon 


4 


Thon , 


M. 


*•■ 


37 


Triebsand 


4 


Basalt 




«•• 


79 


Rother sandiger Thoa, nebat 




Thon 


... 


••• 


46 


V\^asser ••• ... 


8« 


Basalt 






45 


Schie(er!ager 


77 


Schwarzer Thon 


• • • 




12 


Goldhaltiger Stoff 


e 


Brauner Tboi) 


••• 


••• 


16 




Triebsand und Kies«,. 


... 


7 


Totale Tiefi» 




Goldhaltiger Stoff 


... 


•4» 


11 






Totale Tiefe 


... 


... 


819 











Indigo Main Lead, 




Golden Point, Ballaarat» 


Beechworth District. 




Koh-l-Noor-Compagnie. 




Rothe und weisse Thone 




FÖN. 


80 


Basalt ... *** 


III 


m^fl ••• *•« 


80 


Hellbrauner Tbon 


10 


Rothe und braune Thone ... 


40 


Graner Thon 


15 


Rotber äand und Getriebe 


80 


Basalt ... ... 


70 


Rother kiesiger Thon 


9 


Brauner Thon ••• ••• 


11 


^$ll6S 


4 


SchiefeciidMO 


154 


Ooldhaltisor Stoff 


OJ 


TotileTiflA 


871 


Totale Tiefe 


189A 
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Es ist uniruiglich, in einer kurzen Darstellung" wie diese, einen 
genauen Bericht über die verschiedenen Schichten zu geben, die an 
den Goldfeldern gpfunden werden, Tn Ballaarat und Yandoit, im 
Castlemaine-Distnct, werden sehr interessante Braunkohlenlag-er 
geiunden^ sowie fossile Knochen die zu Beutelthieren gehören. 

StoUenhau, 

Wo die Sohiebten, in denen die alten QSnge Torkommen^ in 
ausgedehnter Weise blosgelegt worden sind, und wo die existiren- 
den Wasserkanäle weit unter der Ebene der Gerinne liegen, 
werden oft Stollen Ton 1,700 bis 1,800 Fuss Länge getrieboi, und 
die Arbeit wird dann in derselben Weise ausgeführt, als ob der 
Gang Ton einem Schacht durchbohrt worden w&re« In Dajles- 
fbrd wird ein grosser Theil des Grundes mit Hilfe von Tonndn 
bearbeitet, und Herr Ambrose Johnson, der Bergwerksaufeeher, 
hat auf die Tiiatsache aufmerksam gemacht, dass überall da, wo 
eine alte Ader von einem neueren Wasserbette durchsetzt worden 
ist, der jüngere heruntergewaschene Stoff, der aus dem Durch- 
brechen des alten Waschstotrüs herrührt, an allen Stellen reich 
an Gold ist, grade so wir wenn ein Wasserkanal den losgewasche- 
nen Quarz von einer guidhaltigen Quarzader hemnterbringt. 



JSh/mpen im Allumm, 

Mit ausserordentlicher Schwierigkeit ist die Erlangung einer 
genauen Auskunft über die grossen Geldmassen yerbunden, die an 
den Goldfeldern von Zeit zu Zeit in den Alluvialschichten gelin- 
den werden. Ein Stuck wurde an F^er^s Creek gefunden, das 
1000 Uozen wog , ein anderes, an einem der Goldfelder, hatte 
beinahe die Gestalt des Hintertheiles vom Schafe und wog 700 bis 
800 Unzenj der „Sarah Sands'^ Klumpen wog 2700 oder 2800 
Unzen ; der „Willkümmen** Klumpen wog ungeßihr 2,680 

Die folgende Zusammenstellung, die von di'n Herren W. (Jlarke 
and Sons, Goldkäufern, gütigst angefertigt worden ist, gieht 
die Schwere und sonstige IVotizen über einige der wichtigern 
Massen, die bis jetzt durch ihre Hände gegangen sind : 
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1855, Nov. 10, von Daisj HUI, Gewicht 525 Uazen ISdwt, enthielt 

etwa 70 Unzflii Quais. 

1856» Feb. 8, TOn Kingower, Gewicht 885 „ 10 „ 

»» f» n 270 tf 

„ May 5» » Korong, „ 200 ^ 

I» n t» 253 12 w 

„ Juni „ Castlemaiue, „ 154 „ 9 „ 

„ Dec 18, „ Kingowcr, „ 380 „ 19 „ 

»» »» n n 

1857, April 29, gekauft Ton J. & Sterenaoii tob MoUagul, Gewicht vor 
dem BUmchmelwii 800 Unaen» nadiher 728 Uiimii i dwt ; 
Feingehalt S8 Karat 27-8. 
„ Dec 18, von Kingower, vor dem Schmelzen 233 ünzcn, nachher 

226 Unzen 5 dwt ; Feingehalt 22 Karat 27-8. 
„ Sept. 28, von Palmer und McEvoy, von Mclvor, vor dem Schmelzen 
2,954 Unzen, nachher 1,349 Unzen 15 dwt} Feingehalt 
23 Karat 27-8. 

„ Jan. 14, Maxyhoioiig^, Tor dem Schmdzen 586 Unien 18 dwt; 

Feingehalt SS Karat 97^ nach dem Sehmelsen 464 Unsen 
11 dwt. 

1857, Dec gekauft von Prohyn, von Eorong, Probe 23 lvar<at 0|{ 
vor dem Schmehsea 204 Unsen 5 dwt» nachher 191 Unzen 

6 dwt. 

„ M von Dunolly, vor dem Schmelzen 318 Unzen 12 dwt; 

Feingehalt 23 üarat 0|, nach dem Schmelzen 307 Uuzeu 
tldwt 

1858) «Tan. 84» Ton ICaryborough, tot demSchmeben 585 Unzen 18 dwt} 
Feingehalt 23 Karat 0}, nach dem Schmelaen 464 Urnen 
11 dwt. 

n Not. 10^ Yon Dunolly, vor dem Schmelzen 287 Unzen 15 dwt; 

Feingehalt 23 Karat» nach dem Schmelzen 279 Unzen 
13 dwt. 



Quarzhcarbei tumj* 

Es ist bereits gesagt worden^ dass in der ersten Zeit die Gold. 
Sucher ihre ganze Energie auf die Erlangung des Gh>ldes vom 
AUnvium verwandten, und erst als erfahrene Minenarbeiter von 
Europa kamen, wurde die Aufmerksamkeit auf die Quarzgänge 
oder Adern gelenkt. Zuerst entdeckte man diese Adern an sahi- 
reichen Plätsen aus den Hügeln heraussehiessen, welche für 
die goldführenden Bache die Wasserscheiden bildeten, und nicht 
selten fand man dass sie das Lagergesteia für die Alluvialgruben 
waren. Zuerst betraclitete man die kleinen Goldstückchen die in 
dem Quarz eingebettet lagen, mit Erstaunen, und die Art wie das 
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Gold sich rertheilte, war so weuig bekannt^ dass Quarzst&cke, die^ 
nur sehr g-eringe Quantitäten von Gold enthielten, und vielleicht 
iiur einige Schillinge wurtk wareu fiir £>li) und £iö verkuutt 
wurden. 

In früheren Zeiten durchforschte der Minenarbeiter nur die" 
Oberfläclie der Adern oder Gänge, wo das Gold ohne die Hilfe' 
eines Wirf^rösseruncrsglases völlig sichtb;ir war. Der Quarz- 
wurde in ken gebrochen, mit einem von der Hand geJ" 
liihrten Haminrr zcrstossen, und das Gold entweder ausgewaschen, 
oder mit Quecksilber amalgamirt, und trot^idem war das Erz sgr 
reich/ dass viele Arbeiter in dieser Weise £6 bis £10 per Woche 
verdienten. Das taube Gestein, oder ^Schwanzerde' (tailings) ge- 
nannt (der gestossene Quarz, der schon bearbeitet wurde), ist MÜr 
dem wieider mit beträchtlichem Profit durch eine neue Amalgama-*' 
tion gegangen^ und es sind Maschinen dafür errichtet worden, 
aus deifi tauboi Quarz früherer Jahre, wo die Arbeiter die ersten 
Versuche an den Quangängen machten, durch Amalgamimng 
Gold 2a gewinnen. Bald fiubd man, dass es ein gewlnnbiingen- 
des Gescliaft Bei, den Lauf der Adern sü Terfolgen; koBtspielige 
Schachte wurden su ansehnlicher Tiefe lünabgeföhrt, und gegen- 
wärtig wird ein grosser TheU alles Goldes, wahrscheinlich ein 
Viertel, das die Golonie hervorbringt^ aus diesen Gängen ge- 
wonnnen. 

Quarsadefti werden beinahe in jedem Threile def Golonie gefun- 
den, wo Schiefergesteine an die Oberfläche treten, und die von 
den Bergwerksaufsehern gelieferten Pläne zeigen, dass sie 
gewöhnlich nördlich oder südlich, sehr nahe an einander, in allen 
hauptsächlichsten Goldfeldern dahinlaufen. Die Mächtigkeit der 
Adern schwankt von einem halben Zoll bis zu 20und selbst öO Fuss. 
Wenn wir die Lage aller goldhaltigen Adern mit Beziehung auf 
die Richtung der Magnetnadel zusammenstellen, so finden wir, 
dass die nördlich und südlich laufenden Gänge mit wenigen Aus- 
nahmen, innerhalb der Oscillationsgrenze der magnetischen 
Beclination liegen und die östlichen und westlichen unter rechten 
Winkeln mit diesen, das heisst, dass die östlichen und 
westlichen eine Grenze haben, die 24 Grade nördlich von Westen, 
und südlich von Osten liegt. Im ^ahre 1860 rief die Entdeckung 
von Gold in den Sandsteinfelsen von Castlemaiae einige Ueber- 
raschung hervor. Bei genauer Untersuchung fand man, dass der 
Sandstein von zaUreichen höchst feinen Quarsadem duiehsogen 
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war, welche Gold entludteil; und obgleidi an manchen Stellen 
des Sandsteines der Quarz Tetsefawnnden war (wahiseheinlich 
durch eine langsame Zersetaung), so war doch in den Umständen 
keine Veranlassung gegeben, zu glauben, dess das Gh>ld in 
den Sandstein auf eine ungewöhnliche Weise gekommen sei. 

Zur Beaiheitung einer Quaxaader wird entweder von der Spitae 
des Hügels, wo die Ader gefunden wird, ein Schacht p^bohrt, oder 
dieselbe wird mit einem Stollen durchbrochen, und da das Einöllen 
einer Ader p-ewöhnlich unter einem grossen Winkel geschieht, so 
werden von dem Schachte oder dein f lauptstollen in verschiedenen 
Höllen Seitenhöhlungen angelegt und von diesen aus das gold- 
haltige Gestein bearbeitet. Der an die Oberfläche gebrachte Quai-z 
wird in Stücke zerbrochen und geht durch geneigte Röhren un- 
ter die Stampfen, die den gewöhnlichen Vorrichtimg-en dieser Art, 
wie sie in andern Ländern zur Zurichtung des Erzes angewendet 
werden, ähnlich sind. Jeder Stampfer wiegt ungefähr 7 Centner und 
fällt in der Minute etwa 60 mal auf Ein Maschine von 10 Pferde- 
kräften bewegt acht Stampfer. Der gestampfte Quarz wird durch 
Wasser über gekerbte Kupferplatten geleitet, wo das Gold mit 
Quecksilber in Berührung gebracht wird. Jede Woche, oder üübt, 
werden die Vertiefongen geleert, und das Amalgam in die Retorte 
gebracht. Es herrscht g^sse Unzufriedenheit unter den Minen- 
arbeitom mit Rücksicht auf die MangelhaftiglEeit der gegenvfirti- 
gen Hil&nittely das Gdd vom Qua» zu scheiden. Wenn der 
letztere stark mit Schwefeleisen oder andern Schwefelverbindungen 
▼ersetst ist, so geht nur eine unvollständige Amalgamirung vor sich^ 
undmanglaabi dass dann viel GK>ldYerloren geht. Es smd die ver- 
schiedensten Yenraohegemachtund zahlreiche Patente für verbesserte 
Pnoeduren nachgesucht worden^ ohne dass die.Quanberg^erk» 
irgend welchen Yortheil daraus gezogen hätten, denn es wird nun 
von den erfahrensten Arbeiten angegeben, dass die Maschinerie 
in grösserem Maassstabe errichtet werden müsse, und dass die be- 
kaiiiite Verfahrungtiart vollkommen genügen würde, wenn an Stelle 
von kleinen Maschinen von 20, 30 oder 40 Pfeiniekräften, sie Ma- 
schinerie von 200, 300, oder ÖOO Pferdekräften fiir das Stampfen 
des Quarzes anwenden könnten. 

Im Einzelnen gewährt dio MethoiU' der Goldaiisscheidung aus 
dem Quarze manche Verschiedenheiten. Herr G. VV. Hart, Berg- 
werksaufeeher in Sandhurst, sagt : Der Stampfer fällt beinahe in 
jeder Maschine 60 bis 65 mal in der Minute. Die übliche Schwere 

H 
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des Stampfera ist 6 G«itnar. Die Quantität in Gold, dia «im Pfand 
Qoeolodlber aufnimmt, hängt von der Orfiaae datGoidpartikel ab, daa 
heiaat» nachdem allee nbefaehtolga Quoakailber dureh Gönaenleder 
gcpreaat worden iat^ ist daa €h>Id etwa ao grob, wie grobes Sehiesa« 
pulver, ao Terbindet aich ein Pfund Queckatlber mit einem Pfunde 
GbUf ift daa Gh>ld jedoch &iner, ao braucht man mehr Qaeok- 
ailber, und überhaupt, je feiner die Goldkömer, deato mehr Queok- 
ailber. Die Quantität Qaeckaüber, die auf ein Mal in eine Maschine 
gebracht wird, häii<»t von der Construction der Maschine ab, g-e- 
wöhnlich Sind 180 Piuad Quecksilber nöthig, um die i^ekerbten 
Kasten einer Maschine oder Batterie von vier Stanipfcn zu laden. 
Die Kasten etc. werden j^ewöhnlich alle vierzehn Tag-e geleert, 
Bhfv die meisten Personen leeren die Lager unter den Stampfen 
jede Woche, da das g-estampfte Material, besonders wenn es mit 
Quecksilber in Berührung" ist, durch das heständig-e Stossen der 
Stampfer so hart wird , dass oft eine Picke nöthig is, um ea zu 
zerbrechen. 

Herr Thomas Lawrence Brown, ein Berg^erksauiseher von 
grosser Erfahrung, im GasÜemainer Districte, gieht die folgende 
allgemeine Beschreibung von der Methode daa Gold aus dem 
Quarz zu scheiden : — 

f,TJm das Qold aus dem harten Quarzgeatein ausscheiden su 
f^ömnBO, mnss die Matritze in feines Pulver verwandelt werden, 
,yund um dies an bewerkstelligen sind die alten Comiadien 
immer noch die wirkaamsten und am mosten Ökonond- 
,,sehen. Die beste Art von Stampfern ist viereckig oder oblong^ 
,,gegoa8en aus dem besten, d. h., härtesten weisaen Bisen, der 
y^obere Theil aus Sohmiedeeiaen, von 6 bis 7 Gentnem jeder schwer. 
y,yier davon werden ausammengestellt, vermittelst gusseisemer 
„Halter an starken Gestellen aus hartem Heise befestigt, und 
„dureh die Maschine 60 bis 70 mal in der Minute aufgehobm und 
„in einen gusseisemen Kasten fallen gelassen, der 13 Centner 
„schwer ist und einen falschen Boden hat, der aus vier Stücken 
„besLeht; um das Drehen und Wechseln derselben zu erleichtern, 
„wenn er stellenweise abgenutzt wird. Die gusseisernen Kasten 
„sind in ein solides Pundament eingelassen. Die Stampfer werden 
„vermittelst einer mit Zapfen versehenen Walze von Gusseisen, an 
„weiche schmiedf eiserne Zahne angepasst sind, die unter die an 
„den Stiel des Stampfers ano-eschmiedcteri Zungen greifen, in dia 
„Höhe gehoben. Die beiden Innern Stampfer gehen zuerst in die 
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j^Höhe und erhalten den Quarz zusammen mit einer hinfeiohendeii 
y^Quantität Waaser aus einer kleiaaa Oeffirang ia den Zugängen. 
^,Der Qnan wird mm durch daa rasehe nnd sdiaife Anffidlen der 
y>Stanip&n pulTerisirt^ und wird von dem Wasser dorch feine eisenie 
„Gitter gewasolien, die im Yerhfiltmss aitr Feinheit des Goldes 
„4& bis 70 Bohnmgen auf dem QnadrataoU haben, nnd entweder 
dem Stampikasten in der nllthigen Lage befestig^ sind, odar 
,;duroh Vorrichtangen, über die das leduairte Mineral getrieben 
,,wird. Von den aahlreichen Voniohtungen^ die für die Trennung 
;,des Goldes yom pulyerisirten Qnars patentirt worden sind, sind 
„vorzüg-lich in Grebrauch: die schiefe Ebene mit Kerbung, der 
„Schütteltisch, und die Chili-Miih.le, die alle Quecksilber aufneh- 
„nien und alle das Prinzip haben, das Gold mit dem Quecksilber 
„in Berührung" zu bring-en und ein Amalg-am /ii bilden. Diese 
„Proceduren danern so lange, als die Quantität und ileichhaltig- 
„keit des Quarzes es nöthig macht ; hierauf wird das Gold durch 
„Bearbeihmo" auf dem Tische oder in der Mühle mit Hilfe eines 
„regelmässigen Zufliee^sens von Wasser gereinigt, der Quarz und 
„die leichteren Partikel tremder Mineralien fortgewaschen, und 
„der Uebenrest nebat dem Amalgam und Quecksilber wird nun 
„mit der Hand in einer glasirten Schüssel so lange gewaschen, 
„bis das Quecksilber frei ist yon fremden Beigeaellungen. Hierauf 
^,wird es mit der Hand durch Gemsenleder gepresst, das nur das 
„Amalgam zurückhält, welches nun in die Retorte kommt. Die 
y^Quantität in Gold^ die das Amalgam enthält^ hiUigt Ton der Be- 
„sohalfenheit des erstem ab; ist es grobes Gold, so veiliert das 
„Amalgam ein Drittel bei der Frocedur in der Betörte; Gold von 
„mittlerer Qualität in Bezug auf Grässe der Kdmer lässt die HSIfbt 
„und sehr feines Gold naheau swd Drittel dea Gewichts des Amal- 
„gania hierbei yerloren gehen. DerProaess in derBetnrta ist ein&ch. 
„Das Amalgam wird in eine gnsseiseme Betörte gebracht^ die 
;,8orgfliltig zusammengefügt und geschraubt ist; dieselbe wird über 
»ein grosses Feuer gestellt und das Ende einer an ihr befestiglen 
„Bdhre ist in einen Kübel mit Wasser geleitet. Bei der Erhitzung 
„der Retorte verdampft das Quecksilber und geht in das Wasser, 
„während das Gold beinahe rein in der Retorte zurückbleibt und 
„einen soliden Klumpen bildet, der in einem Tiegel geschmolzen, 
>,VQn etwa übrig gebliebenen Schlacken mit ein wenig kohlen- 
j^eaurem Natrum oder Borax gereinigt^ und für den Handel in 
„Formen gegossen wird." 

B ü 
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Eine Tabelle, die ich angefüg^t habe, zeigt für eine grosse 
Menge toh Quarzgesteinen die Reeoltate, welche der Goldsucher 
encielte. Dieeelbe ist aorgflU% aus den Berichten der Berg^ 
werksauMier bearbeitet wordeiii und gewihrt etae gute Nonn 
den Werth der goldhaltigen Qoanadem abmeh&taen. Ans dieeer 
Tabelle geht herror, dass 86,594 Tonnen 16 Centner dareheehnitt- 
lich auf die Tonne 18 dwt 23 gr. Gold geliefert haben. In einem 
Berichte der wiBienechaftliehen OberanfidchtBbehdrde, Tom Jahre 
1860^ wird, anf die Anthori^t des Herrn Bergwerksaufieher 
Stevenson gestützt, ange^'eben, dass t39,034 Tonnen Quarz, die 
in der Creswick Aljtiieiluiig' zu Tage gefrirdert wurden, durch- 
schnittlich 1 Unze 4 dwt. 8.41 grs. produzirten. Diese Resultate 
sind durch Vorrichtung'en erzielt worden, die anerkunnt im voll- 
kommen sind, und m keinem Bei Li wei ke wird nach einem Miis.s- 
stabe zu Werke gegangen, der rii< ht in Europa sehr unbedeutend 
erscheinen würde. Sehr wenig-e Maschinen haben mehr als 
90 Pferdekräflci und die gesammte Quantität Quarz die sie 
stampfen können ist sehr unansehnlich. Eine Maschine von 
18 Pferdekräften, die 16 Stampfer bewegt, jeder 6 Centner schwer, 
und etwa 60 Streiche in der Minute machend^ kann in der Woche 
etwa 160 Trainen Quars stampfen; und nehmen wir den Dnreh-r 
schnitt aller Maschinen an den Goldfeldern, so düifte sich heraus-, 
stellen, dass eine Pferdekraft eiferderlich ist^ um einen Stampfer 
zu treiben, und dass ein Stampfer nicht vid mehr als 9 Tonnen 
Qua» in der Woche wirksam aerstossen kann. Wenn alle Ma- 
schinen an den Goldfeldern volle Beschäftigung hätten, und wir 
annehmen, dass der durchschnittliche Ertrag per Tonne Quarz 
nur 15 dwt. Gold sei, so würden sie in diesem Veikältniss jedö 
Woche 49,713 Unzen Gold produoiren, oder beinahe ebensoviel 
als die gesammte Goldproduction von allen Goldfeldern. 

Als die Kosten för das Stani]!t"en ungefähr £4 für die l onne 
betrn^n, konnten sehr \v enio-e Adern mit Profit l)earlieifet 
werden. Gep^enwai tig- kostet das Stampfen und Amalgamiren 
in der That sehr wenig, gewöhnlich noch unter £1, und man hat 
gefunden, dass ein geringer Ertrag heute zu Tage besser bezahlt 
als ein hoher zur Zeit, wo das 2u Tage fordern und Stampfen des 
Quaraes so hoch zu stehen kam. In manchen Pl&taea beeahlt 
salbet ein so geringer Ertrag wie 4 dwt Gold auf die Tcmae. 

Viele Ton den Adern sind Ton einem entaunlichen Beiehthum. 
Von Gastlemauie hat der Beigwerksaufieher Brtfäge ¥on 290^ 
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Unzen per Tonne berichtet, und in anderen Füllen IUI Unzen 
per Tonne, An Anderson's Creek, nicht weit von Melbourn« 
entfernt; am Povertj Reefy in Maryborough Bistrict, und anders- 
wo, sind enorme Mengen Goldes aus dem Quan gewonnen worden, 
und nicht blos von der Oberfläche, sondern aus grosser Tiefe. 
In einem Scliachtein Wbroo wrirde Gk>ld seine ganze Tiefe entlang, 
also 270 Fuss von der Oberfläche an, gefunden, und in vielen 
anderen Distrioten sind die Adern andauernd höchst lohnend in 
Tiefen von 100, 200, 300 und selbst 500 Fuss; und es ist gar 
kein Grund vorhanden zu beaweifeln, dass sie in 1000 und 2000 
Fuss Tiefe eben so reich seien, aber freilich wachsen die Rosten 
für das Herauflbrdem des Quarzes beträchtlich mit der Tiefe, 
und deshalb ist ein kuner Schacht einem tiefen weit vorzuziehen, 
wenn sonst die VerhSltnisse gleich sind. 

Ein Unternehmen in Quarzbearbeitung erfordert Kapital. Das 
Sinken des Schachtes all^ ist schon ein Werk von ansehnhcher 
Grösse. Einer der Bergwerksaufseher, der aus einer kleinen und 
vergleichsweise unwichtigen Abtheilung des Ballaarat Bergwerks- 
distncts berichtet, schreibt, dass Summen von £uüüO oder XöOOO 
sehr häufig auf einen Schacht ausgegeben werden, und dass diu 
Arbeit, Materialien u. s. w. die auf die Schachte in seiner Ab- 
Üieilung verwandt wurden, nicht weniger als eine halbe Million 
Sterhng gekostet haben. Der Quarzbeaiheitpr hat mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. In Folge der bereits becshriebenen 
Weise des V^orkommens der Adern, sammeln sie, wie sich heraus- 
gestellt hat, das Regenwasser von den Hügelketten in g^rossen 
Quantitäten, und in jedem Distiicte ist kostbare Maschinerie noth< 
wendig geworden, die Minen von Wasser zu befreien. Wenn 
man die Erscheinungen an irgend einer der Quarzadern betrachtet, 
findet man, dass das Niveau des Wassers, dass heisst, der Punkt 
bis SU dem es reicht, zuweilen merkwürdig verschieden ist Ein 
Schacht ist möglicherweise ganz trocken in einer Tiefe von 100 
Fuss^ wahrend ein anderer bei 80 Fuss unzugänglich ist In 
anderen Localitaten sind die Arbeiter frei von Wasser , bis eine 
sehr beträchtliohe Tiefe erreicht ist Mit allen diesen Hemm- 
nissen, und trotz der Schwierigkeiten, die es umgeben, ist das 
Quarsstampfen höchst profitabel, und durch die grosse Ausdeh- 
nung unserer Quarzadem und ihren ungewöhnlichen Heichthum, 
ist es über allen Zweifel gesteUt, dass Victoria fiir die Anlegung 
yon Kapital in dergleichen Unternehmungen ein Feld bietet, dem 
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keines in der Welt g-leiclikommt. Die Tiiatsache, dass unsere 
Quarze 18,339 Bergleute Lesr-häftigen, und dass dabei ]\Iascliineii 
von 7,365 Pferdekriiften gebraucht werden, beweist, dass unsere 
kleine BeTöikening diesem Erwerbszweige einige Theilnahme zu- 
wendet; aber die Arbeit, die sie vollbringen, ist so geringfügig 
in Vergleich tn dem Gebiet das fiir die Bearbeitung vorhanden ist^ 
dam Jahrhuiiderto eii£>rderlich sind, um mit den Mitteln^ die jetet 
zur Anwendung kommen, die in der Colonie gefundenen goldhal- 
tigen Adern einer nur irgendwie angemessenen Prttüing zn 
unterweifen« 

Ikbeüen, 

Die Tabelle No. 8 giebt einen üeberblick über die gegenwärtigen 
VerhfiltniBse unserer Goldfelder. Es gebt aus derselben hervor, 
dass 110,326 Personen nnmittelbar mit der Eztraction tqu QM 
besehSftigt sind. Von diesen sind 91,887 mit AlhiTialarbeit und 

18,839 in den Quarzbergweilran beschäftigt. Sie benutzen 776 

Dampfmaschinen mit 11,713 Pferdekriiften, nämlich für Alhivial- 
arbeit 311 ^Maschinen mit 4,398 Pferdekräften, und für die Quarz- 
werke 465 Maschinen mit 7,365 Pferdekräften. 

Hierzu kommen noch für das Bearbeiten des Alhiviums folg-ende: 
3,266 Maschinen zum Puddeln, 412 Koiiwinden und Flaschenzüge, 
221 Aufwindemaschinen, 41 Pferde-Pumpen, IUI Schleusen und 
Toms, 121 Wasserriider und 19 hydraulische Röhren. 

Die Quarzarbeiter besitzen noch 62 Stampfmaschinen, die von 
anderer als Dampfkraft bewegt werden (gewönlich von Pferden), 
182 Rollwinden, 17 Wasserräder, 6 Denicks und 15 Aufwinde- 
maschinen. 

Der Werth der Maschinerie in der Colonie ist annäherungsweise 
£1,386,277; und die gesammte Fliicbe, auf der thatsäohliob 
g^psnwärtig Bergoperationen im Gange sind, ist d61f □ Meilen. 

Der Werth der Maschinerie pro Mann ist £11 4s. lj|d. Am 81. 
Desember 1859 war der Werth annäherungsweise pro Mann 
£8 17s. 5j|d., woraus herrorgeht^ dass in der kurzen Zeit TOn 
snderthalb Jahren ein bedeutender Fortschritt stattgefimden hat» 
Dieser Fortschritt ist bis su einem gewissen Grade in Tabelle 5 
eiklärty welche den Einfluss seigt^ den die Pacht-Yerordnungen 
ausfibten, welche dem Kapitalisten gestatteten, für Zeiträume bis 
zu zehn Jahren betrfichtliehe Landstrecken you dem Staate zu 
pachten und auszubeuten. Am Ül. Dezember 1860 waxeii 2,742 
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Acres 3 Ru. liü Pr. unter dem Uebereinkommen verpachtet, ein 
Kapital von im Ganzen £1,351,280 auf sie zu verwenden, und 
obgleich bis zur Zeit nur ein g-ering-er Theil wirklich ausgelegt 
worden ist, so ist doch ein EinÜuss auf die allgemeinen Durch- 
schnittsergebnisse unverkennbar. Das System von Verpachtung 
bildet einen schroffen Gegensatz zu den Consensen unter denen 
die Grubenarbeiter gewöhnlich ihrer Beschäftigung nachgehen» 
Yertheilt man den Werth aller wirklich aufgestellten Maschinerie 
unter die Zahl der Goldsucher (ein genaueres Eingehen in dw 
Sache wttrde die Grenzen dieser Blätter überschieiten), so kommt 
heraus, dass dieselben für den Acre ungefähr £3 9s. 2Jd. in 
Maschinerie ▼erwandt haben, während die Pächter im Grossen in 
die Yeipiflichtimg eingegvip;«! sind, für denselben Zweck 
£1209 14b. 8d. per Acre, und fiir Alles zusammen, nämlich 
Haschinerte, Arbeit, GeräthschafUn, Beenfsichtignng, u. s. w., 
die enonne Summe von JMk9Q 12s. 6id. per Acre auszugeben. Es 
darf allerdings nicht vergessen werden, dass die Goldsucher mit 
Consensen nidtt die ganae goldhaltige Fläche in Besits nehmen, 
sondern wahrsoheinlioh nicht mehr als ein Zwölftheil wirklich 
benutzen; dessenungeachtet ist der Unterschied tan ungeheurer. 

So gross auch die Summe erscheinen mag, welche die Pachthai ler 
ausgeben aolien, so üsL doch das Wagniss nicht so abentheuerlich 
wie es scheint. Es liegt auf der llaiiJ, dass die Landestheile, die 
unter den Pachtverordnungen übernommen worden sind, mit 
Rücksicht nuf ihre hervorragende Qualität ausgesucht wurden j 
wir wollen desshalb zusehen, welchen Ertrag diese Tiandstrecken 
ergeben könnten, wenn sie systematisch und in jtdrr Umsicht 
energisch und ökonomisch bearbeitet werden. Wenn wir anneh- 
men, dass von dem Giomde^ auf dem jetzt thateächlich Gold gegra- 
ben wird, bei*eits der vierte Theil durch die Operationen der Gru- 
benarbeiter völlig ausgebeutet worden ist^— eine Annahme^ die sich 
weit von der Wahrheit entfernt^ denn nur sehr wenig- Grund istin 
Wirklichkeit als erschöpft anzusehen— >, so stellt sich heraus, dass 
eine Fläche von 146J Qnadratmeilen, oder 82,920 Acres» die 
enonne Quantität von £92,787,286 Sterling producirt haben, was 
einen Durchschnitt von £1,081 17a. 8d. per Acre ergieht 

Verwaltung der Goldfelder, 

Sämmtliohe Goldfelder der Oolonie sind unter ein Departement 
fUr Bergbau- Angelegenheiten gestellt, dessen Chef einen Sita in 
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der Gesetagebemien Versammlunf^ und un .Mimsteriiioi hat. Nach 
der Parlamentsacte No. 32 Tom Jahre 1858 sind Aufseher ernannt^ 
deren Pflicht darin besteht, Streitig'keiteo, die aus der Bearbeitung; 
der Minen entstehen, abzuurtheilen; ansserdem sind finhere 
Gerichtshöfe, Bergwerksgerichte genannt, die unter dem Vorsits 
eines onientlielieii Richten Appellationen hdren and entecheiden. 
Durch daeielbe Geseta sind ledis BerghanbehOrden creirt worden^ 
die je aoB zehn waa den Ghizbenarbeitem gewählten Mitgliedern 
beetehen, deren GeediSft es ist^locale Veranderangen zur Feststell- 
nng der Quantität und Gestalt des ftr Bergbanawecke in Ajispmch 
zo nehmenden Landes an erlassen, fiber die Bedingungen m ent* 
scheiden, unter welchen ein Anrecht auf einen bestimmten Gniben- 
antheil vei lallt, für die Trockenlegung der Gruben und die Ent- 
fernung des Unraths zu sorgen, u. s. w. 

Ein Paraprapli in demselben Gesetze giebt dem Güuvpinpur in 
Uebereiüstimmung mit dem Ministerium die Macht, Ländereien 
filr Berg^^erkszwecke 7,n verpachten, und hierauf bezii;^lichp Vpr- 
ordnungen sind gegenwärtig in allen Thailen der Colonie in Kraft. 

Das amtliche Geschäft des Aufnehmen s der Bei^;werhe und der 
EntweHiing Ton Karten derselben ist den ▼om Gonvemeur in 
Uebereinstimmnng mit dem Ministeiiiun ernannten Bergwerks- 
▼ennessem übertragen. Diese Herren senden an das Ministerium 
monatfiche Berichte Uber alle auf das Bergwerkswesea Bemg 
habenden Angelegenheiten ihres Bezirks, bereiten Pläne, sammeln 
statistische Notisen, geben die Anzahl der mrfclich beschäftigten 
Goldsucher an, so wie die Anzahl, Art und Kraft der gebrauchten 
Maschinen und stehen im Allgemeinen als Sachfersl&ndige den 
Richtern der Bergwerksgerichte, den Auftehem nnd Bergwerke- 
behörden zur Seite. Die von ihnen angefertigten Pläne sind in 
dem Maassstabe von einem Zoll für vier Chains, und sie zeigen 
die Lnsre aller wichtigem Schachte, die Stellen wo Maschinerie 
aufgestellt ist, Diimme u. s. w. Diese Pläne werden in Melbourne 
in der Abtheilung für die Bergwerksangelegenheiten erst in einem 
verkleinerten Maassstabe zusammengetragen, und dann lithogra- 
pbirt und zu einem billigen Preise veröffentlicht. Das Bedüriuiss 
dieser Pläne ist immer ' grösser geworden, und 'ihr Werth wird 
am besten durch eine grosse Karte von West-Ballaarat bewiesen, 
die auf Befehl des Hm. John O'Shanassy, Premier-Ministers und 
Chef des Beigbaudepartements, im Jahre 1869 iiir die wissen- 
eehaftlidie Oberan&icfatsbehOrde von dem BergweiksrenneBser 



Digitized by 



131 



Herrn Davidson aii;i-eferti^t wurde, und welche zeigt, duss viele 
wichtige Gebäude m jener Stadt unlej ininirt waren ; ohne diese» 
g-lücklicherweise bewahrte Document würde die Ausdehüung- der 
Minenarbeiten und die Lage der Werke unbekannt geblieben oder 
wahrscheinlich in kurzer Zeit vergessen worden sein. 

Die Bergwerksgesetzgebung ist gegenwärtig sehr mangelhaffc^ 
und der Minister dieser Abtheilung, Herr John Basson Humffray, 
hat Gesetze für eine bessere Verwaltung der Goldfelder, für die 
Anthoriaation und Reguliruog Ton Grubenarbeit auf Privateigen- 
thnm, für die Siohefstellung Ton Emtflehädigangen an die Ange- 
h^Srigen aller durch Ziifille getödteten Peraouen, und fnr die Ver- 
bessemng und Gonsolidimng der auf die SodetätBverhiÜtnisse Ton 
Bergbauoompognieen Bezug habenden Gesetae Yorbeieitet, um 
dieselben der Berathnng dee Parlaments Torsulegen. Ebenso ist 
ein Gesets von dem Justizministar snr Vorlage för das Parlament 
4U28gearbeitet worden, um eine bessere Justizverwaltung an den 
Goldfeldern einzurichten. 

Im Jahre 1860 hat die Gesetzgebung eine Summe von £30,000 
iüi (las Aulblichen von neuen Goldfeldern bewilligt, von welcher 
Summe unter Verwaltung einer besondern Behörde, deren Chef 
der damalige Minister fiir Handel und Zölle, Herr Vincent Pyke 
war, etwa die Hälfte ausgegeben wurde. Herr Alfred Howitt, 
Führer einer solchen Ertorschunfr^pnrthie enideckie ein Goldfeld 
von einiger Ausdelmunf;^ und steilenweise grossem Reiclithiim an 
dem Crooked Flusse, einem Nebenflusse des Wonangaratta, in 
Gipps Land, und in verschiedenen Theilen des Landes wurden die 
Goldgräber in den Stand gesetzt, ihr Suchen in entfernten Districten 
zu verfolgen, die sich seitdem als goldhaltig herausgestellt haben. 

Bereits im Jahre 1855 war die Aufmerksamkeit der Regierung 
auf die Nothwendigkeit gerichtet, die Goldfelder mit Wasser zu 
versehen, aber dann mit, ids die Berichte der Bergwerksvermesser 
das Bedürfnisa auf das Eindringlichste vor Augen führten, wur- 
den zur Anlegung von Reservoirs Schritte gethan. Meteorolo* 
gische Beobachtungen ergaben, dass die jährliche Hegenmenge 
durch die Colonie zwischen 20 und 30 Zoll schwankt^ was in käl- 
teren Ländern hinreichend ist alle Wasserkanäle gefölU zu erhal- 
ten; in einem trocknen Elima aber, wo die Verdunstung be- 
trächtlich , und die Natur der Felsen dem Zurückhalten der 
atmosphui ischen Niederschläge und ihrer Reproduction als Quel- 
len ungünstig ist, ist es durchaus nothwendig künstliche Werke 
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ftr daB AufbewaliraD Tcm Wvum sa mehten. Im Jahre 1860 
wurde auf den Antrags des Herm TfaimiaB Loadef vm Parlamente 
eine Simime von £M,(XX> fllr diesen Zweck bewilligt^ nndd9Se- 
aenroirs sind angelegt wofden. Die QuantitSt des ganxen aufbe- 
wahrten Wassers ist 597,021,583 Galloneii, zum Durchschnitts- 
preise von £69 iJb. tur eine Million Gallonen, einschliesslich der 
Inspectionskosten, die nicht sehr gross sind. Die Bassins sind 
gewöhnlich tief, eines des hTx hsten Ufer i^L 4:'<d.'36 Fuss hoch, und 
das niedrigste 8.43. Die ^^l üsste Quantität Wasser in einem lie- 
servoir ist b5,8ll,110 Gallonen. 

Herr Charles John Taylor, firüher angestellter Ingenieur für 
das Yan Yean Reservoir, einem der grössten Werke in der Welt^ 
fuhrt die Oberan&icbt über die Einrichtung dieser Anlagen. 

Die Gestaltung der Bodanoberfläche des Landes ist üir die An- 
legung von ReseiToirs so günstige dass das Parlament im Anfange 
dieses Jabxee eine weitere Summe von £76,000 ftr neue Werke 
Totirte^ und höehst ausgedehnte Unternehmungen werden ins Werk 
gesetat wnden^ sobald man erst die Vordieile einer reieUiehen 
Zufuhr von gutem Wasser wahrgenommen haben wird. Das Wasser 
wird hauptsächlich für bergbanHehe Zwecke gebraucht werden. 

T^iiauA Na !• *— UAenieht der ungeßihreit BmOOeenang am dem ühtUfddun 

99it 1861. 



DooemlMr, 1891 ... 

1852 ... 

1853 ... 



n 



... , 



n 

»» 
♦» 
•f 



n 

Juni» 



1854 ... 

1855 ... 

1856 ... 

1857 ... 

1858 ... 

1859 ... 

1860 ... 

1861 ... 



Erwiichsene 
Männer 



19,800 

33,800 
52,800 

65,763 
109,665 
115,343 
132,508 
147,358 
189,230 
144,896 
1S8»U9 



Cblnea«ii. 



Kichtgelrautt 



do. 
19,244 
18,109 
36,327 
33,n7:^ 
26,044 
S4,886 
96,846 



OcMunmtbe- 

aller Klassen 
nach den Listen 
derB«rg««rks- 



20,800 

44,400 
75,626 

92,853 
146,042 
181,000 
196,084 
205,320 
201,422 
994,977 
940,791 



Erwachsene 
Golds Qcljer 



125,764 
108,969 
liaS96 



•) Die Aoffaben In dieser Hidirlk dnd «.na den Berlditen dtrBergwerksrennesaer «ntnonmicB; 
alle andern Zahlen der Tabelle Mnd nach den Angftl*n der von den An^c^iern von Zelt zu Zeit 
vertJffenÜiclilcn Junten 2ru«aninienge»leUt worden. Wie zuverlässig Im Al lgemeinen die obigen 
6cbllt2ungen sind, kann aus dem geringen Unterschiede geurthellt werih n, (i n bcl^plelsweLsc die 
Angabe In der Tabelle für December 18Ö6 mit dem Krgebniss der am 31. März des folgenden 
Jahre« vorgenommenen Volkszählung aufweist, f^o war für Ballaarat die Schiitiung 49,800, die 
>virkliehe ZMiiiimg ergab 47,728 ; fUr denC—tlcmalne-Diatrlct waren die ahgfachgtatan und duxch 
ZiihiunK urhuU.uön Zahlen resp. UKI Sl,ttl ; für dwi BandhnwtPiitolct mr 4i»8eli»twing 
88,864, die Zttblnog fi|«b89<417. 
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Tabblls No. 3. — Ueöersicht der Zahl der Guldsucher^ der Art der 



Abtheliung. 



No. i 

No. S 

l^o. 3 • • 

No. 4 

No. 5, od. Bontnjrong 
No. 6 . . . • 
Creswlck .. 
Gnrdon 
BteigliU 

Total 



^nfiif CfMkt Am:. 
YTtiktandih, te.. . 

Indigo 
BitcUand 



TBtll 



Kangarao Fiat 
EaglalMiwk, ft«. 
KUmen 



na « 
TMal 



Marrboroogh 
Amheiit •> 
Avooa 

DoiKrily 

Inglewood od. Korong 
SU Aroaud . . 

Total 



CoHllenmlne .. 
Kr> or's Creek 
Hf-phura «• 
Taradale 
MaldoD .« 
SU Aodnwia.. 



Plea«mtCre«ifc 
Baglan .. 

Total 

BauptatuDiaa .. 



I 



QoaiB- 



1,086 


1 ( 


*208 


2H4 


426 


I 


1,090 


320 


1.000 


«00 


4,380 


850 


1,700 


1,600 


40 


• • 


700 


61 


830 


210 




4^1 


1^ 


900 


B.480 


1^ 


9399 


1,650 


400 


1,250 


400 




8,979 


5^20 


3,578 


1,014 


3,500 


480 


150 


• • 


OOS 




161 


8,090 


I.65S 


3,200 


950 


3,'iOO 


400 


7,14» 


758 


3,170 


1,800 


4,000 


l.M> 


5,900 


850 


S5.615 


4,308 


1.790 


2,450 


«.900 


3.000 


1,860 


787 


400 


50 


920 


450 


1,2» 


14« 


0,9M 




1,»B0 


5R0 


3,950 


S80 


978 


742 


5.478 


1,572 


67^ 


24,539 



1 



.50 
,510 
613 
170 
475 
220 
654 

'6M 
221 



150 
95 
120 
550 
1,300 



2,315 



1.211 
1,150 

150 

1,301 
3313 



530 
200 

1,042 

3,000 
600 



6.122 



700 
180 

31.5 

600 
69 



1,964 



336 
600 
4 

840 

18,271 



53 

8 



60 



• « 



1.147 
1,002 
9,456 
I,4P8 
1 .675 
5.350 
3.954 
95 
1,111 
761 



19,039 



2350 
5,095 
4.669 
2,200 
1,700 

1C..5U 



53U 
fi.130 
800 

2,334 



-rtomi 



Dampf- 



cam 

Winden, 

Pumpen, etc. 



10,147 
1 1 ,002 
1.5.500 
3.388 
2,200 
15,000 
7354 
495 
1.611 
1361 



No. 



39 

8 
10 
I 18 
35 
114 

I 6 
I 

I 



Pferde- 
kräfte 
autam- 



68,158 207 



5,750 


17 


176 


8,000 


1 


2 


7,700 


20 


960 


23V0 


• • 


** 


2.100 




*« 


26,500 


38 


43S 



724 
33 
95 
410 
364 
1^ 
86 
8 
6 



3,095 



14.724 
9,130 
600 

5375 



13365 I 30329 



3,680 
3300 I 
8.945 I 
5.720 i 
7.1M 
6,7B0 . 



7.730 
6,600 
15,000 
8,720 
16.150 
lOJfiO 



70 
4 

• 

14 



118 
110 

k • 

24 



36,045 64350 30 



4370 14371 

5380 , 9,380 

2,962 ' 7,712 

550 j 7,5.«iO 

1.970 6.520 5 

1,441 I 2,500 I 3 



374 



IS8 
32 
26 
80 
12 



17,179 i 48,033 I SO 1 979 



2,336 
3330 
1,724 



5,532 I 1 
7.600 I ^ 
4.050 ! '6 



7.890 , 17,182 31 



68 j 110,226 ^85&,1Ö2 ^311 



13 
97 
186 



335 ' 
4.S96 I 



*) HMli 4«! Liateip der Beigwerkfwnicaia'* 
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üb f"; 


T^?arhcitunf dti 
viji wird. 


Ana- ' 


Masclilncrte die fllr Bearbeitung 
des Quiirzes gebraucht wird. 
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u 

Bä 


Dampf- 
oiaflchino» zuni 

Windon. 
SlojnpfäQ, etc. ' 


1 

.5 ' 




c 








fnj?c- 
filhrcr 1 
Werth der 
Betriebs- 
mittel «am 
RagtMKl. 


Zahl der 
Quadrat' 

nicilcn, 
auf denen 
tliat- 

»ätJillch 
geaiuvtiwv 


'ü 

S ' 


S 
s 

V 


i 

c s 
— ? 

c 1 


3 
C 
n 


•c 
1 

u 


c 

u 

■a 


No. 


1 

rforrte- ! 
7. II %ainiYM>tii 


ä I 

! 


■ 

C 1 

i 
1 


p 

-j 

z \ 


fi 


V, 

o 

t 


. 1 

c 

c ' 


£ 


^ ! 


^ : 


1 1 








1 












66 


1 
1 

B 1 

82 
2 








1 




3 


88 




1 










£ 

33,500 
43.',J0O 

100.000 
43,000 
50,000 

lOO.ÜüO 


1 


G3 
127 

55 




1 






17 

30 
0 


300 

MO 
ÜO 


• • 

■ « 


io 

G 




^ • 




, 

4 


Ii 


81 


45 










II 


















M 


m 
6S 

1 

2 










10 


148 ! 


1 


j 










30 


180 










26 






19 










do.ooo 

8,000 
I64»0 
28,000 




. 8 










4 


51 1 
















0 








1 


15 


217 ; 


• • 


2 












6 


4 




.1 






10 


106 






• • 


9 




'•\ 


164 


604 


SlO 




1 






132 


2,290 




45 


;;;; 


9 




"4 


506,760 


7I| 


38 
21 
1» 


1 D 

2 






54 




1 

\ 


C 
8 


l 






1 






49,000 
Il,0<t0 
83,000 
l»;290 

■ • 


•1 
«j 

ll| 

2& 




191 1 


1 




87 
IST 


1 












38 


17 


10 






5 
1 




1 


87 


167 




191 j. 


• • • 




19 


15 


ist 


1 


1 


— 


1 

— 


— 


— 


lss,;BaQ 


66| 


• m 

482 


• 

II 


I 










52 
53 


803 

758 




1 1 










99,801 
10.000 


4 
4 


II 


i 








10 


120 














18.000 


12 


ld9 




1 

— i ' 








22 


294 


,9 


5 




_ 






53,100 

- - 


87 




— — 

II 










137 






Iti 

~~~~ 










180,901 


107 


















STO 


14 


I.. . 










1 1 

8 
1 

30 
17 

C. 


SIS 


• • 


24 










80,600 

19,350 
7.000 

■•,876 

ai.ooo 
17,900 


17 


122 

55 


28 

9 










1-28 
14 




1 . . 


•• 






• • 


26 i 
21 


137 

100 


■ V 


'<'..■ 






819 


1 


16 


• • 


1 


• • 




8 
274 

1 .) 


56 




• • • 


« ■ 








7 














• ■ • 


• • 


* • 


tl 




















61 








1 


73 


1/KM> 


2 


47 




1 






111,786 


IIS 


• • 


■ • 


1 








— 


— . 


aoQ 

BBS 

117 


n 

« • 






j 




34 

10 
10 
4 


568 


33 


1 

30 


j 








72dOQO 
«SJBOO 

1 99 onn 

1 74J00 

80.000 
7,000 


86 


1 so t 


II 65 


! 




ISS 
106 




5 
5 




1 . • 

1 




10 


ISi 

la 

10 

< 43 


II 












43 














84 
13 




1 








31 
4 


630 
24 


• • 

l 


17 
1 


• • 


1 


C 




i»3 


27 


30 , 


U, 65 






93 


l,&5d 




58 


"C 


1 


G 


IG 


1 ^1,000 


1 1691 


1 *^ 


27 
6 




.. 31 






5 


85 




4 


1 








6,500 
1 41,000 
1 16.180 


1 

14 

1 w 


20 








10 


216 


i 


21 






1 




55 


19 


• • 


..j .. 

•1 


• • 






1 






1 


M 




.. 83 






15 


801 


1 








T 




681680 




• • 














1 » 


MM 


412 


221 

1 


41|1B1 


121 

1 


1« 


> 465 


7JKi 


69 


192 

1 




17 6 

1 i 


IS 


^ 1,880,877 


1 661| 
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Tabsixb No. 4.— üeberncht det Zunahme der Matchinm cm dm ChU^idtm 

seit 1855. 



Jahr. 


1 


J 

II 


S 

Iii 


1 n 

■fi Iii 

II 


d 

' Ii 
II 

Sa 


Ii 


1 S 

a 

. a 

II 


llil 


1855 


44 


1,521 


83 


260 


• • • 


149 


«•• 


• •• 


1856 


140 


3,526 


159 


647 


80 


165 


••■ 


870 


1857 


840 


8^867 


188 


845 




819 


18 


459 


18M 


380 


8kS41 


148 


787 


TS 


189 


5 


888 



Im Jahre 1859 war die 
Matehinerie folgende: 

885 Dampftnaschinen, angewandt 

beim Bearbeiten des Alhi- 
Tiums, zum Winden, Pumpen 
n. B. w. im Ouisai Ton 8,891 
Pferclrkriifren, 
8,988 Ton l^erden bewegte Puddei- 
masdiiiienf 
896 Aufwii " 
101 Kader, 
91 Schleusen, 

77 Toms ( Schleusenkanäle aus 

tioiilen Baiimttimmen )» 
103 VVindrollen, 
8 Handmasdüneilf 
19 Pferde- Pumpen, 
8 Wasserkraft-Pumpen, 
896 Dompflnasehinen, angewandt 
zum Bearbeiten des Quar- 
zes, Winden, Stampfen 
u. s. w., im Gänsen von 
4,357i Pferdekräften, 

7 Wasserkraft-Maschinen, 
69 Aulwinde-Maschinen, 

l Windmühle, 

4 Windrollen für Pferdebetpan- 

nung, 

8 F&rde - Qua» - Stampf - ICn- 



Abgeschätzter Werth der gesamm- 
ten Betriebsmittel f&r den Btrg- 
wirksbetrieb: 

iei,156,988. 



Im Jahre 1860 war die 
Maschinerie folgende: 

884 Dampftnaschinen, angewandt 
beim Bearbeiten des Allu- 
viums, zum Winden, Pum- 
pen u. s. w., im Ganaen too 
4,137J Pferd ckräflen, 
3^58 T(m Pferden bewegte Puddel- 
nuMchinen, 
854 Anfwindemaseliinan nnd Ha- 

icbenzüge, 
188 WasflexT&der, 
186 Schleusen und Toms, 
19 Hydranlische Böhteni 
134 Wiridrollcn, 
37 Pferde-Pumpen, 
417 Dampfmaschinen, angewandt 
zum Bearbeiten des Quar- 
aei , Winden , Stampfen 
n. s. w., im Ganaen Ten 
6,645 Fferdekräften, 
41 Stampfinascbinen mit Waa^ 

ser- und Pferdekraft, 
161 Aufwindemasciunen, 
86 Windrollen, 
l Pferde-Pumpe, 
5 WasieKzider. 



Abgescliatzter Werth der gesamm- 
ten Betriebsmittel für den Berg- 
werkabetrieb : 
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Tabsulb No. 6. — Durcfuehmitt»' Erträge von Quarz, 1 sgo, nack de* Berichte* 
der Bergwerktoermeuer zu»amme*gesteUt. 







DoidMclioitt 


T<»i, Ctr. 

• • • 

1,909 0 
4,379 0 
433 0 

10 0 
50,61 4 0 
1,135 0 
98 0 
267 0 


Uns. am. 

677 15 
1,426 19 
502 2 
l,v/o U 
9 0 
32,796 2 
754 10 1 
863 18 
270 0 


Us. Amt, p>. 

• • • 

0 7 -1 
0 6 12 
0 1 3 
w V 10 
0 18 0 
0 12 23 
0 18 7 
8 16 7 
10 5 


61,079 0 


38,878 6 


0 18 18 


••• 

4 8 

4B0 5 
3,241 3 


••• 
5 10 

944 8 
12,912 8 


15 0 
1 19 8 
3 1» 16 


8,7SS 16 


18,868 6 


8 14 9 


42 0 
23 0 
•«• 

2,550 15 

6S 0 


406 0 
341 0 

4,906 0 
706 8 


9 13 8 
14 16 12 
■•• 

1 16 11 

11 4 11 


8,678 15 


6,361 8 


2 7 1 



Bdlaantt 



Abtheil. Nummer Eins (a) 
Abtheilung Nummer Zwei 
Abtheilung Nummer Drei 
AbtheiL Nummer Vier (Ji) 
Abtheilang Nummer Füirf 
Abtheilung NummerSedis 
Creswick (c) ... 
Oordoo ••• 
SteigliU ... 
BladLwood 



Zniftminfn 



Beechwortb Spring Creek, etc. (a) 
Tackaadandah, etc. 
Indigo 

BncklMid(<0 



ZotAmmfiD 



8«Qdhunt 



Kangaroo Fiat, etc. («)••• 
Eaglehawk 
Bendigo Fiat (/) 
Heathcote (g) ■ \ 
Waranga und Whroo J 
Kilmon ••. 



Zusammen ... 



(a) NtchU berichtet. 

{b) Eine Compagnle stampfte vom 15. Aug. 1859 Ws 9. MHr? : 3.369 Tonnen, dl« 3,548 
Uazen. oder 15 dwt. pr. Tonne eigaben ; eine andere eriiieit t is zup.i " \ny. Iftfltt, HÜlirnnil 
eines Jahres, aus 4,724^ Tonnen 2,94a| Unsen, oder 12 dwt. 10 gr. per Tonne. 

(£) Atumchlfeaiadi 4,778jt Tomm Gnent, die l,löl| Unzen, oder 4 dwt. 1 ffr. per Tonne w- 
gaben. 

(d) Fin Theli diese« Quarzes war «elir reich; eine Parthte von lü Totmeu iieliürt© 2,72ii Lui«ai 
oder 12 Unzen 19 twt. 31 gr. per Tonne ; ein Thcn Ueftrte 4 li Un/tn perTonne. 

(«) Eine der Adern In dieaer AbtbeUung Lat oaeb dem Berlcbt« fUr ein« Zelt lang 92 Unsen 
per Tonne aiugegeben. 

(/) Kein Uertebt. 

iSD AnwciWtetHrh 1,000 TonoM Cimut, die SSO Unna odar 7 dwt per Tum« ofabMi. 
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TxBMLiM N'o. 6. — Durchschnitts- Ertrage von Quart, 1860, noek dm BeriekteH 



der Bergwerksv&rmesaer ztuammengt^teUt. — 




Dlatrict. 


AbUieilaiig. 


Totmea. 


GoUertn«. 


Dorcbschnlit 

pCrTODIM. 


Uaiyboroogli 


Maryborougb 

Amherst (a) 

A voca und St. A rnaud (6) 

DunoUj 

bislewood od. KoroBgCtf; 


Tom Ctr. 
3,943 0 
381 0 

• ■ • 

50 0 
994 0 


Uz. dwt. 
3,489 0 
998 10 

90 0 
9,544 11 


Ui. dwt. gr. 
0 17 15 
0 18 0 

• • - 

0 8 0 
11 7 8 




Zusammen ... 


4,548 0 


6,345 1 


1 7 91 


Caatlemaine 


Castlemainc {d) ... 
Hepburn 

Maldon ... ... 

St. Anflrew's 
Taradale 
Vkyer's Creek 


6,367 0 
101 0 

3,802 5 
226 0 

2,538 10 
967 0 


6,215 8 
627 8 

3,883 18 
1,079 0 
2,614 3 
586 0 


0 19 12 
6 4 5 

1 0 10 
4 15 11 
1 0 14 
SOS 




Zuaammen ... 


13,301 15 


14,955 11 


1 2 11 


Ararat 


Ararat ... ) 
FteMuit Cnek imd V 
Baglaii } 


1,265 10 


9,009 10 


1 11 15 




Zoa&mmem ... 


86,594 16 


81,905 2 


0 18 22 



(«) IHe Beridito erwtthiMn nocli UM AimtaiiqiflBii too Steinen. beairtaMcbUdk C!«iiMat«Q«.i.ir* 
die am 10.174 l'oimn 4,199 üiueo, «der 18 dwt; if gr. yer Xtane licftnen. 

(0 NlebtN beittlitet. 

(c) Ausser 40 Tonnen Cement, dt« ItO ütasm, oder S thuen per Tonne gelien. Ton M 9mnm 

Qtuurz wird berichtet, dass sie 2,300 Unzen, oder lOt Unzen 10 dwt. per Tonne iioferten. 

(fti Zwei Tonnen davon eigaben 207 Unzen, oder 103^ Unsen per Tonne, und Tennen M6^ 
rBHa,odcrC9TniMn5dwl. dgr.poiTamui und GTi«iMB9001Jiisei^odarM IhmiiperlionB^ 



ZumoTB wild im Chaa District gefunden^ sowie in eirngpon 
andern Theilen der Oolonie. Es ist nur in Betten von BSehen 
und FLüssen gefunden worden^ und ist man bis jetzt noch anf 
keine Ader gestossen. Herr Berwerksaufeeher Grimes berichtet : 
„Dass Snake's Head Creek im Ovens District, mit Ausnahrae 
„einer Goldg-rube an seiner Vereinig'un«^' mit dem Worng-ee Ci'eek, 
„beinahe ausschliesslich auf schwarzen Sand (Stromzinu) ausge- 
„arbeitet wird, der 60 bis 80 Prozent Zinn liefert. Auf jeden 
i^Arbeiter kommt per Woche ein Ertrag von 1 bis 2 Centner.'^ 

I 
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Folg'ende Angaben über die Auaiuhj: sind von der Abtheilung 
für Zölle erhalten worden : 





8lB> 


ZtanMS. 


1853 


•fl . 


9 Tonn. iL3i2 Sacke 


707 Tonnen 1 1 Ctnr. 


1854 ... 


... 




357 Tonnen 17 Ctnr. 


1855 ... 


. 


••• ••• ••« 


109 Tonnen 3 Ctnr. 


1856 ... 


... 


1 Toime 4 Ctnr. ... 


97 Tonnen 11 Ctnr. 


1857 ... 


... 


10 Ctnr. ... ... 


60 tmu 15 cw%. 


1858 ... 


«•• 


1 Tonne 6 Ctor. ... 


88 Tcon. 9. Gfeor.ii. mStibe. 


1859 ... 


•■• 


5 Ctnr. ... .«« 




1860 ... 


... 


4 Tonnen 18 Ctnr».. 


59 Tonnen 13 Ctnr. 


1861 (enta Hüfte) 


9 Ctor. ••• ... 


556 Tonnen 1 Ctnr. 



Silber, Anümon, BIH tind Kupfir. 

Antimon wird in M'Ivor in Adern Ton betrftchtlieher Mächtige 

keit gefunden, und es wird geg-enwärtig dort mit ausgedehnten 
Operationen zu Werke gegangen, um das Mineral auszuscheiden. 
Es kommt in Adern gemeinschaftlich mit Gold und Quarz vor. 
Es wird in Anderson s Creek, Steiglitz und in den nördlichen 
Theilen des Bergwerksdistricts von Mars^boroiigh gefunden. In 
vielen Quarzadern kommen Schwefelverbinduniz-on mit Blei (mit 
Spuren von Silber), Kupfer und Antimon vor ; indess ist blos in 
M^Ivor die Au&nerksamkeit der Bergleute auf die Bearbeitung 
des Antimon gerichtet worden. 

J^senerze kommen beinahe in allen Theilen der Golonie vor^ 
und es sind Arrangements in Yorbereitang, die Eisenozyde, 
welche In den Bergwerksdistricten von Oastiemaine nnd Sandhuist 
in maohtigen Adern gefunden werden, bearbeiten und das Metatf 
redneiren su lassen. Gediegene Meteoreisenmassen mit Nickel 
werden im Western Port District gefunden. 

Thmerden. 

Es werden sehr werthvoUe Thonerden in der Golonie gefunden, 
die für die Fabrikation feinerer Irdenwaren geeignet sindi und 
eine Porzellanerde Ton Torzüglicher Qualität ezistirt massenhaft 
in Bulla, am Beep Creek, ungefähr 12 Meilen von Melbourne« 
Es sind fiir die Bearbeitung der Poixellanerde firlanbnisssoheine 
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nac}ig*esucht worden, und wahrscheinlich wird dieselbe bald eine 
weite Verwendung finden. 

Die Porzellanerde Yon Bulla ist aus der Zersetrang Ton Gnmit- 
gesteinen entBtandeSy und esistirt tn sUtt, 

IHamawtetL 

Diamanten sollen im (hrena Districte Torkommen, and die Zei* 
tongen der Gregend melden, dase dreisehn Steine bei Beechworth 
gefunden worden sind. Man ist im Begriffe Maschinen zu errich- 
ten, um den iues, wo die Steine gefunden wurden, zu waschen. 

2hpas. 

Topas wird im Ararat Districte, in Gaatlemaine, Beechworth 
tt. 8. w. geüinden. Schöne Steine, sehr geeignet für optische 
iSwecke, sind bei Pleasant Gieek, einem Nebenflusse des Wimmera^ 
anfgefonden worden* 

JCohle, 

Die kdilenhaltigen Gesteine in Yietoria nehmen einen FlSchen- 
ranm von ungefähr 3000 QuadratmeOen^ oder 1^020,000 Acres 
ein. Diese Gesteine kommen ycmt in Gipps Land, in den Bezirken 
Momington, Grant, Bourke und Polwarth, und im Portland Bay 

District. Es sind bis jetzt sehr wenige Flöze entdeckt worden, 
und es ist kaum möglich über dieselben eine g-enaue Auskuutt zu 
erhalten, ob sie ökonomisch bearbeitet werden können oder nicht. 
Die »Stiume von Kap Paterson schwanken in ilirer Mächtig-keit 
von einigen Zollen zu 3 Fuss 9 Zoll. Die Victoria-Kohlen-Gesell- 
schaft hat bei der Reg-ierung die Erlaubniss nachgesucht und 
erhalten, ÖOO Tonnen Kohlen zu Tage zu fördern ; und wenn dies 
Unternehmen verfolgt wird, so wird es dazu dienen, das Kuhlen« 
flöz selbst zu verbessern, und zu zeigen, ob gegenwSrtig die Aus- 
beutung dieser Säume mit Vortheil unternommen werden kann 
oder nicht. 

Brannkohle ist in der Nahe von Ballearat gefunden worden, 
sowie anch in andern Theilen der Colonie, wird jedoch nicht 
bearbeitet. 



Anmorkang. — Ea sind neuerdings von der Regierung In TJ, tion fn^;imninng mit dem 
Gesellte No. 117 vona Jatire 1861 Vcronlniinis'en erlassen worden, wouacl; J* Ii rinniin berecUtijft 
tf, Flä> tj( II von J Acre bla ru G4n A res ;iui eluen ZeliTrtum von nicht länger ;us jO Jiihrüii vnn 
dw B«^ieruag tu {»achten; der freU let swel ScbllUoge per Acre jiUirUcb uad eine At»g«t)e von 
S PmMnt TWD W«tlw dM lOBMndt oScr Mtudli an «kr ElnSdiit nr MIim. 

I 2 
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GEORGE NEUMAYER, 



Die Aufgabe diesar kurzen Skizze ist eine klare und übersicht- 
liche Darstellung unseres Klimans, zu deren Erreichung eine 
Kenntniss des topographischen Characters dieser Golonie tinerlä^s- 
lieh ist. Da indess angenommen werden kann, dass andern 
Zweigen wissenschaftlicher Untersuchung, die Yon diesem allge- 
meinen Berichte einen Theil bilden^ eine Schildening der topogra- 
phischen Erscheinung von Victoria einverleibt, und dort umfassen- 
der behandelt worden ist, als es in dem Bereich dieser Blfttter 
hätte geschehen können^ so sollen nur die Thatsachen hier eine 
Erwähnung finden, die fiir eine Beschreibung der verschiedenen 
meteorologischen Stationen in der Colonie durchaus nothwendig 
sind. 

Die geographische Position von Williamstown, das för die Auf- 
nahme der Colonie den Nullpunkt des Coordinatensystemes bildet, 

ist nach den Ero:ebnissen der geodätischen A l i ajcssung in 
87° 52'' 42 ' büdliciier Breite, und Üii. ÜÜm. ö4s. östlicher Länge 
von Greenwich. 

Das Flagstaff Observatorium liegt ungefähr 4 Meilen N. 30'^ E. 
von diesem Nornialpiinkte, auf einer Erhöhung von 120'7 Fuss 
über der Me i * stiäcbe, ist allen Winden voll ausgesetzt, und von 
irgend welcher beträchtlichen Anhöhe entfernt. 

Die Höhen der andern Stationen in der Colonie, soweit dieselben 
bereits ermittelt sind, mögen aus folgendem ersehen werden: 

Ararat ... ... 1072 Fom über der Meetetflidie. 

BftU&ftTtit 1437 it H w ft 

Beech Worth ... ,„ 1760 n n n n 

Castlemaiiie ... ... 942 n n •» m 

Geelong ... ... 96 „ « 

Heathcote ... ... 789 ^ i 

Moont Wureneep ... 2450 „ , 

Fortluid ••• ... 26 w 1 

Port Albert *•* ... * M 1 

Sandhnift ... ... 779 . , 



w 
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Biese Stationen liegen tiieils nördlich von der grossen die Fluss- 
gebiete scheidenden Gebirgskette, thells südlich yon ihr^ und 
einige in ihrer unmittelbaren N'ih», wie ein Blick anf die Karte 
des Landes am besten leigen dürfte. 

Nacli diesen einleitenden Bemerkungen gehen wir su einer 
Untersuchung der yersehiedenen meteorologischen Elemente mit 
hesonderer Rücksicht auf diese Colome^ und beginnen, mit der 
Temperatur der Luft. 

Am Ende derjenigen Resultate, die gani besonders mit dem 
Klima im Zusammenhange stehen, sind einige Thatsachen beige- 
füg-t, die sich auf den Erdmagnetismus und das Erscheinen von 
Meteoren beziehen^ und vuii grossem allgemeinen Interesse sein 
dürften. 

Die Temperatur der Luft, die in ihren Mittelvverthen und ihren 
Extremen für die Klimatoloi^G eines Landes ein so g-ewichtiges 
Element bildet, mag- ziirist in Betrachtung f^-enonntirii \\ erden 
und es dürfte von Interesse sein, bevor auf die V'ertheihing" der 
Wärme durch das Jahr und über das Land eingegangen wird, 
einige der hervorragendsten Qrundsüge aus den Ergebnissen zu 
untersuchen, die in Melbourne erreickt worden sind, wo uns eine 
lange Reihe mit grosser Sorgfiedt angestellter Beobachtungen au 
Gebote stehen. 

Die vom Jahre 1842 bis 1850 gemachten Beobachtungen geben 
für diesen Zeitraum als Mittel der Luft-Temperatur 57fd. Die 
einxelnen Jahre kdnnen indes« in Folge der MeÜiode^ die zur 
Bestimmung ihrer Mittel angewandt worden ist^ nicht so gut 
untereinander übereinstimmen. 

Mit dem Jahre 1842 anlangend, sind diese Werthe: ÖBSB, 
68f3, 56'6> 69?3, 57»8, 68r0, 66% 56% 68-7, endigend- 
mit 1860* Spätere Beobachtungen in den Jahren 1866 und 1867 
liefern als Temperaturmittel resp. öSfd^ und 69f7y und wenn 
diese Ergebnisse in die obige Reihe aufgenommen werden, so 
geben die erwälinteii eilf Jalue eine mittlere Temperatur von 
67f87, ein Werth der mit demjenigen sehr wohl übereinstimmt, 
welcher auf dem Flagstaff Observatorium aus den stündlichen 
Beobachtungen während der Jahre 1858, 1859 und 1860 erhalten 
worden ist, nämlich resp. 57?79, Ö7f81, und 67"86, die ein 
Mittel von 57"83 für Melbourne geben. Der hohe Grad von 
Uebereinstimmung in diesen Werthen fuhrt uns zu der Folg-erung, 
dass die Schwankungen in der obigen £eihe vor 18ÖÖ mehr in der 
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Methode, nach welcher die Mittel der Temperatur bestimmt wur- 
den, ihre Erklärung finden dürften, als dass wirkliche Osciiiationen 
in diesen Werthen stattg^efunden haben sollten. 

Die mittleren Temperaturen und die mittleren Unterschiede 
zwischen den Extremen für die einzelnen Monate sind nach mehr- 
jährigen BeobachtongBn auf dem Flagstaff Obsenratoriiim wie 
folgt: 





Jan. 


Febr. 


März 


April 


Mai 


Juni 


JuU 


Aug. 


Sept. 


Od. 


Not. 


Dec 


Mittel der Luft- \ 


o 


o 








o 


o 


o 


o 






o 


Temperatur j 


68*0 


65*2 


63° 5 


58° 6 


53° 6 


48-1 


47-4 


51-4 


52-7 


57°- 9 


62-0 


65*7 


Mittel der Unter. ) 


























idilad« swladieii >- 
dMiBUnmen > 


54*556*5 
1 


45-0 


45*3 


85'7 


29*1 


24*8 


30*2 


43*1 


45*7 

i 


56-6 


57*0 



Somit ergiebt sich fiir den Unterschied in den Sztiemen der 
Temperatur ein Monatsmittel von 

Die niedrigste Temperatur, welche in der Regel im Monat 
Juli vorkommt; ist mehrere Zehntheile eines Grades über oder 
unter und man dürfte deshalb lu einer richtigen Einsicht 
in die Difforensen der Temperatnrextieme durch das ganze Jahr, 
durch einen Blick auf die folgende Tabelle gelangen^ die die 
höchsten Temperaturen fiir die letsten sechs Jahre giebt: 



o 

1855 im T^cnembeP ... 98'5 

1856, im Januar ... 98*0 

1857, im Januar ... 101*0 



1858, im Xovcraber ... 103*2 

1859, im l^ebruar ... 104*0 

1860, imJantiar ... 111*0 



Obwohl die Zeit, in der die höchste Temperatur erwartet werden 
darf, vielfach schwankt, so scheint doch festzustehen, dass die 
Periode zwischen dem 21. und 25. Januar durch ein sehr hohes 
Temperaturmittel characterisirt ist (73"6), während auf der 
andern Seite angegeben werden muss, dass Maxima in den 
Temperaturmitteln auch zwischen dem 27. und dl. Dezember, und 
zwischen dem 6. und 10. Januar vorkamen. 

Bei der Erörterung der Temperaturextreme sollte nicht uner- 
irühnt bleiben, dass Reif und Eis während der Monate Juni, Juli, 
August und September gelegentlich beobachtet worden sind, und 
es ist eine bemerkenswerthe Thatsache^ dass so spat ab den 22. 
September in Melbourne Reif gesehen wurde; meistens kommt er 
jedodi während des Juli vor, seltener im Juni. Den niedrigsten 
Stand erreicht die Temperatur iwischen dem 20. und 24. Juli^ mit 
einem fnnftögigen Mittel von 44f7. 

Ghrosse Aufinerksamkeit ist ununterbrochen der terrestrischen 
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und solaren \\ ;i i mestrahlung zucrewandt worden ; die erstere 
wurde ir.it Iliile inuat^ [»arabolisciien liobiBpie^els beobachtet, 
der in cii.ern Kn«tcn mit doppeltem Boden, der Zwischenraum 
gehörig mit Watte ausgctüUt, aufgestellt war ; die letztere ver- 
mittelst Casella's Maximum-Thermometer für Solar-Radiation. 

Ab Mittel der Maxima nnd Minima ergaben sich aus mehrjäh- 
rigen Beobachtongen folgende Beeultate: 



Mittel der 


Jan. 


Febr. 




April 


Mal 


Janl 


JuU 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


Nov. 


D«o. 




o 


o 




o 


, 

o 


o 


o 


n 


o 






o 


Max. d. Solaren 




107-7 


103 0 


95 5 


866 


77 8 


7'.» « 


S,V7 


93-2 


9I4-5 


103-9 


1075 


Strahlung 


























llbi.d.XaR«itr. 
StraUmig 


iö'O 


119-4 


62i 


47-6 


44-1 


89-8 


367 


39-6 


39-9 


4S-8 


484 


53-5 




M'8 




60-6 


48 0 




as-o 


4SI 


461 


53-3 


52-7 


66-6 


«5j0 



Die mittlere Temperatur des Bodens, durch zwei Thermometer 
angezeigt, von denen eins mit einer dünnen Erdschicht bedeckt, 
und das andere 14 Zolle unter die Oberfläche eingesenkt ist, ergiebt 
sich aus den Beobachtungen von sweiJahreu fUr die verschiedenen 
Jahreszeiten wie folgt: 



•lirMMitan. 


ObariMMt». 


U «OD «et 


Frühling ... 








o 

62-2 


691 


Sommer 


• « * 




• • • 


72-5 


71-3 


Herbst 






• • • 


61-3 


62-6 


Winter 




*•« 




49*0 


494 


Jahr 




• •• 


■ ■ • 


61^5 


60*56 



Der mittlere tägliche Unterschied zwischen Maximum und Mi. 
nimum der Bodentemperatur beträgt 41?1 fiir den Frühling j 47f3 
för den Sommepf 28?6 für den Herbst; 17.°6 für den Winter und 
resultirt in einen mittlem Jahreswerth von ddf7. Vor dem Ab-. 
Schlüsse der Bemerkungen über die Temperatur mit besonderer 
Beziehung auf Melbourne, müssen noch zwei Punkte von Interesse 
berührt werden. Es ist dies die tSgliche Gurve derLufttompm> 
tur und die thermische Windrose« Da indess vergleichende Ta- 
bellen über diese Gegenstände wahrscheinlich su viel Raum bean- 
spruchen würden, so erschien ee lathsamer, nur die Temperatur- 
mittel der geraden Stunden für jede Jahresaeit und das ganze Jahr 
beizugeben. Was die tfaermiscfae Windrose anlangt, so soll blos 
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die mittlere Temperatur wifaread der acht Hanptiniide Üäa den 
Sommer und den Winter gegeben werden. 

Mitiere Ten^terobar der laiß m dSm gtiradin Sämdm jeder der vier 













Tnni 








Octolx- r. 


Januar, 


April, 


JdU, 








Kovember. 


Februar. 


Mal. 


Anglist. 




Mitternacht 




o 


o 


o 


o 






52 12 


60-20 


5535 


4601 


53-48 


8h. AM, 




51-08 


58-78 


54-80 


45-88 


58-86 


4h. n 




50 30 


57-72 


53-42 


44-71 


51 54 


6h, „ 


• • • 


5117 


59-32 


53 02 


44-29 


51 95 


8h, „ 


• • • 


67-18 


65 68 


56-31 


45-49 


661 7 


10h. M 




62-55 


71 69 


62 69 


50-99 


61 98 


Mittag 


• • • 


65 15 


74-64 


66-03 


54-65 


65-12 


8h. p.if. 




65 79 


, 7553 


6713 


55-74 


66 05 


4h. » 




88-74 


78-84 


85 05 


58*70 


64*08 


6h. M 




69-46 


69-79 


60-97 


50-02 


6006 


8h. „ 


• • • 


56-15 


1 64*73 


58 36 


48*51 


5693 


10h. „ 


• • • 


5418 


1 88'85 


66*55 j 


47-10 


5504 



Die mittüere tägliche AmpHtade in den Oecillationen der Luft- 
temperatur ist durch das Jahr 14f8d und in den yerschiedenen 
Jahresieiten wie folgt: Im Frühling 15?59; im Sommer 18f09. 
im Herbst 14?03; und im Winter ll'Öl. Der mittlere tagliche 

Unterschied zwischen den Extremen der Temperatur ist fiir diesel- 
ben Zeitabschnitte resp.: 19?1, 21f2, 17.4, 14?Ö, und somit iur 
das Jahr; 18?05. 

Therwued^ Wmdroee, 









Winter. 






8. 














• *» 


49W 


••* 


68^08 


8.0. 


••. 


... 


47*68 




61*87 


0. 


••* 


••• . 


50*10 




65'08 


N.O. 


•■• 




48^ 


«•• 


68-09 


N. 


••. 


••• 


50-37 


■•• 


75-26 


N.W. 


M. 


•«• 


47-38 


... 


62-67 


W 


... 


... 


4909 


**• 


68-85 


S.W, 


... 


... 


5007 


... 


68-84 



Charakteristisch sind noch in dieser Besiehung die gprossen und 
pIStiliclien Temperaturwecbsel an heissen Windtagen, zur Zeit 
wenn der Wind nach dem Süden herumspringt; Veränderungen, 
die in einigen Fällen innerhalb einer halben Stunde 20 bis 30 Grade 
betragen haben. ' 

Die Vertheilung der Wanne über das ganae Land geht aus der 
folgenden Tabelle hervor, welche die Mittel für jede der Jahres« 
Seiten und das ganse Jahr, die üntersofaiede swischen den heisse« 
sten und kältesten Monaten und «wischen Sommer nnd Winter, 
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so wie endlich die Mittel aus den Unterschiedea der mooatlicbea 
Temperaturextreme für jede Station darlegt: 





Mittlere Temperatnr. 


Unterschied im 
Mittel dei 


uttt- 

Unter- 
flchied 
der 






Htrtai 


Wtntar 


Jalir 


1 

hel.Hsc- 
Bten iiiul 

V U 1 f n « t 
IV <i I b Co l . 

MonatA. 


uud 
Winter. 


Alberton 




e 
647 


o 
64*S 


5S'0 


4$*! 


08*8 




0 

15*8 


0 

~^ 


Ararat 




68-2 


70*5 


58-4 


46-7 


58-5 


27-2 


23*8 




Ballaarat 


« • • 


53 6 


63-4 


54*4 


44-4 


54-0 


22-8 


190 


45*3 


Beechworth 


• • • 


57-2 


68-9 


68-5 


441 


57-2 


29-6 


24-8 


44-1 


Camperdown 


• • • 


54-0 


62-5 


55-1 


45-9 


54-4 


18-2 


16-6 


64-4 


Castlemaine 


• • • 


56-5 


66*8 


57-0 


45-6 


56-5 


25-2 


21-2 


52 9 


Echuca 


• • • 


60-3 


75-9 


63-6 


505 


62-6 


30*4 


25*4 


41-2 


Mount Egertc 


m 


51-5 


66-9 


53-8 


45-3 


54-4 


25-0 


21-6 




Goolong 


••• 


56 1 


64-3 


58-1 


490 


56-9 


18-0 


15*3 


44*9 


Heath<»te 




67 -8 


69-3 


680 


45-4 


57-6 


1 281 


23*9 


51*1 


3Celbounie 


••• 


67*8 


66-S 


58-6 


49-0 


57*8 


1 90^ 


17-8 


48*1 


Sandlnirst 


• • • 


59-5 


68-7 


60-2 


46-6 


68-5 


26-8 


231 


41-0 


öwan Hill 


••• 


Ö8-8 


77-7 


66-3 


46*3 


623 


1 89-3 


31-4 





Juli ist für alle Stationen der kiltesle Monat und in welchem 
Tonsugsweise Eis zu erscheinen pflegt; indess muss angeführt wer- 
den, dass auf den gebirgigen Stationen: Ballaarat, Beechworth, 

Castlemaine, Heathcote, Sandhurst und Warreneep, Eis und Reif 
so spät als Mitte October wahrgenommen worden sind, obwohl 
dieser Monat, sowie der September, mehr durch Schneefälle cha- 
rakterisirt ist. 

Im Herbst mag Eis gelegeiitlich in hügeligen Gegenden in den 
letzten Tagen des März walirgenonnuen werden, regelujässiger 
jedoch im April, während es in den der Meeresküste nahen 8ta- 
tiunen nicht früher als Ende Mai und im Juni eracheint, und nie 
nach dem 2ö. oder 30. September zu sehen ist. Die durchschnitt- 
liche Anzahl von Tagen, an denen Eis und Reif vorkommen^ sind 
fiip Heathcote 85, für Ballnnrnt 16, für Beechworth 11, u. 8. w., 
wogegen Melbourne im Jahre 1 859, das für die Bildung von Eis gana 
besonders günstig war, nur 7 Tage aufweist» an denen es Yorkam. 

An eine Yergleichnng^ der mittleren Temperatur von Victoria 
mit der anderer Lander würden wir selbstverstfindlich nur nach 
gehfiriger Inbetrachtsiehimg der rdatiTen Erhebungen über die 
Meeresflache gehen können. Es mag indess genügen, einige her- 
Torspringende Eigenihiimliohkeiten henrorzuheben, die der Tem- 
peratursDstand Yon Mdboume mit einigen Fl&tsen im südlichen 
Portugal theilti obwohl nämlich MarsdUes, Bordeaux, Bologna, 
NisBBy Verona und Madrid nahezu auf einer isothermischen Linie 
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fiepen, die der in der südlichen Hemisphäre durch Melbourne ge- 
sogenen entspricht, so übersteigen doch die Untersohiede in der 
Sommer- und Wintertemperatnr, so wie in der Temperatur dee 
wärmsten und kältesten Monats in jenen Platsen bei weitem die 
bei uns beobaebteten. Melboome bat mit Besug auf diese Unter- 
schiede eine grosse Aehnlicbkeit mit Lissabon^ dagegen über- 
schreiten die sich für diese Hauptstadt ergebenden Werthe für die 
mittlere Temperatur der eimnobien Jahresseiteii die parallelen 
Werthe bei uns, wahrend Mafia, in einer Erhebong von 700 Fuss 
über der Meeresfläche, und nur 18 Meilen nordwestlich von Lis- 
sabon, in SS'.'öü' r^. Jir., beinahe ganz dieselben Verhäiimöae auf- 
weist. 

Wenn wir die verschiedenen Weitiie von Lissabon und ^rafra 
auf die von Melbourne reduciren, so erhalten wir die folg^eude 
kleine Tabelle von Differenten : 







Mittlere Temperatur. 


UntacMlitod d«r ndCt- 

lerea Temperatur dei 






rfuidii« 


flouuiMr 




Winter 


Jdir 


kältesten 


Sommen 

uod 
WIntui. 


ICsfta 






—0*80 


—2*50 


+0*69 


— <?70 


0 

—4*10 


— S%8 


Usiabon 


■ • • 


+3-55 


+215 


-|-4*60 


+7-»l 


+300 


+0*10 


+0'8» 


Melboome 




O'OO 


000 


0^ 


0-00 


ODO 


OiN) 





Die Gegend am untern Murray und der nördHche Wimmera- 
Distiict seheinen, nach den wenigen unl nicht sehr verlässlicheu 
Beolmchtung-en zu urtheilen, die uns zu Gebote stehen, mehr den 
Temperatui'character von Algier su theüen^ besonders den von 
Constantine. 

Es wäre vieileiclit hier der beste Platz, über den Feuchtigkeits- 
sustand unserer Atmosphäre einige Thatsachen mitzutheilen. 

Die mittlere Temperatur des Thaupunktes für jeden Monat 
«^ebt sich aus den alle drei Stunden auf dem Flagstaff Obserya- 
torium mit Begnault's Hygrometer angestellten Beobachtungen 
wie iblgt : 

o o o o 

September 43 5 Dezember 518 März 6ü 9 Juni 43 5 
Oefeober 46*6 Januar 64-1 April 47 9 Juli 40-5 
Hovember 48*2 Februar 5*^ 9 Mai 44.7 Augnat 4i> 5 

Frühling 48.1 Sommer 88*8 Hsrbit 47.8 Winter 4M 
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woraus für das Jahr eine mitdere Temperatur des Thaupunktea Ton 

47?3 resultirt. 

Für diejenigen Stationeni welche hinlänglich sahireiche und 
suTerlässige Beobaohtungen geliefert haben, um eine Berech- 
nung ihrer relatiTen Feuchtigkeit Yeranlaseen zu können, ist die- 
selbe ausgeführt worden, und sind die gewonnenen Ergebnisse aus 
folgender Tabelle an ersehen : 



Station. 


FrUhUng. 


Sommer. 


Herbst. 


Wluier. 


Jahx. 






ProMot. 




Frozeut. 


Prozent. 


Promiu 


Ballaarat ... 


••• 


69 


68 


74 


89 


78 


Beechworth 


... 


68 


61 


66 


77 


66 


Caatlemaine 




71 


6S 


74 


83 


73 


Gedong ... 




69 


70 


71 


79 


78 


Hcathcote ... 


..* 


69 


82 


69 


82 


76 


MeDiourrte ... 


.•» 


71 


67 


71 


81 


73 


baiiJliurst ... 


... 


Ö6 


57 


71 


79 


66 



Die Schwankungen, denen die relative Feuchtigkeit unterworfen 
ist, sind sehr beträchtlich, wie aus der Thatsache geurtheilt werden 
mag, dass es im Sommer, an Nachmittn^-cn, eine nicht ungewöhn- 
liche Erscheinung ist, die relative Feuchtigkeit auf 24 oder 25 
Froeent redudrt ta sdien. Das Tagesmittel beträgt in solchen 
Fällen 68 oder 60 Proaent, und an heissen Windtagen, mit einem 
Tftgesmittet von 80 und 40 Prosent, is wahrend einiger Stunden 
die Feuchtigkeit so gering als 18 oder 16 Prozent. 

Obwohl es zum Gegenstande gehört, die stttndlichen Schwank- 
ungen im Dunstdmck, sowie die Beziehungen zwischen diesem 
Elemente und der Temperatur und dem atmosphärischen Druck zu 
erörtern, so enthalten wir uns doch des Eingehens auf diese Punkte, 
da theoretische Deductionen in dam Bereiche dieser kurzen Skizze 
keinen Platz finden sollten, und wir richten desshalb unsere Auf- 
merkaamkeit auf den dem Lande eigenthümlichen Luftdruck, und 
zuerst wieder auf den von Melbourne. 

Der ntmospliärische Druck ist bedeutenden Schwankungen aus- 
gesetzt, die sich über länge»*e oder kürzere Perioden ausdehnen. 
Die grösste Differenz zwischen entgegengesetzten Extremen, die 
in Melbourne während eines Zeitraums von drei Jahren beobachtet 
worden ist, beträgt 1728 Zolle ; die Extreme selbst kamen am 19. 
Dezember 1868, während eines Sturmes aus Südwest mit schwerem 
Regen, und am 2. August 1869, um 10 Uhr Vormittags, yor, in 
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welchen Fällen der Liiftdniclc resp. und 30 560 Zolle betrug. 

Dieser letztere Barometerstand war nur U 004 Zolle höher als der an 
demselbea Tage und sur selben Stunde im folgenden Jahie^ wo 
wiederum ein Maximum im Luftdruck beobachtet wurde. 

Die Periode zwischen dem 30. Juli und 6. August scheint nach 
den Ergebnissen der Mittel fünftägiger Beobachtungen durch einen 
sehr hohen Luftdruck charakterisirt zu sam, wenn sie nicht, wie 
bereits erwähnt, die des Maximums ist Es giebt andere Zeiten 
im Jahre, im April, May und Ootober, die in dieser Beai^ung 
eben&lls eine Tendenz zur Erreichung eines Maximums zeigen, 
keineswegs jedoch mit gleicher Entschiedenheit wie die erstge- 
nannte. 

Der g^sste erhaltene Werth fftr den mittleren Luftdruck wah- 
rend einer funftäf^igen Periode ist 30*420 Zolle, und der kleinste 
20*004 Zolle, was eine Oscillutionsgrenze von 0-916 Zollen ergi«bt. 
Das Minimum dieser kurzen Perioden kommt im Sommer vor. 

Aus den stündlichen Beobachtungen in Melbuui üt^ ist Hsr mittlere 
Luftdruck ftir die einzelnen Monate sowie die mitllj^re ( Jienze tler 
Schwankungen wie folgt berechnet worden, wobei für eine Anzahl 
von Monaten vierjährige und für den Best dreijährige Beobaoht- 
uncrsreilipn zu Grimflo o-eleo't wurden : 



IfOlMt. 


Mittel rürd«o Monat. 


OscUlatlonsgrenM 
fttrdtn Monat. 








Zolle. 


Zolle. 


Januar .«• 






29-774 


0-690 


Februar ... 




... 


'29-824 


0-805 


März 


• • • 


*■ « 


29-919 


0-696 


April 
Ulli 




• ■ » 




0*908 


••• 




29'931 


1-022 


Juni 


««« 


•** 


29-949 


0905 


Juli 






30^086 


0795 


August ... 






29-970 


0-924 


September 


• • • 


• • • 


29875 


0-938 


October ... 


• •• 


• • • 


29*898 


0-964 


November 






29-854 


0-805 


Dezember 


• • • 


• • • 


29-789 


0-972 



Das Jalu osmittel beträgt 29*900 Zolle, und die mittlere monat- 
liclit' ( )^ciiiationsj2;Tenze für das Jahr 0 868 Zolle. Wir neliinen 
auf der Stelle wahr, dass die mittlere jährliche Curve des Luft- 
drucks mit Bezug- auf Jahreszeiten und Wendepunkte der Jahres- 
Curve für Lufttemperatur in ihrem Wesen geradezu entgegengesetzt 
ist, da in der ersteren im Juli ein Maximum und im Januar ein 
Minimiitii eintritt, deren Differena 0*212 beträgt, ßm zweitee 
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Maximum findet im April statt. Man kann kniim pr^rartpn. dass 
nach einer so kurzen Reihe von Beobachtungen die monatiicben 
Oscillationen ihr Verändenmgsgeeeti mit demselben Grade Toa 
Bntflchiedenheit daliegen sollten ; wir können indess ans den 
Resultaten schlieesen^dass die Schwankungen in den Wintennona- 
ten die gitete Extension haben, die geringste im Sommer, während 
FrOhUng und Herbst sich im Allgemeinen den Mittelwerdien 
nJÜieniy obwohl der Mai die weiteste OsciUntionsgienxe seigt, nnd 
der MSm in dieser Besiehung sn viel von dem Oharacter eines 
SoDunermonafts hat» 

Bd weitem inTerlässigere Resultate ergeben die üntersnehnn* 
gen cor Ermittelung der Amplitude der täglichen Catve des Lnft- 
drucks durch die Jahreszeiten. Wir sehen auf der Stelle ihr An- 
wachsen gegen die Sommermonate hin (0 071), ihr Erreichen eines 
mittleren Werthes während des Frühlings und Herbstes (0 063), 
und eines Minimums im Winter (0*037). Im Monat Janunr ist 
die tägliche Am])litude am grösst«'n, nämlich 0*077 Zolle, während 
sie im Monat Juli nur 0*035 Zolie beträft; die Wendepunkte die- 
ser Curve treten um 9 Uhr 10 Minuten Vormittags und 3 Uhr 4ö 
Minuten Nachmittags ein, die erstere Zeit bildet das Minimum, 
die letztere das Maximum. Ein secundäres Maximum findet um 
9 TJhr Abends, ein secundUres Minimum um 4 Uhr Morgens statt. 
Diese Resultate verstehen sich fiir die Jahrescunre in den verschie- 
denen Jahresaeiten ; die Zeiten för die Wendepfunkte sind kleinen 
Schwankungen unterworfen, wie am hestto aus folgender Tabelle 
ersehen werden kann, welche den mittleren Luftdruck für die 
geraden Stunden des Tages enthält : 



MiUlarer Luftdruck Jür die geraden Stunden in jeder Jc^kreszeit, 



Stnaaflii. 


September, 
October, 


Dccembcr, 
Joauar, 


MHrz, 

ms- 


Juni, 
JnU, 
Augwt. 




Mittemacht 


• • « 


29886 


29 802 


29-947 


30 014 


29-912 


2 h. A M. 


• • • 


29-871 


29-784 


29-936 


30-006 


29-899 


4h. « 




29-865 


29-782 


29-929 


29-996 


29*898 


6 h. » 


••• 


29-884 


29-803 


29-942 


30-006 


29-909 


9 h. n 




29 902 


29-818 


29 965 


30 027 


29*928 


10 h. „ 




S9 901 


S9*81S ' 


29-967 


80*088 


29-980 


Mittag 


• • • 


29-878 


29-793 


29 942 


30011 


29 908 


2 h. P M. 


• • • 


29-850 


29-769 


29 914 


29-983 


29-879 


4 h. „ 


• • • 


29*841 


29-753 


29-907 


29-982 


29-871 


6 h. „ 




29-858 


29-763 


29 938 


29999 


29-889 


8 h. „ 


• • • 


29-887 


29-796 


29-949 


30016 


29-912 


10 h. „ 


• 


29-893 j 


29-808 


29958 1 


30-020 


29-920 
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Bevor zii einer Verglcicliung" der mit dem Luftdnicke znsani- 
menbängenden Erscheinungen, soweit solche in Melbourne und 
den übrigen Stationen durch die Colonie hin beobachtet worden, 
geschritten werden kann, ist es nothwendig, den Einfluss zu skis- 
ziren, den die verschiedenen Winde auf den Barometerstand aus* 
üben, und dies kann nicht wirksamer geschehen, als durch die Bei- 
fügung der fi>lgendeii bttrometrisehen Windrose, welche aus Beob- 
achtungen in den Jahren 1858 und 1859 entwickelt ist 

Der mittlere Luftdruck in Melbourne ist für die verschiedenen Winde : 













Zolle 


S< ••• 


•« * 


... 29-930 


N. ... 


«•« 


... 29-821 


8>0« 




... S9-954 




... 


... S9'840 


0. ... 


••• 


... S9*986 


W. ••• 


... 


... 99-854 


N.O. «■« 


••• 


... S9 878 


S^w^. ••• 


•** 


... 99*888 



Die OscillaUorisgrenze des Luftdrucks ist fiir Melbomne, also 
fiir eine Erhebung- von 120 Fuss über der Meeresüäche, so wie lür 
Ballarat, auf einer Erhebung* von 1,437 Fuss, in der folirenden 
Tafel g;eg"eben, wobei bemerkt werden muss, dass für den ersteren 
Ort die Resultate aus Beobachtungen durch die Jahre 1858, 18ö9 
und 1S60, für die letztere Localität aber nur von swei Jahren^ 
1859 und 1860, abgeleitet worden sind : 









FrübUng ... 
Sommer ... 
Hierbst ... 
Winter .*• 


1 BoOe 
... . 0 191 
.„ ' 0-16« 

... 1 0157 
0152 

1 


Zolle 
0^104 
0*068 
0^2 
0*098 


Jshr ... 


... ! 0-168 


0*096 



Die mittlere täc'liche Opcillarionsp renze ist fiir Melbourne am 
grössfen im September, und am kleiiiEsten im Februar, wäl'rend 
Büllaarat ein verschiedenes Verhältniss hierin aufweist, da dort 
das Maximum im August eintritt^ mit resp« Differenzen für diese 
Monate von 0*066 und 0-032. 

Um die Vergleichung der verschiedenen Stationen im Lande 
mit Bezug auf die Verschiedenheiten im Luftdruck durch die Mo- 
nate und Jahreszeiten sn erleiehtem, mögen die wenigen Bemerk- 
ungen über den Gegenstand durch die folgende Tabelle abge- 
Boblossen werden, welche den mittleren Luftdruck so wie die 
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Grenzen der Schwaukunf^en für die verschiedenen Jalireszeiten 
giebt. Die Stationen sind nach ihrer Erhebung* über das Niveau 
des Meeres goonlnet, mit der niedrigsten anfangend, und wie in 
allen vorangegang'enen Angaben, so sind auch hier die reinen Beob- 
achtungen ohne eine Coirectur für Höhe zu verstellen. 







GediNW* 


MaHmnie. - 


m 


Mittlerer 
Luftdruck 


Osctl- 
latlotu- 
grenze 


1 OsclI- 

Mltöeier i^üoiw- 
Loftdruck' gj,-|mi 


Oscll» 

Mittlerer jatjong. 
Luftdruck grenze 


Mittlerer 

Luftdruck 


Frühling ... 

Hommer ... 
Herbst 
Winter ... 


Zolle 
29-965 
29-877 
30 032 
30*078 


Zolle 
0-837 
0-800 
0-850 
0*883 


Zolle 
29-916 

29- 830 

30- 003 
30-008 


Zolle 

0-8^2 
Ü-744 
0-751 
0*796 


Zolle ^ 
29*875 
29-796 
29-946 
29*969 


Zoll(> 
0-942 
0-842 
0-838 
0-859 


ZoUe Zolle 
29-148 0-816 
29-100 Ü-667 
29-344 0-603 
29*287 j 0*740 


Jahr ... 


29-987 


1 1 
0-842 1 29-943 1 0-793 


29*897 


0-870 


29-207 


0*708 


Jabresielteo. 


Heathcote. 


CinttwoeliWi 


BalloaraL 


Beeoli Worth. 


Mittlerer 
Lnftdruek 


OscU- 
lations- 


Mittlerer 
LofldradL 


! Oscll- 
latioiu- 
grenze 


: Mittlerer 
Luftdruck 


OscU- 
latlons- 
grenze 


Mittlerer 
Luftdruck 


Oscil- 
latlona- 


Frühling ... 
Somnier ... 
Hvbit ... 
Winter „, 


Zolle 

29- TM 
29-109 
29-263 
29*294 


Zolle 

n-7:2 
0-700 
0-760 
0-798 


Zolle 

2^-957 
28-849 
29*023 
29*048 


Zolle* 

0*783 
0*738 
0*723 
0*732 


Zone 

28*493 
28*438 
28-571 
28-606 


Zolle 

0-780 
0-728 
0-769 
0-755 


Zotte 

28-110 
28-062 
28-190 
28*480 


ZOÜe 
0-706 
0-761 
0-841 
0-756 


Jahr ... 


29-215 


0-758 


28*969 


0*744 


28*527 


0-758 


28-135 


0*766 



ZunäohBt sollen nun die in nnserm Klima vorherrschenden und 
ihm eigenthämlichen Winde untersucht und beschrieben werden. 

Der Torwiegende Charakter in dem Systeme der atmosphärischen 
Strömungen in der Golonie Victoria ist durch ein bestandiges Ab- 
wechsehi des Aequatorial- und Polar -Stromes bezeichnet, mit 
Modificattonen^ die von den Eigenthümlichkeiten der Terschiede- 
nen Localitäten bedingt sind, wo eine regehnfissige Au&eichnung 
der meteorologischen Vorgänge stattfindet. In der Nähe des 
Meeres ist der allgemeine Charactcr der Winde, ihre relative 
Häufigkeit und Aufeinanderfolge in hohem Grude von Land- und 
Seewinden beeinflnsst. Die Kenntniss der mittleren Windrichtung 
und des Gemotzt s, (his die m der Richtung der LiiftströmiiEm'ii 
Stattfindenden Veränderungen durchdringt, ist iui* einen tieferen 
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Einblick in das Wesen eines Klimas ein Gegenötaiid von so ausser- 
oidentlicher WicliLi^j-keitj dass es nicht überflüssig" erscheiiiea 
diirfte^ die maassg'ebendeu Elemdato in dieser Bezieiiuag etwas 
genauer za untersuchen. 

Die mittlere Richtung der Luftströmnnp in Melbourne ist nach 
der auf die stündlichen Beobeehtungen während der Jalue 1858 
und 1859 gestützten Berechnung: N. 44° 47^ W., oder so nahe 
als mogUeh N. W., und fw die Tarschiedenen Jahiesieiten wcMnm 
sieh die folgenden Werthe lu ergeben: für den Fröhling 8. 
8(P 2(K W. ; für den Sommer 8. 17^ W W,; für den Herbst 
TX. 60*45' 0.; und för den Winter N. 14PBV W.; so dass sidi 
auf der Stelle das Vorwiegen nördlicher Winde im Winter 
und Herbst, und sfidlicher Winde im Sommer und Frühling 
aeigt. Um die relative Häufiirkeit der Winde aus den verschie- 
dentiii Punkten der Wmdiostj zu veranschaulichen, dürfte die 
folgende Tabelle von Nutzen sein, wubei bemerkt werden muss, 
dass die Häufigkeit des Ostwindes als Einheit angenommen 
worden ist: 



Jahrwcelten. 


s. 


s.o. 


0. 


N.O. 


N. 






s.w. 


Frühling .„ 


4-1 


1*9 


1*0 


2*8 


3-5 


2*6 


3*5 


2*9 


Sommer 


2*5 


2*0 


ro 


1*4 


1-4 


0*8 


1*6 


2*0 


Herbst 


«•7 


1*5 


PO 


«•7 


8*0 


1*8 


2*6 


2*8 


Winter 


8*0 


0*8 


1*0 


6*S 


8*4 


8*8 


4«» 


9*6 


Jahr 






1*0 


Z'9 


4'1 




S'S 


S-5 



Auf den ersten Blick ersehen wir aus dieser Tabelle, dass es 

zwei verbcliiedcnc ^Imima in der Häufigkeit giebt, Winde von 
N.W. im Sommer, und Winde von S.O. im Winter, wodurch die 
Thatsaclie aus^i di ückt wird, dass iiD Sommer die aequatoriale 
Strömung nur selten beobachtet wird^ eben so wie tiie polare im 
Winter. 

Die Stärke des Windes ist das Jahr hindurch sehr schwankend^ 
und hängt in grossem Maasse von der wShrend eines bestimmten 
Monats oder einer Jahreszeit vorherrschenden Windrichtung ab; 
als einziges feststehendes Resultat mag angenommen werden^ dass 
die mitdevB StSrhe, nach Beau£>rt*s BeaeicbnungfweiBe ausge- 
druckt^ für Frühling und Winter nahesu gleich: 2*67 ist, wogegen 
die mittlere Kraft im Herbste l-7d, und im Sommer 2-43 ist 

m 
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Mit Bezug auf die Windstärke aus den verschiedenen Himmels 
gegeuden giebt folgende Tabelle eine klare Vorstellung : 





8. 


6.0. 


0. 


N.O. 


N. 


H.W. 


W. 


8.W. 


Frühimg ,.. 


23 


1-9 


1-5 


1-9 


8-4 


2-2 


24 


2 9 


Somnier 


2-3 


1-5 


1*5 


18 


85 


2-3 


2-8 


3-0 


Herbst 


2-0 


13 


10 


1-5 


2-2 


13 


1*6 


8*8 


Winter 


1*6 


1<S 




1-8 


8-4 


S'l 


2-5 


8-0 



N. und S.W. Winde wehen am stürksfpn, w-ihrf^nd 0. Winde 
in Melbourne nm* sehr leicht fiind, den l^rühling und Sommer 
ausgenommen. 

Von Interesse mit Boziehunf** auf die Windstärke ist die 
Curve der stündlichen Mittel durch das Jahr, die ihre Wende- 
punkte in Zwischenzeiten von grade zwölf Standen zeigt, und 
nach welcher der Wind, im Durchschnitte^ um Ih. Nachts am 
leichtesten und um Ih. Nachmittags am stärksten weht^ während 
zwischen diesen beiden Punkte ein regelmässiges Wachsen und 
I'allen stattfindet. 

Hit Beziehung auf die vorhemchenden Winde in andern 
TheOen der Golonie, scheint es, soweit die Beobachtungen sich 
erstrecken, als ob die verschiedenen StHtionen in zwei grosse Ab- 
theilungen gebracht werden könnten, liauilich ui eine mit vorherr- 
schenden Süd- und Nordwinden, und in eine andere, wo West- nnd 
Ostwinde am hiiufig-sten sind. In der ersten Abtheilung -clipinen : 
Ararat, Ballaarut, Castlemaine, Geelong, Heathcote, Melbourne 
und Snndhnrst ; in der zweiten : Albertoo^ Beechworth^ Camper- 
down und Portland. 

Die mittlere relative Häufigkeit des Windes scheint fiir das 
Jahr in beiden Abtheilungen die folgende zu sein, wobei in jedem 
Falle der Wind^ welcher am seltensten vorkommt^ als Einheit 
angenommen worden ist : 

a ao. o. N.O. N. N,w. w. aw. 

I. 8-5 8*5 l'O 1*8 3*0 8 9 8*5 8*6 

IL 1*1 1*0 8*8 1*1 1*8 1-8 8*4 8*5 

Westliche Winde sind durch das ganze Land zu allen Jahres- 
zeiten häufig, und wehen in der Regel mit grosser Heftigkeit und 
in schweren Stössen. Alle Stationen im Lande, die zur erstge- 
nannten Abtheilung gehören, theilen mehr oder weniger den 
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Gharacter von Mellxmnie mit Benehung auf die in den vetsoliie« 
denen Jafaresseiten yorhemchenden Winde, wie dies mit hin- 
reicliender £lai1ieit in der obifi^ Tabelle nachgewiesen worden 
ist. Beechworth, Oamperdown, Alberton und Portland seigen 
ebenfalls mit Rücksicht auf die Frequenz der Winde den allge- 
meinen Chai'acter des Systems zweier mit einander abwocliselnder 
Luftströmungen, und die heftij2-en f^'-elef^-entlich wehenden Ostwinde 
können diesen allg-emeinen Charakter nicht wesentlich afficiren. 

Dies sind für die Küste und da^ Binnenland die vorherrschenden 
Verhältnisse, während weiter hinaus auf dem Meere S O. und 
S.W. Winde im Sommer vorherrschen, und im Winter starke 
Winde aus N O. und N.W. wehen, mit häufigen und plötzlichen 
Sprüngen nach S.W. herum. Es dürfte^ mit Beziehung auf diesen 
letzteren Gegenstand, von Interesse sein, etwas über die mehr 
regelmässigen und stetigen Windwechsel zu hören. Das Gesetz, 
das dieselben beherrscht, ist klar durch die Hiatsacheausgedrückty 
dasa alle regeknässigen Aendeningen des Windes in längeren 
oder kürzeren Zeiträumen in dem Sinne : S., 0., N., W. und S., 
Tor sidi gehen, und wenn,wir die in dieser Ordnung stattfindenden 
Umläufe directe nennen, so ist die Anzahl dieser directen Umdre- 
hungen, welche in den verschiedenen Jahreszeiten vollbracht 
werden, wie fblg-t : Im Fruhliii^- 11-^; im Sommer 10*4; im 
Herbst 11'3 ; im Winter 7*4. Daraus geht denn hervor, dass im 
Winter auf die Regelmässifrkeit in der Bewegung der Wetter- 
fahne am wenif^sten zu rechneu ist, da die Anzahl von Punkten, 
die sie überhaupt durchläuft, in allen Jahreszeiten nahezu g-ieich- 
gross ist. llnt^^r den einzelnen Monaten zeigen Februar, Mai 
und August ein Mittel von nur l'ö von directen Umläufen, 
während das Monatsmittel durch das Jahr 3*4 beträgt. Es ist 
interessant^ bei dieser Erörterung des Drehungsgesetzes der Winde 
auf die mittlere Richtung derselben in den Terschiedenen Jahres* 
Zeiten zurückzugehen, wobei wir auf der Stelle wahrnehmen, dass 
die mitdere Richtung des einen Vierteljahres zu der des folgenden 
ganz in der Ordnung übergeht, die wir die directe genannt haben ^ 
sie rückt nämlich Ton zu S. nach S, zu W., N.O. zu N., N. zu 
W., W. zu S. fort. 

Die tägliche Scliwaukung in der Wmdiichtung zeigt einige 
bemerkenswerthe Eigenheiten, und wenn wir zuerst die Jahres- 
curve in Betracht ziehen, so finden wir, dass die Drehung des 
Windes bei Tage eine diiecte und gleichmässig fortschreitende 

K 2 



Digitized by Google 



148 



ist, wfihrend in der Nacht die Bewegung in retroj^dem Sinne 
vor sich geht. Die Amphtude dieser Schwankung hat einen 
Wiukelwerth von 133^ 3?', und die flxtreme kommen um 5h, 
Morgens in N. 4° 39' W. und um 6h, Nachmittags in S. 42^ 4' W. 
vor. In den JPrtthting»- und Öommeianonaten ist der Werth der 
Amplitude weit grÖBser ala der obige Mittelwertb, wahrend sie 
im Winter betriiclitlich unter ihn hinabgeht Eine Ausnahme 
kommt im Monat Mars Tor, in welchem die Curve der tSglichen 
Veränderungen in der Richtung der Luftströmungen Unregel- 
mässigkeiten zeigt, die denen im Monat September ähnlich sind^ 
welche beiden Monate für den Werth der täglichen Amplitude 
Maxima ergeben. 

Zu einer üuiiu.ssendea \ ui Stellung* von dem allgemeinen Clia- 
racter der Winde, und dem regelmässigen Cjclus der Witterung, 
wird die folgende Skizze verhelfen : 

Wenn der Bart) m er erstand ein sehr hoher^ und die Temperatur 
verhältnissmässig eine niedrige ist, weht gewöhnlich ein leichter 
Wind aus S.O., im Sommer ausgenommen, wo der Wind aus dieser 
Richtung ziemlich heftig bläst. Der Polarstrom hat eingesetal^ 
der Himmel ist leicht mit Cumulus Wolken bedeckt^ die Spannung 
der positiven Electrizität ist mässig hoch. Dies ist gewöhnlich um 
Mittemacht der Fall. Früh am Morgen sinkt der Wind su einem 
leichten Lüftchen hinab, das Barometer aeigt eine Neigung su 
&llen, die Wolkenbildung nimmt in den hdhem Schichten au, und 
der Wind weht nun aus dem Osten. Dieser Zustand der Dinge ist 
jedoch nicht Yon langer Dauer. Oirri und Cirro-Stratns machen 
in den obem Regionen ihre Brscbeinung, über den Himmel ser- 
streul. Das Barometer fallt rasch, während die Temperatur lang- 
sam steigt, und der Wind weht mit anwachsender Stärke aus JN .Ü., 
während die Spannung der positiven Electrizität abnimmt (8'6). 
Wenn der Wind, wie dies im Winter gewöhnHch der Fall ist, sich 
in dieser Himmelsgegend tiestsezt, so ist er von feinem Staubregen, 
Nebel, oder starkem Thau begleitet, immer aher noch in Stärke 
wachsend. Häufiger noch läuft er nach Nord herum, und beginnt 
gegen 9 Uhr Morgens mit grosser Heftigkeit zu weben, W^olken 
von Staub aufwirbelnd. Die Temperatur ist dann bedeutend höher, 
während der Luftdruck sowohl als die electrische Spannung ab- 
nehmen, der erstere au einem Mittelwertbe Ton 29'82. Der Schleier, 
der um diese Zeit über den Himmel ausgebreitet ist, wird diditer, 
und im Sommer hat ein heisser Wind sein Erscheinen gemacht. 
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der die Temperatur gelegentlioh rar Höhe von III Graden im 
Schatten steigen macht, und die relative Feuchtigkeit auf 12 
Prozent rednoirt Von dem Electrometer erhalten wir lebhafte 
Fanken von Eteetrisit&ty und die spontane Verdunstang enreicht 
in solchem Falle wahrend eines Zeitranmes von S4 Stunden den 
hohen Betrag von 0*633 Zollen. Ausnahmsweise überschreitet die 
Bauer eine»heissen Windes swei Tage ; gewöhnlich dauert er nur 
sechs oder sieben Standen an^ und ein grosses Schwanken der 
Wetterfahne nach dem Westen bin, sowie Unstetigkeit im Luft- 
drücke verkünden um Mittag, daas die Luftströmung sich nach 
N.W. gewendet. Der Himmel ist jetzt tlieilweise mit Cumulo- 
Status bedeckt, in den höhern Regionen jedoch weilen noch immer 
Cirro-Stratus Wolken, und positive Electrizität ist wieder mehr 
vorwiegend; zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags tritt für einen 
Ano-enblick eine Stille ein, worauf die Fahne reissend schnell naeh 
W., W.S.W., und S.W. läuit^ der Himmel sich mit schweren 
Nimbi bedeckt, und, erst in grossen Tropfen, dann in stetigem 
Ergüsse der Regen herabfällt. Das Quecksilber, w elches sein Mi* 
nimum erreicht hatte, als der Wind von N.N.W, blies^ steigt nun 
rasch, wahrend das Thermometer in einem Zeiträume von weniger 
als 10 oder 15 Minuten häufig um 15 bis 25 Grade fällt. Wenn 
der Wind heftig aus S.W. blast, so ergiesst sich der Regen in 
Strömen, Blitsstrahlen erleuchten den ganzen Himmel, und ein 
Gewitter stellt wiederum das Gleichgewicht der atmosphärischen 
Eleetrisität her. Mit einem in Stärke abnehmenden, und nach 
Süden sich hinneigenden Winde, beginnt der Himmel sich auf- 
zuklären, \md das liaiometer föhrt zu steigen fort, bis es wieder 
beim S.O., mit einer niedrigen Temperatur, sein Maximum erreicht, 
und so in einem Zeiträume von acht oder zehn Tntren einen Kreis- 
lauf der Witfernnp- im Gerippe vollendet. Dies ist der Gang der 
Dinge melir mi Sommer und den nahen Theilen des Frühlings 
und Herbstes, während im Winter^ wie bereits er wä Ii nt, Nordwinde 
Torherrsclien, die nach einer Periode ruhiger Witterung, bei sehr 
niedrigem Barometerstande in heftige Winde aus W.N.W. über- 
gehen, die in Stössen blasen, und häufig von starken Regen- 
schauem und Hagel begleitet sind. Die plötslichen Windwechsel 
Ton N.W. nach 8.W., die oben bertthrt wurden, sind für den 
Schifier an dieser Küste sehr geföhrlich, namentlich im Frühling, 
wenn sie in einiger Entfernung you derselben gegen 8 Uhr Abends 
erwartet werden dliilen. 
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Stets wenn es aus N.N.W, oder N.W. weht, sollte das Barometer, 
das dann in stetig-em Fallen ist, häufig beobachtet werden, und 
sobald das Quecksilber nihig- wird, und der Wind anscheinend in 
Stille ühprgeht, sollten wir auf ein Umspringen desselben nach 
S.W., das gewöhnlich mit iiirchtharer Heftigkeit eintritt, vor. 
bereitet sein. 

In grösserer Entfernung von der Küste ist die Zeit dieses Wech- 
sels entweder später am Abende, oder am frühen Morgen, 

Wie bereits erwälint, sind heftige Winde aus 8.0. im Sommer 
liftnfig, nnd in der Regel beginnen sie mit dnem ziemlich hohen 
Barometerstände (20*88) und leichten veränderlichen Winden nnd 
Stillen. Wenn der Sturm etwa auf seiner Höhe ist^ sinkt das 
Quecksilber; jedoch sehr langsam, und der Wind stirbt allmfilig 
dahin. Die regelmässige Abnahme des Luftdruckes, die mit schö- 
nem Wetter nach einem solchen Sturme eintritt, sollte den Schifier 
veranlassen auf seiner Hut zu sein, denn auf leichte Winde aus 
N N.O. werden bal l schwere Stosse aus W. folgen, welche liegen 
in Ueberfluss und llagflstürme bring-en. 

An der östlichen Küste dieses Coiitiiieuls wehen wälirend der 
Winterzeit, hauptsächlich im Juni und Juli, wüthende Stürme von 
einem rotatorischen Charakter aus 0. und O.S.O. ; sie sind ge- 
wöhnlich von überaus schweren Begengüssen und Sturmiiuthen 
begleitet, sowie von einem niedrigen atmosphärischen Dnicke ; die 
Wetterfahne läuft in diesen Fällen durch S,0., S. und S.W., wäh- 
rend der Sturm mit ausserordentlich grosser Wuth blässt, und 
endlich mit steigendem Quecksilber in W.N.W, oder N.W. weg- 
stirbt. Das Herannahen dieser gei^rlichen Phenomene ist dureh 
einen drohenden, fahl aussehenden Himmel angezeigt, oft auch 
durch lebhaftes Wetterleuchten im Norden, während die See zur 
selben Zeit sich in schweren langen Wogen der Küste zuwälzt. 

Die heissen Winde bilden ein wichtiges Element in der Klima- 
tologie des südlichen Theiles des Australischen Festlandes, und 
ein vollständiger Kalender über ihr Vorkommen seit der Zeit, dass 
systematische Aufeeicbnung-eu von meteorologischen Tbatsachen 
in der Colonie vorgenommen werden, würde von grossem Interesse 
sein; es liegt jedoch auf der Hand, dass wir uns ein weiteres 
"V erfolgen des Gegenstandes versagen müssen, und wir beschliessen 
diesen Theil der klimatologischen Skizze mit ^iner EUassification 
der verschiedenen Localitäten mit Bezug auf die jährliche Anzahl 
der vorkommenden heissen Winde : 
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Meiljourne und Castlemaine 14 Tage mit heissen Winde 

Sandhurat, Heathcote und i'ortland 11 „ „ „ „ 

BeechworÜi, Ararat und Swan Hill 8 „ „ „ „ 

Gedoog und Ballaarat 6 „ „ „ „ 

Alberton und Camperdoini 3 « n *> ** 

Die durchschnittliche Zahl von heissen Wind-Tag-en beträgt für 
die Colonie 8 oder 9 durch das Jahr. Wälireiid der Zeit, dass 
gegen den Norden hin heisse Winde vorherrschen, wehen in 
Plätzen, die östlich von Port Philipp liegen, meistens S.O. und 0. 
Winde^ während in den Ehenen in der Nähe roa Camperdown 
der Wind W. oder S.W. ist. 

Nachdem wir den allgemeinen Charakter des Sjstemes der 
Winde, das diesem Thdle des Festlandes eigen ist^ so viel&oh 
besproehen haben, vollen vir diesen Gegenstand für jetzt verlassen 
nnd sn einem anderen von dem höchsten Interesse übergehen, der 
in dem Klima eines Landes eines der vesentlichsten Elemente 
bildet, nämlich dem fiegen, dessen Menge, Dauer und Yertheilnng 
über das Land in den verschiedenen Jahreszeiten. Blicken wir 
zuerst, ehe wir zu der Vertheilung des Regens über das Land 
gehen, auf den in Melbourne beobachteten Regenfall, und unter- 
suchen wir dessen Charakter etwas näher. Die erste Frage der 
wir begegnen, ist die jährliche Regenmenge, und zwar aus Be- 
obachtuniren ermittelt, die sich über eine so grosse als nur immer 
erreichbare Reihe von Jahren ausdehnen, imd hiemächst die 
Schwankungen im jährlichen Regent'all während einer solchen 
Periode. Die folgenden Tabellen entlialten viele Thatsachen, die 
über diese Punkte verthvolie Aufschlüsse gevahren : 



JährLicher lieyen/aü während der letzten zwanzig Jahre. 





Betrag 


Unterschied zwischen 
dam Betrage fttr jedes 
Jehr nnd dem mtttleren 
Tiril fttr 17 Jahre. 


Jahr. 


Betrag 
In Zoltoi. 


Unterschied z-wlschen 
dem Betrage für jedes 
Jahr und dem mlttlenD 
Vau fUr 17 aahn. 


1840 


2267 


— a-47 


1851 






1841 


30-18 


+ 2*14 


1852 






T842 


3116 


+ 8-12 


1853 






1843 


21-54 


— 6-50 


1854 






1844 


28*26 


+ 0-22 


1855 


28-21 


+ 0*17 


1845 


23-93 


— 4-il 


18Ö6 


29-75 


+ 1-71 


1846 


30-53 


+ 2-49 


1857 


28-90 


4- 0-86 


1847 


3018 


— 4-05 


1858 


26*02 


— ÜU2 


1848 


8S*1S 


+ ft-11 


1859 


21*80 


— 6'24 


1849 


4425 


-i- 16-21 


1860 


25-40 


— 2-64 


1850 


26-98 


— 1-06 
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Es ist zii l)eklag^n, dass die wertlj volle Reihe der Beolmch- 
tun^en, die von 1840 bis 1850 in der Coionie angestellt und in 
dem Siaateanzeiger für ^eu -Süd- Wales Teröffentlicht wurden, 
dnrch die Lostrennang von Victoria aaterbrocheB worden sindi da 
wir sonst möglioherweise im Stande gewesen wären, mit Bezug 
auf die Verändemng der Regenmenge oder die Periodizität des 
Regenfidles su irgend welchen Sehluflsfolgenmgen sn gelangen. 
Wenn wir die gegenwartig uns su Gebote stehenden Xhatsaehen 
Tergleichen, so finden wir, dass der grdsste Unterschied in der 
Regenmenge der beobachteten Jahre SS71 Zolle beträgt, sowie 
iemer, dass die dnrchschnittliehe Regenmenge der lotsten sechs 
Jahre, von 1840 bis 1860, nämlich 26 679 Zolle, nur wenig von 
dem mittleren Regenfelle fiir beliebige sechs auf einander folgende 
Jahre von 1840 bis 1848 verschieden ist, wobei der abnorme Re- 
genfall des Jahres 1849 auss'eschlossen bleibt. 

Wenn wir den Regenfail m den verschiedenen Jahreszeiten 
innerhalb der Perioden 1840 bis 1850, 1855 bis 1860-61 verglei- 
chen so gelangen wir su folgenden Resultaten in Betreff der 
durchschnittUohen Regenmenge in jeder Jahresseit: 



JataxaüattflB* 


WUmod dir Piilote gwMhm 




1865-60-61. 






Solle. 


Soll«. 


Frühling 




9-15 


7 90 


Sommer 




534 


7 86 


HorUt 


••• 


7-S5 


6*46 


Winter ••• 


••• 


7-Oi 


4-94 



Wir ersehen aus dieser Tabelle, dass in beiden Perioden der 
Regenfall im Frühling üin grössten ist, dass jedoch in dem letzteren 
Zeitraum für den Regenfail im Sern m er eine Ijedt Utende Zunahme 
gegen den der ersteren Periode sichtbar wird, wahrend auf der 
anderen Seite die Beträge für die übrigen Jahreszeiten abnehmen. 

Beobachtungen über die präcise Dnuer und Intensität des 
Regens sind in dieser Oolonie erst seit dem März 1858 angestellt 
worden, und die über diese Punkte gegebenen Resultate sind aus 
Beobaehtongsreihen nach dieser Zeit abgeleitet worden, aus deren 
sorgf^tiger TTntersuchnng die spater gegebenen Ergebnisse ent- 
wickelt wurden. Wenn wir die Intensität des Regens im Winter 
gleich 1 annehmen, so finden wir dass die Intensität för Frühling, 
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Sommer und }Iprl)st resp. 1 '66, 2*99, und 1*.% Hetrii^^t, und die 
durchschnittliche Aüzaljl von Heg-enstunden ist : iur den Friihling • 
139, den Sommer 129, den Herbst 105, und für den Winter 156; 
ans diesen Thatsachen würde sich nun ergaben, dass die durch- 
schnittliche Anzahl von Regenstunden fUr das Jahr in Melbourne 
532 ist, und wäre der Regen ia Daaer and Menge ttber das Jahr 
gkichmissig yertheilt^ ao würde es jeden Tag 1*48 Stenden 
regnen und aswar jedesmal 0-075 Zoll» 

Blicken wir nim in drä Zusammenhang swischen Regen, nnd 
Tag- nnd Nachtwit, so entdecken wir folgende intereesante That- 
sachen in Besiflhnng auf relatiTe Intensitiit, Dauer nnd Hegen- 
menge. Setat man ftr die respeetiren GrOesen den Werth fiir 
die Nacht gleich 1, so erreichen diese Grössen am Tage folgende 
Warthe: 









fttftntHit 


Frühling 


1-4 


0-88 


l'7 


Sommer ... ... ... 


1-2 


1-01 


1-8 


Herbst ... 


VI 


0-85 


1-8 


V^mtcir 


1*1 


0*80 


1*8 


Mittel für das Jahr ... 


1-2 


0-88 


1-4 



In dem Jahre, endigend den 88. Fehruar 1859, war die Hegen- 
menge während des Tages 18*668 Zolle, nnd währsnd der Nacht 
10-S46 Zolle. In den h^doi folgenden Jahren waren die Beträge 

am Tage resp. 9 281 und 17-172 Zolle, in der Nacht 11*273 und 
l!? 02(j Zolle, so dass her\'orzugehen scheint, dass die grosse 
Veränderung in der Regenmenge hauptsächlich Tagesschauem 
zuzuschreiben ist, da die während der Nacht gesammelten Beträge 
für jedes Jahr nur wenig" von einander verschieden sind, wenn 
man den grossen Unterschied im Ta«^- Hegen dagegen hält. 

Von grossem Werthe würde hier die Beifügung eines kalendaii- 
schen Yerseichnisses von dem in Melbonrne während der letsten 
sechs Jahre beobachteten Regen&lle so wie eine Untersuchung in 
die stattgehabten Feberschwemmungen sein; da ein solches Register 
indess wahrscheinlich au umfangreich werden würde, so mögen 
einige interessante Brsignisse genügen. 
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Im Jahre 1855, am 29. Deceraber, betrag der umerlialb 2^ 
Stunden g-esammelte Regen 0 92 Zolle. 

Im Jalin 1S66, am 23. September, fiel während eines Gewitters, 
das nur 20 Minut^^n dauerte, eine Reg^nmeng« von 0*920 Zollen, 

Im Jahre 1857, am 10. Februar 7 Uhr Nachmittags, bis snm 
Abend des 11., betrag die Regenmenge 3*420 Zolle. 

Im Jahre 1868, waren die Begenflüle wahrend des Deoemhera 
gana besondera schwer f am 19. betrog dÜe Heng-e des während 
des Nadmuttaga gefidlenen Regens 1*826 ZoSe. 

Im Jahie 1869, fiel w8hrend eines Gewitiers, das tkk am 
8. Jnni ereignete, eine Regenmenp^ Ton 0*616 Zollen. 

Im Jahre 1860, am 9. December, fiel während 20 Stunden eine 
Regenmenge von 2-58(5 Zollen, und 

Im Jahre 1861, am ^1. Januar, während 11 Stunden, von 2*370 
Zollen. 

Bevor wir diesen Gegenstand, den Regenfall in Melbourne, 
beschliessen , bleibt noch eine Frage von grossem allgemeinem 
Nutzen, die unsere Auimerksamkeit in Ansprach nehmen sollte, 
nämlich , um wie viel die spontane Verdonstong während eines 
Jahres den Regen&ll übersteigt. 

Beobachtcmgen, welche in Melboome während 1869 und 1860 
angestellt wurden, geben die folgenden Resaltate : 





B«tr«g der 




^MtiDMi VwdonrtBBK* 








Zolle. 


Zone. 


» 

Frühling 




... 


6-940 


12-0.52 


Sommer ... 


«•* 




6-412 


19 058 


Herbst 


••• 


... 


5*146 


11129 


Winter 




••• 


5*198 


4*271 


Jahr ... 


••• 




SS*691 


46*510 



Die Tabelle seigt, dass die jährliche Verdnnstang während der 
erwähnten swei Jahre, nahesu doppelt so gross ist als die Menge 
des gdallenen Regens, und dass deieelbe Fall im Fr&hling und 
Herbst stattfindet, während im Sommer die Yerdanstung nahean 
das Dreifache von der Itegenmenge beträgt, und im Winter die 
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letztere die erstere übersteip't. Die spontane Verdunstung" erreicht 
ihr Maximum im Januar, wo sie 7*003 beträg-t, w ahrend ihr mo- 
natlicher Minimaiwerth, 1*200 Zoiie, im Juni vorkommt. 

Es bleibt noch übrig, die Vertheilung des liep'ens durch das 
ganze Land zu besprechen, und da die Kenntniss derselben von so 
hohem praktischen Nutzen ist, so mag eine aus mehrjährigen 
Beobachtungen gewonnene Tabelle über die Kegenverhältnisse 
hier eine Stelle finden, und es muss hierbei darauf aufmerksam 
gemacht werden ^ dass iiir alle Stationen, mit Ausnahme der 
besonders erwähnten^ die B^f^emnenge für dieselben Perioden iü 
Betracht kam, um eine Veigleichung ermdg]iehen,^wobet 
jedoch nicht Teimieden werden konnte, dass der Hegen&Il für 
Melbourne in den verschiedenen Jahresieiten von dem früher ge- 
gebenen abweicht, da nicht in allen Eälen dieselben Perioden 
Grande gelegt werden konnten. 

Müderer Segen/all ^trdi dfo Cokmkßtr dU Periode vom 1. März 165B 

S9. Fdirw» 1860» md. 



I StatiOiMO. 







mpcrdown. 


o 

"5 
c 


i 

3 

si 


«long, j 




1 

i 

$ 

'S 


e 


rt Albert. \ 


rtlaud. 


CS 








h 




1 


i 


a 


3 


& 


o 






Zoo. 


ZolL 


£oU. 


ZolL 


zon. 




Zon. 




ZolL 


Zita, 


ZoiD. 


Frühling ... 


610 


7-80 


4-18 


5 •2,0 


4 G5 


4-57 


0-52 


9-38 


7 49 


6-70 


4-98 


Sommer 


4G4 


4-23 


5-90 


4 33 


4-^2 


6-24 


712 


4-5G 


6-86 


316 


2 66 


Ujerbst 


525 


5-38 


4-94 


4-45 


2-34 


5-83 


3-43 


3-42 




6-76 


5*34 


Winter ••• 


6-76 


9-96 


606 


3-41 


5-38 


6-16 


5-47 


4-82 


7-96 


11-91 


3-08 


Jahr ... 


22-74^ 


27-37 


" 

20-08^ 


17 -441 


16-59 


21-80^ 


2254 


2818 


"~ 1 


28-53^ 


1ÜU6 



Für den Regeniall in Wimmera nnd Echnca war keine voll- 
ständige Beobaäitangsreihe zur Hand, es worden deshalb für 
diese Stationen die Quantitäten der Jahre 1869 und 1860 ge- 
geben, wodurch der Haupt7,weck der Tabelle, eine Vergleichung^ 
der Regenmengen über das li uizü Land, in keiner Weise beein- 
träclitigt wird, da die Jahre 1858 und 1859 in dem reg-istrirten 
Regenfall nicht weit auseinandergehen. Für Burmmbeet kuuute 
nur ein Jahr, 1860^ gegeben werden. 
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Die Häufigkeit von Nebeln und Tbau in Melbourne ist für die 
einzelnen Vierteljahre und das gftiise Jahr in der folgenden Tabelle 
nacbg-ewieeeD, deren Ausdi ücke die Mittelwerthe aus dreijährigen 
Beobachtungen; 1858-69-60^ repräsentiren, und wobei die bereits 
bekannten Warthe iär den Regrä&U einer beaseren Vergleiehung 
wagen wiederholt werden mdgen : 







innii AmhU 4fr atontaifDr 
















NebtU 


Than. 




Frühling 


••• 


••• 


IS 


154 


139 


Sommer... 




••• 


10 


129 


129 


Heilirt ••• 




•«« 


10 


188 


105 


WIslar ... 




• •* 


106 


948 


156 


Jahr 




• •• 


141 


714 


529 



Mit Rücksicht auf eine andere Reihe von Plienomenen, Hie mit 
dem Fall von liegen so innig zusammenhängen, das Vorkommen 
¥on Gewittern, HageLsohlägeni und den eleotrischen Zustand unserer 
Atmosphäre im Allgemeinen^ mögen hier noch einige Worte folgen. 

Eine sorgfaltige Sichtung aller Aufzeichnungen in der Colonie 
während mehrerer Jahre ergiebt^ dass die durohachnittUche Anaahl 
der Gewitter in Victoria 16 ist, die sich Uber das Jahr wie folgt 
Tertheilt: 5 kommen im Frühling vor, 6 im Sommer, 8 im Herbst 
und 2 im Winter. Die Terachiedenen Loealitäten können in yier 
Gruppen gesondert werden^ yon denen die erste, mit 26 Gewittern, 
die Plätie Arrarat, Beechworth, und Melbourne einschliesat ; die 
sweite, mit 19, Oamperdown, Heathcote, und Albarton; die dritte, 
mit 12, Ballaarat, Sandhurst, Castlemaine, und Portland ; und die 
▼ierte, mit nur 3, Geelong und Swan Hill, welches letztere Re- 
sultat indess weniger verlässlich ist, da es nur aus einjähriger 
Beobachtung entnommen wurde, und höchst wahrscheinlich etwas 
zu klein ist. Dipse Gewitter sind meistens ausserordentlich schwere, 
und von heftigen Regengüssen begleitet. Ausser diesen electrischen 
Entladungen wird häufig Wetterleuchten in rascher Aufeinander- 
folge beobachtet, und nach den Beobachtungen in Melbourne 
acheint sich für die Tage, an denen blos Blitsen wahrgenommen 
wurde, eine durchschnittliohe Anzahl von 35 an ergeben, nämlich: 
12 im Frühjahr, 8 im Sommer, 8 im Herhate und 7 im Winter; 
und ynm gans besonderem Interesse ist die Thalaaehe, dass in den 
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Monaten Ang^Bt und September, sowohl in den südlichen Theilen 
des Continmte ak den naheliegendeo MeeMdi6ile% Blitie Ton 
sphärischer Form häufiger sind. 

Hagelflchläge, die Damentlioli im FroUing nnd su Ende dei 
Winters Torkommen^ obwohl ausnahmsweise aneh im Sommer ihr 
Erscheinen erwartet werden darf^ sind am hSnfigaten in Camper- 
down, wo das Mittel fiir zwei Jahre nenn einzelne Schauer auf- 
weist ; wogegün üeechworth 6 zählt; Ballaarat, Heathcoie und 
Purtlandöj Melbourne und Swan Hill 4j Ararat, Castlemaine 
und Sandhurst 8, und Port Albert nur 1. 

Die stündlichen Aufzeiclinungen der atmosphärischen Elec- 
trizität, die auf dem Flag'statF Observatüiium mit dem Eiectro- 
meter vorgenommen worden, gaben, nachdem dieselben durch drei 
Jahre fortgesetzt sind^ die folgenden Resultate : 











nAwkannsM VMi 


JalkraaMitea. 




Pwltive Electrlciat. 










MlttMn Bgmnum* 


NegaÜT« BlaiiMrftl«. 


Xdw StaetitcitlU. 






TbeOe. 






Frühling ... 




8*12 


159 


186 


Sommer 




8*64 


i4S 


S48 


Herbst „, 




289 


117 


158 


Winter ... 




8*40 


71 


148 


Jahr 




801 


589 


785 



Die positive Spannung, welche den nomuilon Zustand der 
atmosphärischen Electricität bezeichnet, nimmt ihren kleinsten 
Werth in den Monaten Februar und November an, und ihren 
höchsten in den MonatMi Juni und September, während die 
Weite der Schwanknngen in den Monatsmitteln 117 Theile von 
der an dem erwähnten Electrometer angebrachten Eintheüung be- 
trigt I^^tiT ist die dectrische Spannung hanplsiüslüieh wihi^ 
beisser Winde^ wenn Staubwolken die Atmosphäre dnrfthaiehen, 
und bei heftigem Hegen ^ in den letzteren I^en ist die negative 
Spannung so gross, dass lebhafte Fanken aus dem Instramente 
erhalten werden können. 

Eine Zusammenstellung der Beobachtungen über die Spannung 
positiver atmosphäii scher Electricität giebt als Mittel fiir die 
geraden Stunden des Tages, das Jahr hindurch, folgende Resul- 
tate, welche eine tägliche Amplitude von 2 bis 3 Theilen der Ein- 
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theihing zeigen^ deren Wendepunkte auf 8 Uhr Morgens und 3 
tJhr Nachmittage ftUen : 



A.lf. 








AM, 






Tbeil«. 


Mittenmoht 




«*• 


2*97 


Mittag 


•« 


• ••• 


819 






••• 


1.64 


Ih. 


• mi 






4 h. 






9*64 


4h. 


■•4 «« 


• 


1-92 


6 h. 


••• 


••• 


3-41 


6 h. 


• •• 


>• ••• 


3.03 


8 h. 


••• 




4-17 


8 h. 


• ■• »1 


!• ••• 


3-52 


10 h. 


•■• 


••• 


2-84 


10 b. 


tt* •« 


>m ••• 


3-36 



Beobflchtangen über die Einwiikung des Oson sind evar doreh die 
Go](mie anf den TenM^edenen Stationen angestellt worden, indess 

sind die einzelnen Reihen noch zu unvollständig um eine Erör- 
teniiig' zuzulassen, die es sich zur Autgabe stellen wanle, die 
Eig-enthümlichkeiten der verschiedenen Localitäten mit Beziehung 
auf dies interessante, aber immer noch etwas in Dunkel geh üUtö 
Element, zu beleuchten. Für Melbourne wurde gefimden, dass 
das Ozon die kleinste Reaction bei Ostwinden zeigt, mit N. und 
N.W. eine langsam zunehmende, und dass dieselbe ihr Maximum 
erreicht, wenn der Wind aus S.W. bläet^ ^ beim Heramlanfen 
nach Ost wieder allmählig abnehmend. 

Mit Bezug auf die Jahreszeiten und Tag und Nacht, eigiebt 
SchÖnbein's Probifpa]Mer folgende Ozonbetrfige: 







Tag 


Macht 


Mtttei 


Frühling 


••• 


• •• 


... 


2-81 


4-00 


3-40 


Sommer 


••• 




«• . 


2-55 


3-22 


2-88 


Herbst 


»mm 


■ •• 


• • . 


3-73 


403 


3-88 


Winter 




• •• 




9-59 


4-19 


3-87 


Jahr 




••* 




JMS" 


3*86 


8*51 



Neben dieser Verschiedenb^t in den Tag- und Nacht- Aufzeich- 
nungen scheint noch eine bestimmte Schwankung im Ozonbetrage 

durch den Tag hin stuttzufinden. Papier, das sechs Stunden 
ausgesetzt war, giebt: 

ZwiMhen 6 Uhr Voraiittsgt und Mittag 1*69 

M Mittag und 6 Uhr Kachmlttags 1-63 

n 6 Uhr Nachmittags und Mittemacht 1-68 

„ Mittemacht und 6 Uhr Morgen« • 1-70 
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nach Schönbein's Probirscala. Sonach scheint es, dass zwisohen 
den Stunden 6 h. und 9 h p.m. der Betrag am kleinsten, und 
nrischen Oh. und 9 h. a.m. am grössten ist. 

Mit Botag auf den jährlichen Betrag^ der Bewölkung ftber das 
Land könnoi die Teiaehiedenen LooaUt&ten in awei Gruppen go^ 
theflt werden, die eine alle diejenigen Stationen einscUiessend« 
deren mittlerer Betrag für das ganae Jahr grosser ist als die 
Hälfte des gansen Himmels, und die andere alle diejenigen um- 
fassend, deren Mittel weniger als die Hälfte ist. 

In der ersten Gruppe erscheinen BuUaarat, Cainperdown, Gce- 
lontr, Melbourne, Portlaud und Port Albert, für vv olche Gruppe 
das J uiiresmittel O'Ol ist. 

Zur zweiten g-ehni t-u I^epchworth, Castlemaiae, He&thcote und 
Sandhurst, mit einem jährliclien Mittel von 3*69. 

Die Terhältnissmässige Vertheilung der Bewölkung durch die 
Jahresaeiten ist beinahe in allen Stationen dieselbe, nämlich : Im 
Frühling 4*96; im Sommer 427; im Herbst 471; im Winter 
5*42; was einen jährlichen Mittelwerth ftir den Betrag der 
Bewdlkung von 4*84 geben würde. 

Aus mehrjärigen Beobachtungen geht hervor, dass Gamperdown 
in dieser Besiehung das Maximum für die Golonie repräsentirt, 
während GasÜemaine und Sandhurst den klarsten Himmel zu 
haben seheinen. 

Aus den jährlichen Mitteln für den Grad der Bewölkung einer 
jeden Stunde in Melbourne, ersehen wir, das.s es ein Minimum 
um Ph. Nachmittags und ein Maximum um 7h. Vormittags <*-if'l)t, 
die resp. 5.18 und G.ül beti'agen; und ferner, dass der Betrag 
während des Tages den während der Nacht um eine Kleinigkeit 
übersteigt, da der erstere 0*9 und der letztere nur 5 5 ausmacht. 

Unser Himmel besitzt eine Eigenthümlichkeit, welche gewisse 
astronomische Beobachtungen, wie zum Beispiel photometrische 
Untersuchungen, ausserordentlich schwierig macht; es ist dies 
jener dünne Schleier, der so h&nfig an oder vor den Tagen mit 
Yorherrschenden Nordwinden über den Himmel ausgebreitet ist^ 
und der oft tou solcher Zartheit erscheint, dass das Auge ihn 
kaum wahrannehmen im Stande ist, wo dann Hofe um den Mond 
und die Sonne seine Gegenwart zu erkennen geben. Um von 
der Huiiii-kcit seines Ericlit-uiens eine Vorstellung zu geben, 
diene die Tiiatsache, dass die Anzahl der eiu^elneu Höfe, in üirer 
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Vertheilung- über das Jahr nach den lieubachtung-en in Melbourne 
für 1858-59, folgende ist : Auf den Frühling 17, den Sommer 26, 
den Herbst 24, und den Winter 26; die Monate, in denen sie 
seltener gesehen werden, sind August und September, während 
.sie im Juni am häufigsten sind. Der Umstand, dass Sonnenhöfe 
so leicUt der Beobachtung entgehen, wenn sie schwach sind, ist 
die Ursache, dass die Anzahl der Tage^ an denen sie gesehen 
werden, etwas m klein erscheinen dürfte* 

Für den Znsammenhang zwischen HSfen um Mond nnd Sonne, 
und der Entfidtang von Nord- nnd Südlichteni, magnetischen 
Stürmen n. s. w. ist bereits vielfach das Wort ergriflen worden^ 
und ohne eine Entscheidung dieser Fragen in diesen Blättern 
versuchen lu wollen, mögen einige aaf den Gegenstand Bezug 
habende Tbatsaqhen hier eine Stelle finden. 

Aus dreijälirig-en Beobachtungen über magnetische Störungen 
und Auroren scheint hervorzugehen, dass diese Phenomene sich 
über das Jahr in folgender Weise vertheilen : 

Vom Januar bis April •.. 
Vom Haj bis Augast 
Vom September bis Deoember 



Wenn wir für die Beobachtungen von ldöd> vom Januar bis 
Haj, die Anzahl der Tage, wo Störungen vorkamen, aus den 
Jahren 1869 und 1860 substituiren, so sehen wir aus der voran- 
gegangenen Tabelle, dass 1859 in dieser Besiehung ganz besonders 
stark vertreten ist ; eine Thatsaehe, mit der Jeder vertraut sein 
dürfte, der im August und September jenes Jahres ein Augenzeuge 
von Entfaltungen der Aurora Australis war, die in ihiem pracht- 
voUüii GlLiiize Alles, was von diesen Pliünomenen in diesem Theiie 
der Erde je gesehen worden war, weit übertrafen. 

Die mittlere Anzahl von Tagen, wo Störungen beobachtet 
wurden, dienen liir die einzelnen Monate zu zeigen, wenigstens 
für die hier in Betracht kommende Periode, dass die geringste 
Anzahl von magnetischen Stürmen im Maj und Kovember ist (2), 
während August mit Bezug auf diese P he n ome n e ein Maximum 
(8*8) aufweist. 

Einige Worte nur über die täglichen Schwankungen in der 
magnetischen Dedination« Es ist hier kaum mSglich, ohne in 
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eine lange Discussion einzugehen, die Winkeigrössen andere als 
annähernd zu g^ben, da sie sich für die verschiedenen Jahre von 
einander abweichend gezeigt haben^ wobei sich för 1859 ein 
Mazimalwerth herausstellte; da es indess praktischen Feld- 
messern die Möglichkeit gewähren diurfte^ die stündlichen Schwan- 
kungen der Nadel beim Anfiiehmeii ib Kechnung ta bringen^ so 
geben wir Her einige mittlero WerÜie fiir die Gurre der OscUla- 
tionen. 

Die magnetische Declinatioii (Abweichung der Nadel) erreicht 
ihr Minimum für den Tag kurs nach 9h. Vormittags ; sie wächst 
hierauf rasch bis 3h. 20' Nachmittags^ wenn sie auf ihrem 

Maximum anlangt. Von dieser Zeit an nimmt sie schnell ab bis 
gegen (ih. Nachmittage, und dann langsamer bis nach Ih. 
Morgens ; steigt dann wiederum langsam bis 4h., und fallt hier- 
auf zum Minimum. 

Die Correctionen, welche Bnznwenden sind, um die Nadel auf 
ihren mittleren Stand für den Tag zu reduciren, sind hier annäher- 
ungsweise tur die geraden Stunden durch das Jahr gegeben : 



P.X. 

ICttenischt — llittag + 0-8' 

2 h. — 0-4' 2h. 4-43' 

4 h. + 0-2' 4h. + 3-1' 

6 h. — 0-7' 6 h. + 0 7' 

8 b. — 3-2' 8 h. -fO l' 

10 h. — 8-6' 10 h. — Ü-6' 

Da der grossere Theil dieser Grondsüge auf Beobachtungen 
beroht^ die während der Jahre 1868^ 1869 und 1860 gemacht 
worden sind, so geben wir hier die Warthe der magnetischen 
Elemente, wie solche für ungefähr die Mitte jener Periode auf dem 
Flagstaff Obeenratorium ermittelt worden sind : 

Für diePeriode zwiichendeml.und 7. Juni, 8*^30-5' Oestllche Declination. 

„_a a MM i Horizontale Intensität 

™ ■ • ■ l (Gau8S*B Einheit). 

Die Inclination wurde am I.April bestimmty su welcher Zeit sie 
67° 8' Süd betrug. 

Wir enthalten uns eines weiteren Eingehens in eine Brörtemng 
der Erscheinungen des Erdmagnetismusi welche für das Land 
charakteristisch sind, da wir sonst in weit yon der Aufgabe dieser 
Blätter abweichen würden; es mag daher genügen/ hier die 

L 
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magnetische Dt;clination für 
geben^ soweit wir hievon einen 



verschiedene Theile der Colonie zu 
praktischen Nutzen erwarten können ; 



Balkuurat ... 
Belfest 
Blackwood 
Campeidowii 

Cressy 



... BP r 

... r»86' 

8** 43' 
... 7° 41' 

... 8° 3' 



Cuiumin»fStra88en.Sydaejr)8° 36' 

Euston round 7° 18' 

Footscray 8" 32' 

Oeelong , 9" 0' 

GlenoTcliy 7^ ff4' 

Ofeeiitami(lMiBdlMur»t) 8*" 19' 
IiakeHindiDanb(Nofdeiide)7^ 94' 



O. 
O. 

O. 

o. 
o. 
o. 
o. 
o. 
o. 

0. 

ö. 

0. 



LittleBiver(Iiothwett)... 8P 

LoDgenoiig 7* 

Mell}oiume(NeiieiObserTat.)8^ 

Moonpool 

Pine riaim ... 
Fitfleld ... 
Portland „, , 

Queenscliff 
Swan HUI 
Warmambool ... 



7° 
8° 
7° 
8° 
7° 



Upper BegioüB (Wimnierft) 
YeUunyip 7^ 



aa'O. 

4XfO. 

33' O. 
26' O. 
7' O. 
31' O. 
56' O. 
43' O. 
65' 0. 
46' O. 
1«'0. 



Diesen wenigen Thatsachen über Erdmagnetismus mögen einif^ 
Bemerkungen über einen anderen Gegenstand fulgen, der zwar 
nicht gerade mit der physikalischen Geographie dieses Landes in 
directem Zusammenhange steht, aber so yo\1 Yon hohem Interesse 
ist, daas dieselben von Allen, die an dem Fortschritte der Wissen- 
schaft ernsten Antheil nehmen, gewiss mit hoher Befriedigung 
aufgenommen werden dürften. Es ist die periodische Er- 
scheinung von Meteor- oder Stemsehnuiipensohwärmen, ttber 
welche wir einige diese kurse Skisxe abschlieaeende Bemerkungen 
zu machen wünschen. Bisher ist Wenig oder gar Nichts über die 
Periodizität von Sternschnuppen in der südlichen Hemisphiiie 
bekannt gewesen, und die dürftigen Beobachtungen über den 
Gegenstand waren keineswegs hinreichend die Frage zu ent- 
scheiden ol) dergleichen Perioden einer grössern Häufigkeit der 
Meteore in der südlichen Hemisphäre mit denen in der nördlichen 
identisch sind, und ob die Badiationspunkte, von denen sie aus- 
gehen, iiir beide Hemisphären zusammenfallen. Eine Anzahl von 
secliszehnlnindert einzelnen Sternschnuppen, welche auf dem 
Flagstaff Observatorium während der letzten vier Jahre auf- 
geseichnet wurden, setst uns in den Stand, wenigstens einige 
der berührten Fragen su beantworten. 

Die jährliche Curve für die Häufigkeit der Sternschnuppen ist 
in mancher Hinsicht derjenigen ähnlich, welche ftlr die nördliche 
Hemisphäre bereits niedergelegt worden isl^ und die folgende Reihe 
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giebt ihren allgemeinen Charakter an. Die Zahlen l)pzpirhnen die 
mittlere Anzalil von Sternschnuppen, die wäkrend einer Ötunde 
in jedem Monate gesehen wurden: 



Jammv 2*9 

IFfbruar 1-84 
Mürz l &6 



AiKril 1*87 

Mai 27 
Jani 8*03 



JuH 8*»0 

Aus-n??t 3*16 
September 2*67 



October 801 

Noyember 2*21 
December 2*9 



Weder mit Bezug" auf die ^osse Sternschnuppenperiode im August, 
noch mit Bezu«^ auf die im November, stimmt die südliche Hemi- 
sphäre mit der nördhclien überein, da in beiden Fällen nur wenige 
Sternschnuppen gesehen werden, \vähründ auf der andern Seite 
sich die Periode zwischen dmi 26. Juli und 1. August als die eines 
Maximums in der Erscheinung von Sternschnuppen kund giebt, 
obwohl dieselben meist nicht sehr glänzend erscheinen. Andere 
Zeiten im J ahi«, in denen Sternschnuppen häufig Torkommen, aiiid : 

Zwischen dem 25. Januar und 27. Januar 



w 

• n 

n 

n 
n 
ff 



n 2. Jud n 
n 9. Juli „ 
18. AQgnit M 

„ 31. August „ 

M 11- December „ 
M 23. December » 



10. Juni 

4.Jiai 

18. August 

4. September 

13. Decembfr 
25. December 



Die Anzahl dieser Peiioden wud zweifellos nocii reducirt werden 
müssen. 

Als Radiatio IIS] Hinkte mögen erwähnt werden, obwohl ilire Po- 
sition durch eine Discussion der bereits gemachten Beobachtungen 
sich um eine Kleinigkeit Terändem dürfte: 

Ih 87** Sttdl. DecLund 18 h. 60' BectaK»n«on. 
InOl* » n n 9h.54' 
In 69*« M i.6h,0^ 
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n 
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in alter und neuer Zeit, 



FREDERICK MoGOY, 




Die am melBten heirortretende Eigpenthttmliolikeit der jüngeren 
Panna (oder Geeammtgruppe aller eadetirenden Thiere) von Au- 
Btralien ist die Emcheinnng einer iMiIation yon allen Fonnen 
anderer Welttheile, dadurch eraengt, dass eine grosse Anzahl von 

Arten zu Gattunj^en gehören, die in keinem andern Lande ange- 
troffen werden ; dass ferner ein grosser Theil der Arten nicht nur 
zu GattiiTifren gehört, die dem Lande eigenthümlich sind, sondern 
dass (liete Gattungs- Gruppen häufig von Thiergattungen, die 
in ähnlichen Breiten und unter ähnhchen Verhältnissen existi- 
ren und anderswo dieselben vitalen Functionen eifUllen, durch 
80 wichtige Ordnungsmerkmale getrennt sind, dass sie Familien, 
Klassen nnd neue Ordnungen bilden, die nirgends wieder gefun- 
den werden; endlich noch daduch, dass sie auweÜen die einsigen 
Beispiele einer überraschenden Abweichung von dem allgemeinen 
anatomischen Plan gew8hren| der dem Bau aller anderen Thiere 
zu Grunde liegt Es ist ein Punkt Ton hficfastm Interesse, mit 
Hille der Paläontologie zu ermitteln, wie weit zurück in der 
Geschichte der Erde diese Isolation datirt, und dieser Gegenstand 
ist es, über den ich einige einleitende Bemerkungen zu geben 
beabsichtige, da der Raum, der mir für die Mittheilun^ t n über 
alte und neue iNaturgeachiclite von Victoria hier gestattet ist, die 
Möglichkeit auaschliesst^ in ausführliche specifische Einzelheiten 
einzugehen. 

Beinahe alle grossen geologischen Werke machen darauf 
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anfmerkBam^ daas in den Oolitfaiflchen Gestemen Englands Knochen 
nnd Zähne gefunden werden, die auf die frühere Ezirtens von 
MarsDpialien oder Benteldiieren hinweken, die zu dereelben 
Familie gehören, wie der gemeine Bandieoot (Perameles) von 

Australien im Allgemeinen, und der Myrmecohius von Südaustra- 
lien im Besonderen ; dass solche Typen im allgemeinen Bau 
nirgends auf der Erdoberflüche ausgenommen in Australien exis- 
tiren und diese fossilen Knochen bei Oxford vf in Myriaden von 
Salzwassermuscheln der Gattung Tngonui br^leit^t seien, einer 
Gattung, die gegenwärtig in keinen als den Australischen Meeren 
vorkommt, wo vier Arten derselben nicht ungewöhnlich sind. 
Diese Thatsachen sollen der allgemeinen Beutung nach darauf 
hinweisen, dass in Australien allein eine Fauna fortexistirt^ 
welche in jedem anderen Theüe der Welt mit dem Ende der 
Mesoioisehen Periode untergegangen sei und hieraus wird weiter 
die Annähme gefolgert, dass Australien das ui^teste ezistirende 
Land sei, und dass es als trooknes Land den Heeieepiegel wShrend 
einer Periode überragt habe, die der entspricht» in welcher in dem 
Üeberreste der Welt alle mesozoischen und kainozofschen Forma- 
tionen abgelagert worden sind. Durch eine neuere Untersuchung 
einer grossen Anzahl von Fossilien, von mir als Palmontologen der 
geologischen Aufnahme von Victoria vorgenommen, bin ich in Stand 
gesetzt, zu erklären, dass jener Theorie jede hinreichende Be- 
gründung abgeht, und mit den erwähnten Beweisen an der Hand, 
kann ich hier eine Skizze darbieten von den uralten successiven 
Veränderungen des organischen Lebens in diesem Lande. 



Abschnitt I« — PalaBozoiscke Periode, 

oder das erste Dämmern von Leben. 

Die Azoischen Felsen wurden, wie ich jetzt erklären kann, in 
Victoria ganz eben so wie in Wales, Schweden, Nordamerika und 
andern Welttheilen der nördlichen Halbkugel, von einer Reihen- 
folge von Gesteinen gefolgt, welche fossile üeberreste der bekann- 
ten Gattungen und selbst solche specifische l^pen von Thierleben 
enthalten, die jene urältesten Versteineningtragenden Schichten 
charakterisiren, die Sir R. Murchison Silurieche and Pro^Bssor 
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Sedgwick Cambrische nennt. In den Schieieni nördlich von 
MeliMurae, welche die Goldiiihrendea Qoarzadem der Goldbergi- 
werke enthalten, habe ich eine Menge von Doppel-Graptolitfaen 
wieder erkannt, für welche ich früher die Gattimg IHplofffaptUi 
.ToiBchliigy und die für Schichten dieses Alten so oherakteristäsch 
aind ; und was sonderbar erec^dnt^ ich habe von dieser Gattung 
keine eigenihüniliche oder neue Art gefunden, sondern im Ge- 
gentheile ganz dieselben Pormen, an denen die nördliche Hemi- 
sphfiie so reich ist So ist die in grösster Menge ▼orhandene und 
am weitesten verbreitete Art in Victoria, der Diplograpsus prlstis, 
vollkommen identisch mit den Exemplaren, die in Schottland, 
Wales, Irland, Böhmen, Schweden, ISew-York und Canada 
vorkommen; b(Mii:ihe eben so gewöhnlich ist der D. rnueromdtLa 
von Hall, so häufig" in den Utica Schiefern von New- York, und den 
ich in den Schiefem von Ayrshire und Uadnorshire eben&lls 
wiederfand ; der D. rectangularu (McCoj) ist der nächste von 
den Arten in Victoria^ was Häuügkeit des Vorkommens anlangt, 
und er ist durchaus von dem nicht au unterscheiden, den ich 
urspOngUch als in den Schiefem Ton Dumfiiesshire vorkommend 
beschrieb; 2>. nunom^ (Hall), von dem amerikanischen Palssonto- 
logen ans den ütica Schiefem bei Albanj beschrieben, jedoch Ton 
mir auch in Schottland entdeckt, ist ebenfells in wohlerhaltenen 
Exemplaren aus unseren Ablagerungen im Nationalmuseum re- 
präsentirt, obwohl er eine seltenere Art i^i als die andern. Die 
Europäischen und Amerikanischen Formen D.folium und D. hi- 
carnis kommen ebenfalls vor. Von den kurzen, blattförmigen 
Doppel-Graptolitlien, \^elcile die 77. fnl'ium von Hisino-ar und 
D. (yvatus von Barrande, aus jenen alten Lagern in Schweden 
und Böhmen begleiten, und für die Professor Hall neulich die 
Unterordnung P%//a$rrap^v^ gegründet hat, kann ich in mehreren 
Localitäten nördlich von Melboume, in grössten Mengen, seine 
typische Art P. typfu identüiciren, die er, als so hftafig in den 
Shxdichen Schiefem Oanada's, in den Decaden der Palasontologie 
beschreibt, die Ton ihm sur Yeranschaulichung dieses Theiles von 
Sir W. Logan's geologischer Au&ahme Ton Canada herausge- 
geben wurden;— und sie kommt in Victoria in allen den Extremen 
von Formenverschiedenheit vor, die sie der Beschreibung nach 
in Amerika annimmt. Von den zweiachsigen Graptolithen, 
fiir welche ich früher die Gattung Didymoffrapims vorschlug 
(ebenfftils charaktenstisch iur Schichten unterhalb der jüngeren 
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Silurisch pii) liaben wir in Victoria den D. serratuhis (Hall) iden- 
tisch mit denen des New- York Schiefers, den D. caduvens (Öaiter) 
identisch mit dessen Canadischen Exemplaren, und sehr gemein 
ist die wahrachdnliche Varietät D, denticulattts, und, obwohl 
seltener, kommt auch der D.Jurcatus (Hall) vor, der mit der Now« 
York Utioa-Schiefer Art identisch ist. Ausserdem jene snsammen* 
gesetEten ArteUi der On^HnUieg graeUu (Hall), genau identisch 
mit den Formen Ton New- York vnd Ganada, und mehr wunder- 
bar, aber thatsfiehlich beeitasn wir viele Ton jenen aussergewöhn- 
liehen ansammengesetaten strahligen Formen, den QraptoUtes 
Logani (Hall), O, quadnhrtwhuiivs und O, oetebraelmtua (Hall), 
die ganz jüngst in Canada in grosser Menge entdeckt, und bis zu 
diesem Aug-enblicke, wo ich hiermit ihr Vorkommen in Victonu 
anzeige, für jenem Lande eigen thümlich angehörend gehalten 
wurden. Von den einfachen oder zweifelhaft zweiachsigen 
Graptolithen habe ich ebenfalls den Graptolites Ludensii (Murch.), 
G. ic/ivis (Portlock), G. Intu.s (McCoy), und G. sagittarivs 
(H isinger), als in verschiedenen Localitäten innerhalb hundert 
Meilen nördlich von Melbourne vorkonmiend festgestellt, und zwar 
in zahlreichen wohlerhaltenen Exemplaren, die in jeder Hinsicht 
mit denen TOn derselben Art identisch sind, die in den iüinliehen 
Schiefem von Wales^ Sehottland und Irland gefunden werden. 
In Yictoriay wie in den meisten der Europiiücfaen und Amerika- 
nischen Graptolithen-Localitftten enthalten die Schie&r, welche 
eine Menge dieser K^Srper einschliessen^ keine organischen Ueber- 
reste von Molluscen; eine der Ausnahmen von dieser Hegel kommt 
Yor in dem schwarsen Graptolithen Schiefer von Pen Cerrig, bei 
Builth, in Radnorshire, wo ich neben den Gmptolithen D. rnucro' 
natus und JD. pristis im Jahre 1851 eine ungeheure Menge einer 
kleinen Brachiopoden Muschel entdeckt«, die ich unter dem Namen 
Siphonotrefa mimlu bekannt macht e. Ohne Zw eifel weitieo Euro- 
päische Geoloizpii im Allgemeinen eben so überrascht sein zuhören, 
als ich es war zu entdecken, dass in den ähnlichen schwarzen 
Schiefem des ,Deep Creek' Bezirkes, nördlich von Melbourne^ 
ganz genau dieselben Graptolithen vorkommen, begleitet von der- 
selben Brachiopoden Muschel. Din charakteristische Gattung 
Hymenaeani alten Lager in Wales hat hier ebenfiüls in der 
eigenthümlichen Art JET. Saiten (McCoj) einen Vertreter. In 
yielen andern benachbarten Localitftten habe ich so viele der 
gewöhnlichen Bala und Snowdon Fossilien erkannt^ dass ich im 
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Stande war, für die Karten der geologischen Aufnahme den 
üm&ng der Bala Lager und der über ihnen befindlieben klaren 
Repräsentationen des Bfayhill Sandsteines ancng^eben; wenn wir 
nns aber selbst nur auf die Einzelheiten beschränken^ die hier- 
mit in Bezug auf den Inhalt der Graptholithen Lager zum ersten 
Haie bekannt gemacht werden^ so gelangen wir m dem grossen 
Brgebniss einer speeifischen Identität der Salz- 
as' asser- launa über die ganze Welt während der ältesten 
palaeozoischen Periode; eine Thatsache, deren Richtigkeit mit 
Bezug auf eine ausgedehnte Strecke der nördliclien Hemisphäre 
bereits anerkannt war, derpn Bestätigung jedoch auch für die 
-südliche Halbkugel, durch die gegenwärtigen ausführlichen 
Beweise, unbedingt zu den interessantesten geologischen Hypo- 
thesen Veranlassung geben wird. Nun gehe ich daran, zum 
ersten Male die auf specifische Identificationen gestützte That- 
sache mitzutheilen, dass in der südlichen Hemisphäre die 
jüngere Silnrische Formation ezistirty und Geologen werden 
wiedenim mit yielem Interesse hSren, dass in Broadhurst 
Greek in YicUmB, die Felsen ansschliesslich mit einer nngeheuren 
Menge yon Exemplaren des Wenlock-Schiefer Triboliten, des 
Phacops ( OdmtoeMle) longicaudatus gefiült smd, der in Cheney 
Longville, in Shropshire und anderen Wenlock-Scbiefer Lacali- 
täten von England so zalilreich vorkommt; und Durchstechungen 
in .1 olinston Street in Melbourne, haben uns den Orthoceras huU 
laturn xvv^cliVi&t, der eine so häufi 2:6 Ludlow-Fels Versteinerung 
in VV ales ist. Wir können hier wiederum zum ersten Male auf die 
wunderbare Thatsache hinweisen, dass während der zweiten gros- 
sen geologischen Epoche der zoologischen Geschichte der Ei*de 
die Bewohner der Meere auf den am weitesten von einander ent- 
fernten Punkten der nördlichen nnd südlichen Htdbkugel specifisch 
gans dieselben gewesen sind. 



Abschnitt II, — Jüngere Palsßozoische Periode, 

Fru&ssor Morris« Professor Dana und ich selbst haben irqher 
auf die beträchtliche obwohl mehr allgemeine Aehnlichkat zwi- 
schen den oberen Paleeceoischen Gesteinen, auf denen die Kohlen- 
lager vua IN eu-Süd- Wales und Tasmania*ruh^, mit dem unteren 
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Thnlp der krihlrnfiilirendpD Kaikstein-FormfttioTi der alten Welt 
aufmerksam gemacht^ bis jetzt nämlich ist die Existenz der dazwi- 
schen liegenden Mittleren Palaeozoischen oder Devonischen For- 
mation noch nicht durch hestimmtp Identificationen erwiesen. Hier 
hören die charakteristischen Trilobiten, Graptolithen, Corallen, 
und Molluscen an^ beseichnen die Camhriscbenond Silurischen Epo- 
chen in Europa und Nord- Amerika, wie in Victoria, und erscheinen 
heim Ende dieser Perioden im Süden gana gleichzeitig mit dem- 
selhen grossen Wechsel in der nördlichen Hälfte der &de, und 
neue generische Schöpiun^n, die obere FilseoeoiBche Periode be- 
zeichnend, folgren ihnen in ganz ähnlicher Weise in diesem vierten 
grossen Stadium der schöpferischen Verändei ungen des Erdballes 
ebensowohl in Australien wie auf der ent^eg-engesetzten Erdhülfte- 
So sind in der, in pnlteontolo^ischer Beziehung* wichtig-en, Klasse 
der Crustaceen, die iiattungen Phacops, Odontochih'j Portlochia, 
Calymene und Bcyrichiay die in den untern palueozoischen For- 
mationen von Victoria ebenso aahlreich sind als in Wales, durch 
PhiJUpna^ Brachymetopus und Bairdia ersetzt^ Crustaeeen- 
Gattungen, welche die kohlentührenden Gesteine von England 
und Russland von den älteren PalsBoaolschen Lagen diarakteristisch 
unterscheiden; auf der andern Seite scheiden unter den Brachio- 
podischen Molluscen aahlreiche Arten der Gattung Pradueta^ auf 
den ersten Blick erkennbar, die kohleniuhrenden Formationen von 
Europa und Amerika von den untern Palseozoischen Gesteinen; 
und f^enau dieselbe geologische Zeit wird in den Gesteinen von Vic- 
toria durch die Erscheinung" derselben Gattung bezeichnet. Was 
ferner das Planzenreich anlaugt, so ist die kohlenführende obere 
Pal'.eozoische Periode von den Ablai^-erungen der unteren Pali^eo- 
zoischen autiallend unterschieden durch die verschiedenen Abthei- 
lungen der grossen Gattung Lepidodeyidron und den ihr 
verwandten Formen. Es macht mir Vergnügen mitheilen zu 
können, dass in Victoria diese Periode über eine grosse Strecke 
hin ebenfalls durch eine Art von einer der Unterabtheilungen des 
Lqpiidodendron gekennaeichnet wird, die ich in einem Sandstein- 
block, ohne andere l^oesilien, den Herr McMillan in der Avon 
Kette in Gipps Land gefunden hatte, identifisirte. Diese Verstei- 
nerung ist von derselben Art wie die einzige Palssoeoische 
Kohlenpflanze die in Neu-Süd-Wales je gefunden wurde, und 
zwar entdeckte sie Leichhuidt, der Vielbeklag'te, nicht weit von 
der Grenze von Queensland, am Manilla Flusse, volle zweihundert 
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Meilen nördlich von Localitäten, welche die Pflanze in Bf^gkitung* 
dor Kohle des HuDteniigtrictes und anderer Theito Ton Kea-Sftd- 
Wal^ die ich för Mesosoisofae halten gvwftbren. Leicfahardt gab 
dieselbe an Herrn BeT. W. Glarice in Sydney, der ne mir tot 
nngefiUir sirölf Jahm, wShrond'einar GontPtyverBe ftber die Alter 
der Pflansenbetten in den Newoasiler (Nen-Slid-Waleg) Lagern, 
znr Bestifnmung übersandtey bei welcher Gelegenheit ieh 
sichtlich erklärte, nicht nnr dasB es eine ächte palseozoische Kohlen- 
ptiiiuze sei, sondern auch dass sie uicht aus den Lag'em käme, 
über welche damals «gestritten wurde, über welchen letzteren 
Punkt ich, wie ich jetzt weiss, g-anz im Rechte war Fi?r nit inen 
Freund!, Sir Charles Lyell, sowie für andere Geologen, wird, wie 
ich glaube, diese Identification einer ächten palseozoischen 
kohlenführenden Flora in Gipps Land von höchstem Interesse 
wegen der geistreichen Theorie sein^ welche sie vorsehlugen, nm 
die Schwierigkeit zu lösen, die daraus entstanden^ dass Professor 
Morris und ieh auf den innigen Zusammenhang zwischen den die 
Kohlenlager von Nen-Süd-Wales begleitenden Pflanzenlagem 
und den mesosoischen Salswasser-Ablag^rongen von Europa hin- 
wiesen, wobei wir beide darüber einig waren, dass das darunter 
liegende marine Leger oflRsnbar ein ftlteres kohlenftßnrendes (pals»- 
ozoisches) sei, während Herr Rev. Clarke darauf bestund, dass 
sie alle aus einer Zeit hermhrten. Jene Theorie war, dass 
möglicherweise, in Folge der un^^ehenren Entfernunr^ zwischen 
Australien und den typischen J^rctionen von Europa, die auf dem 
Lande wachsenden Pflanzen die der oolithischen Periode gewesen 
sind, während das Meer die lebenden Bewohner enthielt, welche 
flir die palaeozoischen Zeiten charakteristisch waren. Ich be- 
kämpftie damals diese Theorie, indem ich aiif die ähnlichen meso- 
soischen Kohienpflanzen in Riehmond, Virginia, hin wies, die in 
keiner grossen Entfernung von der gewöhnlichen palseoroischen 
Kohlen Flora der anderen amerikanischen Kohlenlager sind, 
wejche beide von den typischen Sectionen der beiden Kohlenfloren 
in Europa entfernt^ und doch von einander unterschieden wSren. 
Nichts kann jedoch ein höheres geologisches Interesse haben, als 
die sichere Mittheilung, welche ich nun zu machen im Stande 
bin, von der ersten Erscheinung einer Land Vegetation in den Ur- 
an fäniren der jüngeren pal leozoischen Zeiten, und der Gestaltung 
dt rscllien nach p-anz den^^elben Typen, welche diese Periode in 
der nördlichen Hemisphäre entfaltet hat ; und gleichzeitig bin ich 
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im Stande einen weiteren Schritt zn thun in der Vergleicbun^ der 
alteren und neueren Naturgeschichte von Victoria mit der unserer 
Antipoden, indem ich darauf hinweise, dass die wunderbare Iden- 
tität in der Meeres-Fauna der beiden Hemisphären während der 
palseozoischen Perioden^ auch in den PMduotionen des trockenen 
Landes wiederkehrt, welches letitere, wie nun eben&lle geseigt 
worden kt, m AueMien sich rar selben Zeit aus (tem Meere 
empoihob, wie der gitate Thdl des ersten Festlandes Ton Europa 
und Amerika^ (da das Deroniscfae System nur eine geringe Aus- 
nahme macht in dem allgemeinen grossen Sichtbarwerden Yon 
Festhind wahrend der kohlenfläirenden Periode). 



Abschnitt III. — ^Mesozoische Periode. 

Die Beweise fiir die Mesozoischen Formationen in Australien 
sind vielfach angegriffen worden, da sie bis in jüngster Zeit blos 
auf den Eigenthümlichkeiten fossiler Pflanzen beruhten, welche die 
Kohlen von Neu-Süd- Wales und Tasmania begleiten. Diese Be- 
weisführung- durch Pflanzen ist gpegenwärtig noch überzeugender 
als je, da ich Gelegenheit hatte, die fossilen Pflanzen, welche die 
Kohlenfläse Ton Victoria auf Kap Paterson und Bellerine begleiten, 
sorg^tig zu untersuchen, und für diese CSolonie kann ich nun mit 
grösstem Nachdruck die Argumente wiederholen, die ich vor Tier- 
sehn Jahren gebrauchte, als ich ftber die in den Kohlen Yon Neu- 
Sftd-Wales und Tasmania gefimdenen Pflansen schrieb, nftmlich, 
dass alle Gattungen und einige Arten denen sehr yerwandt oder 
ganz gleich wären, welche mesozoischen Kohlenlagern angehörten, 
und dass alle die charakteristischen Gattuiigcn der pakeozoischen 
Kohle, wie CalamiteSy Ziepidodendron, Sigillariay Stigmaria, 
n. s. w., gänzlich fehlten ; jetzt kann ich nun noch die höchst 
wichtige Thatsache hinzuHig-en, dass der Pecoptens Anstralis 
(entschieden identisch mit einer Indischen Art aus den Rajhmahai 
Lagern), sowie der Phylhtheca und andere wohlbekannte Ptiiinzen 
der Lager, welche die Kohle in Neu-Süd-Wales, Tasmania und 
Victoria begleiten, mit zahlreichen Arten der Gattungen und selbst 
Familien Ton solchen Pflansen in Gesellschaft vorkommen, die für 
die mesraoischen und jüi^psren (mit Beziehung auf die alteren) 
Acren hdehst charakteristiBcfa sind. So habe ich Tier gans Ter* 
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schiedene Arten von Zamites aus den Bellerine Laf^ern charakteri- 
sirt, von denen blos eine selten ist, der Z, elhpticuff (^o ^relieissen 
von seinen breiten ovalen Blättchen), während die drei andeni zahl- 
reich vorkommen ; von diesen ist am meisten gekenntseicbnet der 
JZamites Barhlyiy den ieh Sr. Ezcellenz dem Gouverneur zu Ehren 
nannte^ als eine Anerkennung^ Rlr das lebhafte InteiMse weiches er 
ftn der Geolog-ie der Colonie genommen het; eine andere, den 
Zamte$ hnff^oUm (McCkij), habe ich auch ans den Nen-Süd- 
Wales Lagem gesehen, Cycadeeisohe Pflanaen kommen nirgends 
in wahren paI»osöiachen Kohlenhigem vor. Ich habe auch eine 
Art Ton Taniopteria charakterisirl^ ^e mit T» vUiata aus den 
Yaik8hire(S€arboiough) oolithischen Kohlenflözen beinahe identisch 
ist, und die ich in einer Abhandlung, gelesen vor der Königlichen 
Gesellschaft von Victoria, unter dem Kamen Tceniopteris Davit reeij 
zu Ehren des Herrn, der sie zuerst aus den die Kohlen von Kup 
Paterson begleitenden Gesteinen e^esammelt hat, beschrieben habe ; 
sie kommt auch gewöhnlich in tlen beiden andern KoLlenlocali- 
täten bei Melbourne, den Barrabool Hügeln und Belierine^ vor. 
Da der Baron de Zi^o in seinen neueren Schriften über die 
Jurassische Fossile Flora meine Ansichten über das mesozoische 
Alter dieser Pflanzenlager Australiens anstatt derer des Hemi 
Hev. Clarke adopturt, weil, wie er sagt,'die frühere Angabe dieses 
Hemi; dass die verschiedenen eharakteristisohen palfeoaoischen 
Gattungen Legpidodmäinmy SigiUariOf u. s. w., häufig Toikameii 
sieh nicht heslStlgt hatte, so wird es fnr Europäische Geologen 
Ton höchstem Interesse sein, in er&hren, dass bis in diesem 
Augenblieke keine Spur yon ihnen je in den Lagern entdeckt 
worden Ist, welche die GlauopterU, PkyUaikeca, PeeopUri» 
Australis, TcBniopteris oder den Zamiies enthalten ; imd dass die 
einzige Lepülodendron oder charakteristische pakeuzoische 
Kohlenlagergattung Hunderte von Meilen entfernt von (kn Lagern 
gefunden wurden, die, wie ich glaube, die mesozoischen Pflanzen 
enthalten, und dass diese mit jenen nicht vermischt sind. Ein 
Argument des Herrn liev. Clarke gegen das mesozoische Alter 
dieser Pilauzenlager war die geglaubte Abwesenheit von marinen 
mesozoischen Yersteinerungen in Australien, aber selbst dieses 
Beweismittel (ohne jeden Werth, wie ich mit Bezug auf Richmondy 
Virginia, gezeigt habe) ist während der letzten Wochen ansam- 
mengefidlenf ein Freund von Heim Clarke nämlich hatte eine 
Anii^ Ton Yersteinefnngen von Wollumlnlla gesammslt^ und der 



Digitized by Google 



174 



letztere Herr sandte dieselben mit der Bitte nach Melbourne, ich 
„möchte die geolog-ische Epoche, zu welcher sie g^ehörten, 
bestimmen," und nun, oiine auf eine Beschreibung der Arten über- 
haupt weiter einzugehen, kann ich erklären, dass yie za dem Ein- 
wände die vollstäudig-ste Entg-egnung- hefern, und die mannen 
Kennzeichen desBelben Alters sind, das ich für die PÜanzenlager 
annehme, nämlich des untern n^sozoischen, das nicht älter ist, als 
die Basis- des Trias und ich denke nicht jünger als der untere Theü 
des grossen Oolithisohen Systems. Die Sammlung enthält grosse 
Bdemniten von dem al^emeiiieB Gepräge des JB* gi^emteua, Bi 
pamUtmt und ahnliebe LiaB und untere oolithisehe Formen. 
PentaenmtB und eine Aneahl tob Arten Ton grossen SerjnUa^ 
lAma, Peeteuj Jbw, ifwulaf M^fnehaneUa u. s. w. haben das 
allgemeine Aussehen von Formen des nntsren oolitbtschen Idas 
und Triassystems. Und so erteiehen -wir den nächsten grossen 
Schritt in unserm Versuche eines Vergleichs der Naturgeschichte 
von Austi-alien mit der anderer Lüiidcr in den uralten Perioden, 
deren Schö])fung-sgeschichte nur mit Hilfe der Pala»ontologie er- 
forscht werden kunn; und wir finden so, dass in dieser oolithisclien 
Epoche, auf welche nn AiiiaiiL''e dieser Blätter hingedeutet wonien 
ist, das Gesammtgepräge der Euuna des Meeres und der Eiora d^ 
Landes grade denselben Vei&aderuBgen unterworfen war, wie die^ 
welche die geologisch ihnen entsprechenden Schöpfungen in In- 
dion, Yorkshire, Deutschland und Amerika bezeichnen. Ich sollte 
hinzufügen, dass unter den WoUumhilla Fossilien keine Tri^onias 
mdf ohgleioh aaeh meinen Bemerkungen im ersten Abschnitt 
oflfenbnr BngKsdie (3eobgsn dieselben enrarten dürften | an ihrer 
fiteile erkannte ich eine besondere Art yon Pkofessof Bronn's 
Mosehelkalk-Gattung Myaphoria, die midi in Stand setat aus 
palaoontoIogMchen Qränden das Vorhandensein Ton Triealagem 
in AustaMen anatdentsn* 



Abschnitt lY. — Tertiäre Periode. 

Die nächste £^)oehe in der alten Naturgeschichte Australiens^ 
durah Ablagerai^ Ton weit ausgedehnten Tertiärformationen re> 
präseotikt^ mnSB der Beobachtung derer, welche sich in den im 
Eingangs an diesen Blüttem berührten Hjrpothesen ergiiigB% 
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ganz entg^ng^n sein, denn hier sowohl als in Europa finden wir, 
dass der grössere Tiieii des Landes während der Tertiäqieriode 
unter das Meer sank und diiss jede Spur der vorherg-eg-ung-enen 
Schoptung-en von Ptlanzen und Thieren zerstört und durch neue 
gunz verschiedene Gestaltungen ersetait wurde, von Thieren so- 
wohl als Grewächsen, die denen welche gegenwärtig unser Festland 
und unaero See bewohnen, näher standen. Diese Thatsache macht 
denn ein Ende mit allen Hypothesen, die anf die Annahme 
gegründet sind^ das» AnstniUen, yerschieden von dem Ueherreste 
der Welt^ seit der oolithischan Periode ab trockenes Laad ezistirte 
und dass die lebenden kleinen IfymeeaHut und Peranu^ oder 
BanäkodU die Gefährten jener kleinen Benteltfaieie waren, welche 
in der Zeit der Ablagerungen des Stonesfield oder Gollyweston 
Schiefers der ooUthischen Periode in England lebten. Die wirkliche 
Thateache ist, dass in Victoria eine reiche tertiäre dicotyledonische 
rioru vrorhanden ist, ganz versciiicdeu von der Mesozoischen; und 
dass in Victoria, wie in Neu-Seeland, Indien , Nord- und Süd- 
Amerika und Europa, den Thierracen die das Land jetzt bewohnen, 
in der neuesten Tertiären oder Pleistocenen Zeit gig-antische 
Vorbildung-en, so zu sagen, vorhergingen, durch dieselben anato- 
mischen Eigenthiimlichkeiten oharakterisirt, welche die jüngsten 
Bewohner desselben Ortes kennzeichnen. Wie in solcher Weise 
Nea-Seeland für seinen kleinen Kiwis oder Apteryx in einem 
eben&Ils nngefiügelten aber riesenhaften Vogel» dem. Moa oder 
Dinomis, nnd Südamerika ftr die ezistiienden eigenthümlicfaen 
kleinen F^nlthiere in dem colossalen Megaikemm und Mylodon 
Vorlänftr hatten^ welche dieselben Eigentfaftmlichkeiten des« anato» * 
mischen Baues darbieten, so gingen dem Wombat nnd Känguruh, 
den am meisten charakteristischen Gattungen Aostialiens snr Jetzt" 
^t, die gigantischen ZHprotodon und Nothötherkm Toraus, die 
in gewissem Maa^sü die osteolosfischen Eigenheiten dieser Gat- 
tungen vereinigen, und ihre Knochen werden, wie die des unter - 
g'eo-angenen enV^^antischen Elenthieres von Island ( Megaceran) aus 
derseiben Pei iudc, m dem Schlamm der alten Pleistocenen Binnen- 
gewässer eingesuniten und anscheinend dort beg;raben aufgefunden. 
Mit diesen findet man am See Timboon und andern Stellen in 
Victoria echte Känguruhs {Macropus, M. Titan) von einer Qitisse, 
welche die der lebenden weit- übertrifft. Mit diesen findet man in 
einigen der Höhlen, wie am Monnt Maoedon, Ueberreste von 
ii«aeien Arten ?on Mypsiprjfmmu, Mydramyt, und die £eisoliM 
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fressenden Dasyuri und den Canu Din^o oder einheimischen 
Hund, welche letztere Thatsache, wie ich meineii süUte, endgültig" 
entscheidet, dass derselbe in Wahrheit ein eingebornes Thier ist. 
Die Knochen des lebenden Wombat (Pluiscolomys) hal>e ich eliea- 
fells in der harten, soliden, steinigen', eisenhaltigen und ^oJd- 
fiihrenden Anschwemmung erkannt, welche an den Goldgruben 
Cement genannt wird, und zwar in einer grossen Tiefe in den 
Schachten von Dunolly, wo das Material so hart war, dass blos 
die Kinnbacken mit Hilfe eines Steinmetzen - Meisseis losgelöst 
werden konnten« Die Feststellung dieser Thatsache setet mich 
in den Stand sa segen, dass das Alter der Goldansohwemmmigen 
Ton Victoria ganz dasselbe ist^ wie das der in Bassland Torkommen- 
den, welchen Sir B. Murohison die Periode der aaagetbierföhrenden 
Gonglomerate von England anweist 

Die tert^re Meeres&una yon Yiotoria ist in natargescbiclitliclier 
Hinsielit sdbr interessant durch den ausserordentlichen Beweis, den 
sie für „das Gesetz der Repräsentation oder der repräsontativen 
Formen'' gewährt. So ist eine Reihe von Ablagerungen im^jefähr 
zehn oder zwölf Meilen von Geelong, welche ich für imt<?re 
Miocene halte, und eine Reihe von Lagern an der gerreniil) er- 
liegenden Küste von Hobson^s Bay, zwischen Mouut Eiiza und 
Mount Martha, die ich für Obere Eocene halte, welche die ausser- 
ordentlichste Beihe von Voluta Arten enthalten, die man sich 
denken kann, und zwar Vertreter derer im Eocenen Thon Yon Bai^ 
toncliff, in Hampshire, sowie derer von den Miocenen Lagern der 
Becken Yon Paris und Wien; die V> spmoia, V.modefta^ und 
V, mKhuraUt der Eun^iSischen Hiooenen Lager ist yon den Arten 
in den Geelongsr Flöeen so genau reprfisentirt^ dass es einer ge- 
nauen Untersuchung hedarf^ den Unterschied wahrsunehmen^ und 
in Sholicher Weise sind die Englischen und Französischen Beihen 
der Eocenen Arten F. luetatna, V. tpkum, F. fyra, F. ambi^rua, 
und F. digitalma in wunderbarster und genauester Manier von 
einer ähnlichen Artenreihe in den Lagern von Victoria „repräsen- 
tirf , mit denselben Formbeziehungen unter einander und beim 
ersten Anblick von ihren nordischen Analogieen specifisch kaum 
zu unt.erscheiden, eine Aehnlichkeifc die noch durch die Wahr- 
nehmung verstärkt wird, dass die vollständigen Reihen in beiden 
Hemisphären parallel sind; nichtsdestoweniger sind es feine Unter- 
schiede, von einigen Schriftstellern generische genannt, welche die 
beiden Beihen Ton einander sondern; die Eocenen Tertiär Oolithen 
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von Europa niünlich haben eine regelmäi^sige scharfgespitzte 8])irale 
und bilden die Gattung VolutiUtes von Swainson, während ihre 
Australischen ^^Analog^een'' die Yerdrehte warzenförmige Spitze an 
der Spirale liaben^ welche den neueren VohOidae eigenthümlich ist. 
Faraer ist die gewölmliche Camdaria dtprgBM des untern Miooe* 
Qen Systems Ton Beatsehland so genau Ton einer gleich gewöhn- 
lichen Art in nnsem Lagern desselben Alters reprüsentir^ welche 
lefcetere ich Oasridaria reHeulMpira genannt habe^ dass sie blos 
dnreh eine iSgentiiiUnlichkeit unterschieden werden können, die 
bei beiden in einer yerschiedenen Verschltngung der äossersten 
Windungen der Spirale liegt. Die THvia avellana derselben 
Lager Europas ist g;biiaii durcli die beinahe identische Trivia 
avellanoides (M'Coy) in denen von Victoria vertreten, und so weiter 
durch eine lang-e Reihe von repräsentirten Formen, die uns in 
unserer fortschreitenden Skizze von der Entfaltung des Lebens in 
Victoria den ersten deutlichen Beweis von der Wirkung des 
,,Gesetzes von der Kepräsentatioa von specifischen Vereinigongs- 
punkten'^ gewähren^ das in unserer Zeit mit Beziehung auf die 
Vertheilung von organischem Leben über den Erdhall eine so be- 
deutende Rolle spielt, das aber anscheinend, wie wir gesehen haben, 
in den filteren Zeiten keinen Binfluss ausübte. 

£Üt Rücksicht auf die für Europäische Geologen so höchst inter- 
essante Frage, welche Beweise die Palseontfaologie für die progres- 
siyen YerSnderungen der Temperatur m unserer Erde gewährt, 
dürften dieselben mit Interesse erßihren, dass wie die lebenden 
Arten in den Europäischen Miocenen Districten gewöhnlich nicht 
die benachbarten Meere sondern die südlicheren wärmeren Breiten 
bewohnen, ich auch in Victoria dieselbe Thatsaclif wahrirenommen 
habe ; die neueren Muscheln ^einischt mit den unttjrgt ^jamrenen 
in unsern Miocenen Ablagerungen sind gewöhnlich Formen, die 
nicht in unserer Baj oder anliegenden Meeren wohnen^ sondern 
Bewohner von Neu-Seeland (wie der Pectunculus latico8t<Uuip 
der im fossilen Zustande hier sehr gewöhnlich ist aber nicht näher 
lebt als Neu-Seeland) und den wärmeren Breiten von Adelaide und 
Nordaustralien. Ai^ diese Weise zeigt sidi hier wie in Europa 
das allmfihlige Abkühlen unsere Erdhalls wahrend der Eocenen 
und Miocenen Perioden. Um wieder auf die irrtbümliche populäre 
Theorie suruckzukommen, die im eisten Abschnitt erwähnt wurde, 
und die anf die gegenwärtige Existenz Ton möglicherweise oolithi- 
sehen Tnyomw lu den AubUalischen Meeren mit grossem A'agh- 

M ' 
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aruck hinweisst, ho denke ich, dass es von Interesse sein dürfte zu 
bemerken, dass die vier lebenden Arten von Tngonia erst in ^nz 
jüngster Zeit erscbütten worden zu sein «cl!pin«n, und in unsern 
Tertiärschichten durch eine gänzlich verschiedene Aity die TrigoTWi 
Mmmndulata (M'Goy)^ vertreten werden. 



Abschnitt V. — Jüngste Periode. 

Da der mir »igetlieilte Baum bereits weit fibersefaritteii wurde, 
80 kann loh nur wenige Bemericnngen Aber die gegenwärtige oder 
neuere Naturgeschichte des Landes darbieten, welche indess ^iel 

mehr bekannt ist als die ihr vorangegangene. Die jetztlebenden 
Säugethiere und Vöj^el von Australien sind durch die bewunder- 
ungswürdig^en Ai ljeiten meines Freundes Herrn Gould bereits so 
allgemein bekannt, da>s ich dieselben nicht weiter Ix l iihren werde 
als nöthig ist, einen Irrthum zu berichtigen, der in Büchern allge- 
mein zu sein scheint, und selbst in den Schriften des Herrn Ro- 
nald Gönn Ton Tasmanien vorkommt , nämlich , dass der grosse 
DatywrUi maeulatua blos in Tasmanien und nicht auf dem Fest- 
lande von Australien gefunden wird, leh habe sieben oder acht 
Exemplare für das National Museum von den Yarra Bergen und 
andern httgeligen Stellen innerhalb dreissig oder vierzig Meilen von 
Melbourne sammeln lassen. Eemer muss ich anföhren, dass ich 
mich überzeugt habcj und zwar gegen meine vorgefiisste Meinung, 
dass der einheimische Hund {Cams Dingo) wirklich ein eing^bor- 
nes Thier ist, woför zwei Gründe vorhanden sind ; einmal die Zu- 
nahme seiner Anzahl (mit geringen äusseren Abweichungen) gegen 
das Innere des Landes zu, entfernt von Mensclien, und dann habe 
ich seine Knochen gemischt mit denen von neueren und unterge- 
gangenen Thieren, alle in einem und demselben Zustun le des 
Erhaltenseins, identifizirt, und zwar in den Knochenhölilen die 
neulich unter den Basalt -Flüssen am Mount Macedon geö&iet 
wurden. 

Von JRepHUa ist der grosse Hydromums varius, von den Colo- 
nisten Iguana genannt, dessen Lilnge oft 6 Fuss beträgt, der wich- 
tigste der LaeertUm} mehrm kleinere Formen sind ebenfalls nahe 
der Küste gemein^ so der WmiUia taniolata, Cydodua ^iffos^ 
und GramnuxUfpk^framurieata} der Agatm barbata und Ihxekif- 
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doscmrus riujoisUA (von den Colonisten Thaueidechse genannt) 
werden alimäiiiich zahlreicher, je mehr man sich den wärmeren 
Landestheüen nähert, in der iSähe der nördlichen Grenze der 
Colonie, kommen aberi wie ich glaube, südiicii von der Gebirgs- 
kette, welche die Wasserscheide bildet, nicht vor. Von BtstraMa 
ist der Banh^la amrea der so aixsseroidentlieh haafige grfiDe Erosch 
des Landes; er ist in seinen Gewohnheiten^ die mit denen von 
Rana yollkommen übereinstimmen, 7on Hyla so.TerschiedeDy dass 
ich, in Widerspruch mit der Meinung sehr fiduger Naturforscher, 
glaube, dass seine generisehe Trennung von Hyla dnrchaus noth- 
wendig ist. Bei ewei andern Fröschen, zur Art Lymnody^nastes 
gehörig, findet man die überraschende Gewohnheit in diesem 
dürren wasserlosen Lande, dass sie während des Tages in einer 
beträchtlichen Tiefe im Sandboden begraben liegen und in der 
Nacht nach Futter heraTifkoimnen , wo sie denn wiederum für 
die Schlangen dieser trockenen Ebenen Nahrung abgeben. Die 
Chelodimschen Reptilien findet man nicht näher als am Murray, 
wo die einzigen bekannten Arten Chelodina longicollts und C, Ob- 
hnga sind, die schon von meinem Freunde Dr. J. E. Gray, am 
Brittischen Museum, dem unser Xfationalmuseum für seine wertJi- 
volle und firenndliche Hille so sehr veniflichtet ist, beschrieben 
worden sind. Die Schlangen der Odonie sind siemlich sahireich 
und, mit einer Ausnahme, s&nmtlich giftig, nnd diese Ausnahme, 
die Teppich Sdilange, McreUa variegiata, wifd nur in den wärme- 
ren nördlichen Theilen der Colonie gefunden. Auf der andern 
Seite werden die eij^-entlicli so p-enannten giftigen Schlangen, mit 
einzelstehenden Giftzühnen, kiium gefunden, da das einzige Bei- 
spiel von Australischen Yipcrh/rß , die Todes- oder taube Adder 
der Colonisten, der Acant}u>j)}i '!.< antarctica, in Victoria äusserst 
selten ist und nur in den wärmeren Districten in der Nähe der 
nördlichen Grenze gefunden wird. Die übrigen Schlangen ge- 
hören zu den Coluhrida, und da die Schlangen Yon Victoria bis 
jetzt noch nie au%ezälilt worden sind^ so möchte ich die erwähnen, 
welche ich festgestellt habe. Der Hoploeephahu superbu» ist 
eine sehr häufig vorkommende Schlange in der Nähe yon 
Melbourne, und auf diese giftige Schlaftge wird ungludücher 
Weise sehr oft unter dem inthümlichen Namen „DiamantscUange^^ 
in Berichten Bezug genommen, die hin und wieder über den Bisa 
giftiger Schlangen und über Experimente mit Gegenmitteln er- 
scheinen j die echte barmlose Diamantschlange (MoreJia spiloUs) 

M 2 
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▼on Ken Süd Wales ist bis jetet moth nicht in clor Golonie Yiefeoria 

bemerkt worden. Der Hoplocephalus eurhts ist eine noch häa» 
figere und giftigere Art um Melbourne, wo sie gewöhnlich 
„Tigerschlange" genannt wird, wegen der braunen transver- 
salen Streiten auf den meisten Exemplaren; sie unterscheidet sich 
von allen andern der Art durch die mpikwürdige Eigenschaft, die 
Seiten ihres Halses, wenn sie gereizt wird, in eine breite, flache 
blattähnliche Kappe auszubreiten, wie die Cobra. Diese beiden 
Arten werden seltener nach dem Norden zu, und in den wärmeren 
Gegenden sind keine bemerkt worden. Hoplocephalus Chnddi 
kt sehr selten, und ich habe in Victoria nur ein Exemplar ange- 
trotiSsn; sie wird hier durch die einsige neue Art ersetzt^ die ich 
gefanden habe, n&nlicfa die Hojfioe^haht» ßagelhm (ITCojX 
den Golonieten gewöhnlich „PeitscfaenBchlange^' genannt, und die 
ebenso beständig 19 oder 17 Reihen von Schuppen hat» als ihr 
Vertreter im Westlichen Australien 15 hat Die wundefschdne 
kleine jET. eoromnin von Tasmanien kommt auch in Victoria vor, 
ist jedoch selten. Von Diemanma haben wir blos eine Art, die 
D. ret'wulataj eine der gewöhn lichoten kleinen Schlangen gegen 
die Murraygrenze der Colüine hio, aber nicht vorhanden in den 
kühleren Localitäten in der Nühe der Südküste. Die schöne 
„schwarze Schlange^' der Colonisten, Psenclechys porphyraims, 
ist eine gefährliche und sehr giftige Art, ist aber in den letzten 
Jahren in Victoria seltener geworden. Die gefahrlichste aller 
Schlangen der Colonie, sowohl durch ihre Grösse (gewöhnlich un- 
gefähr fünf Fuss), als durch ihre zahlreiche Verbreitung über die 
ganze Colonie und die tödtliche Giftigkeit ihres Bisses, in Folge 
dessen häufig Hunde und gelegentlich auch Menschen ihren Tod 
finden^ ist die ^^hraune Schhmge^^ der Oolonisten, die Pmdofu^ 
mekaUs, nahe Terwaadt mit der Naja oder Gob» Indiens. Die 
Tor ttnigen Jahren in Melboume Teiöffentlichte Mittheilung yon 
dem Vorkommen einer Art der echten Boa in Victoria, beruhte 
auf einer irrigen Klassifirirnng der gemeinen Teppich Schknge 
(Marelia vcmega/ta) bei der man die hervortretenden Eigen thüm- 
lichkeiten, durch welche sich die J^jitlwm von Indien^ Afrika und 
Australien von den aui Amerika beächrünktcn wahren Moa% unter- 
scheiden, übersehen hatte. 

In der Klasse der Fische r-iebt es viele Arten, die noch bestimmt 
werden müssen. Die wichtigste als Nahrungsmittel gebrauchte 
Art ist der „Schnapper'' der Colonisten, Piwitts vmoolor, zahl- 
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reich rorkoaimeiid und oft Ton betrSohtüoher Grösse; er kommt 

in grossen Quantitäten regelmässig auf den Markt und wird in 
enormer Menge von den Chinesischen Fischerleuten in Hobson's 
Bay g-efang-en, g-etrocknet und an ihre Landsleute auf den ver- 
schied« hpü Goldfeldern verkauft. Zunächst in ^Vichtigkeit, weil 
beinalic el)cn so häufig- im Handel, und von gleicher Grösse und 
vorzüglichem Geschmacke, kommt der prosse Murray-Bars, der 
Murray-Stockfisch der Colonisten, Grestes Peeli von Mitchell 
oder OUgorm Macquariensis moderner Schriftsteller. Ein viel 
grösserer (gelegentlich 5 Fuss lang) und feinerer Fisch fiir die 
Tafel, indess nur ein gelegentlicher Qüst, ist der „Eönigsfisch'^ 
der Coloniston^ der mir vollkommen identiBch enicheiiit mit dem 
grofleen ^yMaigre'' des Mittelländisehen Heeres, Seiama aqtah; 
Ihr. Günther, der neneste EnropaiBche Schriftsteller üher Ichthy- 
ologie giebt in seinem allgemeinen CS^taloge der Acantfaopterygi- 
schen Fische an, dass die Familie Seiaemdaef zu der dieser "Fibch ge- 
hört, nie in Australien gelinden worden ist Die Fische, welche die 
Colonisten „MuUet" nennen, Dajanu» Diemensis, und der 
„Whiting", Sillago punctata, sind in den Fischluden gewöhnlich 
£Ur die Tafe! zu hahen, ebenso drei Arten von „Flathead*^ Fhity- 
cephalus nematophtalmuSj P. tasmunius, und JP, laevigatus, die 
zu allen 2^iten zahlreich in der Bay gefangen werden. Ein an- 
derer ziemlich guter Tafelfisch wird den Colonisten auf dem 
Markte unter dem Namen „Hecht'' geboten, obgleich er wie alle 
andern Fische, welchen man die Namen von englischen Aiten 
gegeben hat, wenig Aelmlichkeit und gar keine Verwandtschaft 
mit dem EuropHischen Fisch desselben Namens hat; es ist der 
Bph^rama ahhMUa und 8, Nawie JBoUandiae. Der sogenannte 
„Hfiring^^ der Fischer ist der CentroprUiis Georyianus, mit dem 
der Markt ebenfalls reichlich yersehen ist. Der „Baraeoota^^, der 
nns regjim^sig besucht, nnd fUr die Tafel ziemlich gesucht ist, 
ist ohne Zweifel der 2%r«i^ iUun des Caps der guten Hofihung. 
Der kleine Ling, Lota hreviuseuta, wird gelegentlich an der Küste 
als Nahrungsmittel gefangen, ist aber hauptsächlich durch den 
alten ausgewachsenen Fisch merkwürdig (ungefähr einen Fuss 
lang), von dem vor zwei oder drei Jahren einige Fischer behaup- 
teten, es seider juno'e Fisch von dem grossen Neufundländer Stock- 
fisch; es war ganz umsonst, dass ich auf den generischen Unter- 
schied in der Zahl der Finnen u. s. w. hinwies, und dass die ver- 
meintlichen jungen, ausgewachsene Fische seien; die „praktischen 
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Mfiimer'' wussten ihre Meinung so aehrzurallgemeineiiTOiiiaclieD,. 
dasa di« Kawflente der Stadt zweimal Summen yon Hunderten yon 
Pfunden eulMMribirteny um Fahrseoge aussurichten, die das Stoek- 
fiseh&ngen an der Termeintlicben Stockfischbank, die nur wenige 
Meilen entfernt ww, als eine gesdiftfUiche Specnlation lietreiben 
sollten. Der ^,Dory'', Zeus fahery ist ein sehener Besuclier) und 
ob er so deliciös ist, wie in Europa, kann ich nicht sagen, obwohl 
eine Gesellschaft von wissenschaftlichen Freunden thatsftchHch 
eines vun den drei Exemplaren, die seit den sieben Jahren, dass 
ich in der Colonie wohue, vorgekommen sind, verzehrt haben, 
anstHtt es in das Museum zu schicken. Ein „Guardfisch", Hemir- 
hamphus, ein ,,Tunny", Tlii/nnvs, und ein Aal, Mnraena^ werden 
ebenfalls hüuhg als Nahrungsmittel gebraucht. Unter den nütz- 
lichen Fischen, die zur Nahrung untauglich sind, kahn ich den 
gemeinen Europäischen Sonneniisch erwähnen, Orthagoriteut 
Mola, der nicht selten in der Baj gefangen wird, und einen grossen 
Ertrag von Oel liefert. 

Von Grustaoeea werden in Victoria wenige Arten aiir Nahrung 
gebraucht, und es giebt keine echten Hummer noch Krabben, 
^%mMrüftitf,diefiirdie Tafel geeignetsind*); indeas istein stachlich- 
ter Krebs, ungefähr von derselben Grfisse und Gestalt wie die eng- 
lische Art, sehr gewöhnlich an der Einfahrt au Port Phillip, und 
wird in grosser Menge auf den Markt gebracht; er ist nahezu oder 
ganz identisch mit dem IT. annulicornisy der riesig-e Mui ray Fluss- 
krebs, der Asta^oides serratuSj wird gegenwärtig in grosser An- 
zahl lebendig" fiir die Tafel zur Stadt geschickt; der kleinei-e Fluss- 
krebs, Astaccuh's qubiqtLecar'uuitiiSj wird im Lande häufig ge- 
gessen, aber nicht auf den Markt gesandt; er bildet ein Haupt- 
nahrungsmittel für den sogenannten Murraj-Stockfisch, und ich 
selbst habe aus dem Magen eines dieser Fische swanzig derselben 
herausgenommen, die beinahe ganz waren. 

Da der Raum, der mir fHr diese kleine Abhandlung über die 
alte und neue lYatnzgeschichte von Victoria vergönnt war, bereits 
weit fiberscfaritten ist^ so ist es mirunmoglkh, hier weiter in 
eine Betrachtung der andern Thieiklassen einzugehen. 

•) n«lt dmi NtedenehTClben oblgw ZaUn i»t u Kttfte der Cotonte, tn dor MttHo von 
rnrtland, ein Kxeniplar des riodgn PmudDCOrdmU gtgn iel!U)(«B midia» du fttr dl6 4fll> 

Btellaog pilUervlrt wonlen ist. 
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Die Üntennichiiiigeiiy welche über den geologiachen Bau dieses 
Landes gemacht worden sind, ergeben, dass Uber den bei weitem 
grossem Thefl seines FlSchenranms die Oberfläche von geschich- 
teten Gesteinen gebildet wird, die sich nur auf swei Abl^eihingen 

oder Epochen der Geschichte unserer Erde zurückfuhren lassen, auf 
die Primäre, oder „Azoische" und „Palaeozoische", und die Tertiäre, 
oder ,.Kainozoische." 

Vor mrhr als zehn Jaiiren sprach McCoj, g'Gstütet auf eine 
Untersuchung- g-ewisser fossiler Pflanzen, die als Beg'ieiter der 
Steiakohlenschichten von Neu-Süd- Wales geiunden wurden, die 
Ansicht aus, dass Felsbildungen der mesozoischen oder secundaren 
Epoche diesem Eidtheile nicht gänzlich fehlten, wie man bis dahin 
angenommen hatte. Wie wohlbegründet diese Ansicht gewesen, 
ist nun durch Thtttsachen erwiesen, und neuere Entdeckungen 
seigen, dass, wenn nicht alle, eo doch die meisten der stein* 
kohlenhaltigen Fonnationen ihre Bildung aus jener Bpoche 
datiren. 

In Begleitung der neptunischen Sehiditenbfldnngen e:ner jeden 

Epoche tritt eine grosse Mannigfaltigkeit feuergehildeter 
Felsarten auf, einschliesslich granitischer, vulcanischer und 
Trappcrebilde. 

Wie ül)rrall, ist m nuch in Victoria nnmö<rlich g-ewesen, 
zwischen diesen verschiedeneu Klassen feuriger Gesteine eine 
scharfe Grenzlinie zu ziehen. 

Oft erscheint ein allmähliger Uebergang von den Graniten m 
den Trappen, und Ton diesen m den Tulcanischeii Formen. .Im 
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Allgompinen ][\<>t sich jedoch sa^en, das«? Granite und Trapp- 
gestaine mehr oder weniger die secundäre Epoche kennzeichnen, 
während die offenbar rein vulcaniscben Bildungen zum grossten 
Theile der Tertiärperiode angeboren. Zahlreiche Elvangänge 
dnrchsetzen die untern palaeosoiscben Schiehteo, ohne in die oberen 
palsBosoisclien oder mesownechen Lager, welcbe immittelbar anf 
ihnen rahen, einzudringen, nnd da die Conglomeiate dieser letstem 
iheilweifle aus Brochstttoken der Gänge sowie des GraptoHthen- 
Schiefersy in den sie eingedrungen sind, bestehen, so ist klar, dass 
diese GSnge Erseagnisse von Eruptionen sind, die sowohl der 
Bloslegung der untern pal^pozoischen Strata, wie dem Anfange der 
jüngem palaeozoischen Periode vorangingen. 

Beispiele hievon sind in den Durchpchnittf^n von der Vereinigung 
der l>i i It-n Formationen in der Werribee Schlucht^ in der Nähe 
von Bacchus Marsh, mii' den Photogn^bieen No. 18 und 20 der 
Ausstellung; selir gut dargestellt. 

Die Schieferletlen, welche diese Elvans einscbliessen, scheinen 
keine Veränderong erlitten zu haben ; sie sind jedoch stark von 
Alaun durchdrungen, der in grosser Menge herausschiesst, sobald 
die Oberfläche der Luft ausgesetst wird. Die Proben No. 41 a und 
41 b sind ans diesen Gängen, nnd die Nummern 47, 48, 49 und 61 
sind von Gängen, welche in Gesellschaft der obem palseoasoischen 
Sandsteine der Gmmpianheige Torkommen. 

Vertreter der verschiedenen EnropSisehen Gruppen oder ünter- 
ahtheilungen sind in den geschichteten Formationen der primären 
und tertiären Epoche bereits aul];cl'un(ipn worden, und ohne 
Zweifel werden die ferneren Untersuch miL'^en die Gegenwart der- 
jenig-cn Glieder der Reihe ergeben, die bis jetzt noch fehlen. Die 
Bildungen, welche identifizirt und sorgfältig untersucht worden 
sind^ enthalten Gruppen organischer Ueberreste, von denen 
manche Arten und viele Gattungen ganz diejenigen Formen 
reprasentiren, welche in den entsprechenden Gruppen nu derer 
Länder gefunden werden. Ihre gegenseitige geologische Position 
ist ebenfalls dieselbe, und ihre allgemeine Aehnlichkeit in 
Hthologischen Eigenschaften und ihren mineralischen Bestand- 
iheilen ist unrerkennhar. 

Anf diese Weise sind die Felsbildungen von Victoria in allge- 
meiner Structur und Zusammensetzung wie in ihren physikalischen 
und palrpontologiscben Beziehungen denen andorcr Gegenden in 
jeder Kücksicht analog, und da es in einer Ökizze wie diese nicht 
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wüns^clienswcrth sein kann, in ausfühi liclie geolof^'schft Schil- 
deruTifTPn oder theniftische Entwickpliintr» n finznf^clien, so inaor 
es genügen, die wichtigsten charnkteristischen Eigen thiimlich- 
k«iten der Felsbüdungen einer jeden Periode zu beflchreiben, und 
80 mit Hilfe der in der Auasteliung befindlichen geologfiscyien 
Karten, Photographieen, Zeidmungen und Mineralproben, hoffent- 
lich eine klare Kenntnke m ▼erbieiten Ton den herrortretendeten 
Zügen in der Geologie von Victoria. 



I. Primare, oder FalsBOzoische Gesteine. 

Tn diese allgemeine Bezeichnung können wir in dieser Skizze, 
der bessern Uebersicht wegen, alle Gesteine unter der Trias- Periode 
einschliessen. Ob es in Victoria Gesteine giebt, die älter als die 
untere Silurische Periode sind, ist gegenwärtig ungewiss. West- 
lich von dem Meridiane von Melboorne tri£fi man eine allmählig 
hinabsteigende Reihe an, und gegen die äoaeersten Grensen der 
Golonie hin, westlich von den Grampianbergen, ist eine Gmppe 
Ton Straten blosgeleg^ in Flecken von nnr sehr geringer Aus- 
dehnung, die aus blättrigem Glimmerschiefer^ Ttlk', Ghlorit- und 
Serpentinschiefer bestehen, mit nnregelmässigen Massen yon 
hartem braunem Quansfels und daawischen weissem Quars in 
Streifen Ton dfinnen übereinandergeschichteten Blättern. Dies sind 
mü<i,l icherweise die Vertreter des echten Oambri^hen oder Asoi 
sehen Sy stems. Bis jetzt hat man nie in G^ellschaft dieser Ge- 
steine Gold gefunden, und m der That überhaupt in keinem 
Landestijeile westlich von dem Meridian der Hauptkette der 
Grampianberge. 

Unter» PaJaozcuehe GehUde. SUurigehes Sfj'stem, 

So weit bis jetzt bekannt, sind die Gesteine dieser Epoche die 
Quelle, aus der alles Gold, dass jetzt in Victoria gegraben wird, 
urspüQglich hergeleitet ist. Sie treten stellenweise an die Oberfläche 
Ton den Grampians im Westen bis zu den äussersten Grenzen der 
Oolonie im Osten. Ihr Streichen, oder ihre Richtung, ist mit we- 
nigen Ausnahmen nahesu genau meridional. Ihre grosse LSngen- 
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ausdehnung rührt von dem Zertrümmern und Uebereinander- 
werfen her, dem sie ausj^setat waren, welche Vorgräng« die Ur- 
sache sind, dass di^lben Iv;i<rer immer wieder an die Oberfläche 
zurücklnnfen, in einer Auff'Hiandert'olge grosser synclinuler und 
anticlinaler Wellenschwingungen. Unter gehöriger Berück- 
sichtigung dieser Wiederholung derselben Schichten an der Ober- 
fläche ist wahrscheinlich die ganM verticBle Mächtigkeit der ReUie 
nicht weniger als 36,000 Fuss. 

Die untern Glieder der Gmppe bestehen hanptsfiehlioh ans 
echistoeen und Bohiefrigen G^teinen mit sahireichen Lagern ron 
hartem kiesigem Qnarz und weichem glimmerigem Sandetein. 
Unter den letstern sind Bänke, die guten Quaderstein iur Bau- 
ewecke liefern nnd unter den erstem findet man gelegenlicfa Sdiie- 
fer für Bedachung und Trottoirs. 

Verschiedene Arten von Polyzoen sind die ciiarakteristischen 
und zahlreich vorhandenen Fossilien, die in den untern Schichten 
prefimden werden. Exemplare und Figuren derselben sind in 
Klasse IV. nusgestellt. 

In dem oberen Theile der Reihe, der sich nicht weiter als einige 
Meilen westlich von dem Meridiane von Melbourne erstreckt, sind 
schieferlettige Schlammsteine (miuUtanei)^ sehr Yerschieden in 
Farbe und Gefüge, in Begleitung von Sandsteinen meist Tor- 
herrsohend. Dieser Theil seigt selten beim Spalten den echten 
schiefiigen Brach, der so charakteristisch für die unterenSchichten 
isty und er enthält eine reiche Ansammlung von fossilen Thieren, 
die auf Terschiedene der Unterabtheüungen der jüngeren Siluri« 
sehen Periode hindeaten. Die bemerkenswerthesten Erscheinungen 
in dem physikalischen Bau der untern Palieozoischen Gesteine ia 
Victoria sind : die beinahe gänzliche Abwesenheit von Kalkstein- 
bändem, die Anzahl und die Ausdehnung- der Quarzadem, und 
das in kurzen Zwischenräumen beständig wiederkehrende ilt rvor- 
drinpen granitischer und gelegentlich auch anderer plutonischer 
Trappgesteine in Gängen und grossen Massen. Die Granitischen 
Intrusionen kommen nicht entlang der Hauptachse der Erhebung 
vor, sondern sind uniegelmässig über beinahe jeden Theil der 
Fläche, wo Palaeozoische Gesteine gefunden werden, ausge- 
streut Die geschichteten Gesteine, welche sie durchsetst haben, 
sind bis su einer geringen Entfernung ron den Berührungsflächen 
ohne Ausnahme erhärtet, und in anderer Weise verwandelt won 
den. Diese Veränderungen sind je nach dem mineralischen Oha- 
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ralcter der EinÜuss übenden Masse scharf von einander unterscbie- 
den; so ist die Veränderung, welche Dienten und Feldspath-Por- 
phyre hervoro-ebracht haben, sehr verschieden von der dnrch 
Granit bewirk t<'Ti. Tb r Eindringen hat, wie es scheint, sehr selten, 
wenn überhaupt irgendwo, auf die Bestimmung des allgemeinen 
Streichens^ Fallens, und des wirren Durcheinanderlaufens der pa- 
Iseoaoiaehen Felsen einen Einfluss geübt: dies« behalten durch* 
gSngig ihre allgemeine meridionale Richtung; gewiss bemerken»- 
Werth, wenn man bedenkt, dass die Hauptwasserscheide oder Achee 
der Erhebung von Ost nach West lauft, und daher betnahe unter 
fechten Winkeln mit dem Streiehoi aller älteren Gesteine. En ist 
unter diesen Verhältnissen schwer, in die Vorgänge, welche diese 
Eigenthfimliehkeit in der phjdlcalischen Geographie Temrsacht 
haben, eine Einsicht xu geidnncn. Dass keine grosse Veränderung, 
oder selbst nicht eine blosse Modification der Wasserscheide 
seit der frühesten Terti^rperiode stattgefnnden hat, wird dnrch 
Umstände bewiesen, die mit der phjsikalischen Geologie der 
Formationen dieser Periode, wie sie sich auf beiden Seiten der die 
Flussgebiete trennenden Gebirgskette darstellt, in engem Zusam- 
menhang stellen. 

Die Quarzadern kommen durtli dic' ganzen untern Palaeozoischen 
Gesteine von der Dünne eines Fadens bis zu einer Mächtigkeit von 
vielen Fussen vor. Ihre Richtung ist eine beinahe genau meri- 
dionale und ihr Einfallen entweder nach Ost oder West, von hori- 
zontalen Winkeln bis zu verticalen übergehend j gelegentlich er- 
scheinen sie zwischen den Flächen der Schichten, häufiger in den 
Spaltungsflächen und oft dnrchseteen sie beide. Sie sind echte 
Mineralische EngSnge und in der Art ihres Vorkommens voU- 
kommens analog mit allen andern Adern yon Silber, Blei, Zinn, 
Kupfer, oder irgend einem andern crystallinischen Minerale. Von 
der Anzahl und Wichtigkeit dieser Adern konnte keine bessere 
Anschauung gewährt werden als auf den Viertel-Bogen Karten 
der geologischen Aufnahmen der Castlemaine und FVyerstown 
Districte, auf denen die physikalischen Züge vorzüglich gezeichnet 
sind, und jeder Gang (reef), sowie jede Klüftung (gully) nieder- 
gelegt ist, ob es nun bekannt sei, dass sie goldhaltig sind, oder 
nicht. 

Die mfichtiorRten und Ptetijif^ten Adern werden in den untern oder 
älteren Gliedern der Reibe gefiinden, der durchschnittliche Gold- 
ertrag per Tonne ist jedoch grösser aus den gewöhnlich dünnen 
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Adern der obem Lager, welobe an den Goldfeldern von Kilmore, 
Yea, Reedy Creek, Heathcote und Rashworth vorkommen. 

Die grösfcte Tiefe, bis zu der irgend ein Ganf*- bearbeitet worden 
ist, ist un^^-erilhr 460 Fii?«. Aus dieser Tiefe ist ein Ertrag" von 
Uber 5 Unzen Gold, auf die Tonne Gestein, gewonnen worden. 

Der totale Flächenraum, den die untere Palaeocoische Formation 
mit den sie begleitenden platoniaohen Gesteinen, einaehliesslicb der 
Strecken y in denen die anfliegende Tertiär -Ablagemng nicht 
miiohtiger ak dOO Fan iat, einnimmty kann auf nicht weniger als 
80|000 Onadratmeilen abgeachatet werden. Zieht man hiervon 
10^000 □ Meilen ab^ die Ton Graniten nnd andern Fekarten ein- 
genommen werdeui die nur sehr iheilweifle oder gar nicht gold- 
haltig sind, so haben wir me Flache Ton S0,000 Qnadratmeilen, 
von der jeder Tbeil die Möglichkeit gewährt, Goldablagerungen, 
entweder in Quarzadern oder in den daraus hergeleiteten Alluvial- 
ßchichten, in lohnender Menge zu entdecken. Es ist wohl kaum 
nötliig" hinzuzu flogen, da^s die Fläche, die wahrscheinlich je that- 
ßächlich durchsuf ht und bearbeitet werden wird, natürlich in einem 
sehr kleinen Verhältnisse zu der oben angegebenen Masse gold- 
führender Gesteine stehen kann. In diese Schätzung ist kein 
Theil von Gipps Land eingeschlossen, da dieser District, obwohl 
bekannt ist, dass er Gold über weite Strecken hin verbreitet 
enthalt y noch keiner geologischen Untersuchung unterworfen 
worden ist 

Diese Hiatsachen^ an denen noch kommt» dase die goldhaltigen 
Qnaraadem über eine ungeheure Fl&che Landes verbreitet geftmden 
worden slnd^ dass nur ein sehr kleiner Theil derselben bis jetst be- 
arbeitet worden ist, und endlich, dass die Tiefe, bis zu welcher 

Schachte bis jetzt geführt worden sind, in der That höchst unbe- 
deutend ist, gewähren gute Gründe für die Folgei-ung, dass die 
Coldminen in Victoria, mit der eiforderlichen Vereinigiins- von 
Kapital und verständig:; er Bearbeitung, eine so dauernde Quelle 
des Reichthums bilden werden, wie die Zinn-, Kupfer- und Blei- 
Bergwerke von Grossbritannien. 

Ausser Gold werden in Victoria eine Menge anderer metallischer 
Mineralien gefunden, und zwar entweder die Quarzgänge beglei* 
tend| oder in andern Formationen; mit Ausnahme jedoch von 
Strcmzinn, weissen und grauen Spiessglanaersen und Eisenhydraten 
und andern Eisenenen, wird keines in der Bearbeitung wertfaen 
Mengen gefunden. 
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Mahxeie kleine Diamanten und in Melbonine gMdgt worden, 
die angeblich an den Ovena Qoldftldeni gefunden sein sollen. 
Diese Angaben sind jedoeh nidit sehr verlasslich nnd in der fol- 
genden liste Ton in Victoria gefundenen Uineralieii sind sie dea* 
halb als zweifelhaft bezeichnet wurden. 

lMt0 vm MmeraUe». 



1. Gold (gediegen) in KrystaUeo, 

S. Gold legirt mit Silber* 
8. Silber, Chlor- Brom ... 
4. Zinnerz (Zumox/d) ... 



••• / 



6. Kap^BT, gediegen ... ... 

6. T>o (MaTiPs Kupferoxydhydrat, 
prismatischer Lasur Malachit) 

7. Do. (grünes kohl«ns«iiies Oxyd), 
Malachit 

8. Do. (rothes Oxyd) 

9. Do. (Kupferkies) 

10. Kupferindig (Co7ellit) 

1 1 . Kupferglanz (Schwefelkaplbr) ... 

12. Bleiglanz (Schwe£elblei) 



13. Bleiwciss (kohlensaures Blei ... 

14. Pliobphorsaures Blei (Pyro- 
murphit) ... ... ... 

15. Ku 1 f r - ßlei - Vitrioi (Cnpro- 
plombit) 

15. Antimoi^aiis (Sdiwefel - An* 
tSmon) .*• 

17. iViitimonocker (Antimonoxyd)... 

18. Schwefelsink (Blende) 



19. Manganhyperoxyd(Pyrolu8it) ... 

ao. Manganeisenoxydul, mit Spuren J 
von Kupfer und Kobalt kommt > 
in meiirureu Quarzgängen vor ) 

91. Wbmnth, koldeneaiirer, (Bli- 
mutit) 

32. Eisen, gediegener Meteoreisen- 
etein ... ... 

S3. Eisenkies (Schw^lkles) «. 
24. Do. goldhaltig 
25 Schwefeleisen (Markaait) 
aa. Anenikkiee (Mieiplekel) 



Untere Paläozoiedie and Tertiäre 

Formationen. 

Quarzgänge von St. Amand. 

Oveni^Thradale, Stnlhbogie, Obere 
Yarra, u. s. w. ; nur als Stromzinn« 
in Gesellschaft dar Goldan- 
•chwemmuugea. 

Speciraen Qidlj, Caelleiiiaine. 

Steigiitz, Pyreeth Creek. 

Steiglitz,OeetleBudne»Beiidigo,a.i.w. 

Steiglitz. 

Steiglitz,Castlemaine,Btiudigu,u s.w. 

Do. 

Do. 

Steiglitz, Bendigo,Ca8tlemaine,MArv- 
bwongh, and andere Ghddlager ia 
Begleitimg von Qnangingen« 

Nickuiauu Gully, Castlemaine. 



Mciror. 

Heathcotc,Templestowe,ObefeTanre» 

Maryborough. 
Do.do. 

Specimoi GuUy, Castlemaine, Bve- 
sell's Beet; in der Nilie Ton 
Malmesbury. 

Inden ted Heede. 

Caitiemaine, DunoUy, o. w • 



CranbotirDe. 
Ueberau Terlheat. 
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17. SpSihlger Biieiiglaiis... 

Brauner Eisenocker* 
Both-Kiaenrahm 

38. Magnctisdier Eisensand (Iserin), 
Titansand ... ... ... 

29. Dito (Magnetit) 

30. Ei8«>iichrom ... 

ai. Baseneitenitdn, (limonH) 

32. Wolfram (TungBtit)?... 

33. Würfelerz ( arseoiksaures £i- 
imoxydul) ... 

84. Spätlugsa BiMüblMi, (Yiviaiiit) 

35. Strahliger Späth - Eisenstein , 
Spbäroaiderit» Thoneiaemitein 

9«. WürftieiseiieTz , (FhamMkon- 
cterii) ... ••• 

37. Diamant ? Nidit gaas iUsher ... 

98. Graphit ... ... 

39. Braunkohle ... 

40. Saphir, hlaue und rothe, oder 

orientalischer Rubin ... 

Kuther Spinell ... ... 



4L 
42. 
48. 
44. 

46. Hornblaide . 



Zirkon ««• 
Topu, in ««rsdiiedeDen Farben, 

weiss, blau n. S. W. 
Turmalin ... 



••• 



46. 
47. 



48. 
49. 
80. 



Körniger Augit (Kockelith) ... 
Cblorit O»riraiati0cli«r TUkglim- 
mer) 



Olivin (Chrysolith) ... 
Rubellaa 
Olinuner 



••• 
••• 



... 



61. Jfeldspath : 1. Orthoclas} 2. Al- 
bit; 8. Oligoclas; 4. Labradorit 

52. Porzellanerde, (Kaolin) 

53. Bildatein, ( Agalmatholith), wäss- 
rige Silicate von Alumin) 

54. Speckstein und verschiedene an- 
dere amorphe Alumin-Silicate 
und Silicate toh Magneda kom- 
men bänfig Tor 



GnuBOrpianberge 

( überall vertheUt, haopteichlich in 
\ Terti&rfelflcn. 

Ditta 
Ditto. 
Ueathcote. 
Lake CkMinewam; 



Tarrangower, Maryborough. 

)in Nieren und als Ueberzug von 
liulUungen im Basalt, in desell- 
■chaft ven Kohtewfetoen. 

Tanangover, OaaUemaiiie» Bendigo, 
Maryborough. 

Oveoa Goldfelder. 

Ditto. 

Tertiare und Seceodaie FtUmm» 

in Goldanschwemmnngen an Ter* 
schiedenen Goldieldern. 

in Goldanscliwemmungen au ver- 
schiedeaen Goldfeldern, 
do. schöne Kiyatalle von Daj- 
leslörd. 
do. 

gemein in Graniten vieler Districte 
und in Goldanschwemmungen. 

gelegentlich im Granit, und in der 
Nähe von Lancefield, Miror» 

In basaltischen Gesteinen. 

in Quarzgängen, Castleroaine und 
verschiedenen LocalitÜten. 

in basaltischen Gesteinen an ver- 
schiedenen Orten. 

In Basalt in der Nähe von Footscray. 

an verschiedenen Orten, Glenelgi in 
der Nähe von Harro w. 

iKynetonf 1. Amberst, 8. Mt. Alex* 
ander, häufig in fiaaalt anBnip- 
tionspunkten. 
Govetts Sitz, Bulla. 

Nieren im Basalt, Keilur Ebenen. 

in basaltischen Gesteinen, Spalten, 
Quarzgängen, und sUurischen J^el- 
aen. In pseudomorpber Gestalt 
kommen Specksteine in Quarz ia 
der Nähe von Blrathloddon vor. 
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55. ZeoUtberden: 

1. würfelige, Analzim ... 

2. Natrolith (Ötrahl Mesotyp), 
Sooleith? 

8. Chabaiit ••• 

4. Ledererit 

5. Gmelinit .•• 

56. Kohlensamer Kalk, (EaUctpath) 
Kalkrtein ••« ••> ••■ 

57. Arragon, Exoentrischer Kalk- 

Stf^lQ. «•• 

58. Scbwefelsauier Kalk (Selenit, 
GI'TiiS^ »> ••• 

59. Konlniaaiue Talkerde, Hagnesi* 

60. Chlor Natrium (Steinsalz)* 

61. Schwefelsanres Alumia (Eisen- 
alauu ... ... ... 

62. Alaunstein, (Aluuit) .•• 

63. Quarz, 

1. Bergkryatall 

2. Rauchtopasc, Ciiirngorms... 

3. Praseno, grüner jBergkxjrstali 

4. Chalcedon ••. 

5. Achat. 

64. Opal: 

1. HjaHth ••• ... 

8. Opa^aspia ... ... 

8. Holzopal 

4. Halbopal ... 

5. Chloropal 




PhUlipp InaeL 
do. 

Basalt bei Clunet. 
do. bei EichmoiML 
do. 

übenll Tiertheilt. 

hauptsüchlicli in dea Tertiailbfin»- 

tionen. 

In Basalt and Goldanschwemmungen, 
sehr gemein. 

In Sümpfen und alteren Tertiärge- 
bilden. 

in den Qnadenteinen tod Bachua 
Marah, Western Port n. «. w. 

In Quadersteinen der Oolithi sehen 

Koblengebilde. 
in Nieren im Basalt, bei Qisbome. 

an allen GoldÜBldem. 

Ovens, Tarrangower u s. w. 

Lady Gully Keet; Castlemaine, 

Bteathcote u. s. w. 
In Baaalt, Snnbuiy, Keüor n. a. 



in Hoblongen im Basalt , an Ter* 

schiedenen Orten, 
in Basalt bei Melbourne, Biddell'a 
Creek. 

Bass Ki ver^Westem Port,Orampiana. 

in Basalt bt'i Melbourne. 
In Basalt, Deep Creek, Mount Bul- 
langarook. 



Die In obiger Liste mit ebuiB Stern );•] bflastalUMten Und In Wnwliaiwiflwi Maogea fttr dea 
BadM g«ftiod«n woirden. 



Jüngere PälaozoUehe Gesteme.*) 

Bei Bacchus Marsh, iiii^fahr 25 Meilen westlich von Mel- 
bourne, — bei Ballan, in der Grampian und Serra oder Victoria 
Kette, — in dem östlichen Theile der Mt. Macedon Reihe, — am 
Coliban in der Nähe von Kyneton, — am Wild Duck Bache bei 
Heathcote, — am Goulburn bei Mansfield^ und in verschiedenen 
Theilen von Gipps Land kommen Gesteine Tor, die wahrscheinlich 

•) Die Klassifloation dieser Gesteine alt jüngere PalAüaoiscbe Ist Idoe eine TorliUiflget sie 
tttmtea Mdi «Uen M«8QMliolM Mla. 
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zu Perioden gehören, die zwischen der Steinkohlen und Permischen 
Periode in der Mitte liegen. Es wird jedoch noch vieler sorgw 
ilütiger nnd kritiseher Untersuchung und Vergleichung bedür&n, 
bevor über die genaue geologische Position und Beeiehungeii 
dieser Gesteine endgütig entsohiedeii werden kann. Die einzigen 
Vereteinenmgeny die in denselben gefunden worden slnd^ sind: 
bei Bacchus Msrsh : Cyelopteii»} bei Mansfield : Knonia; und in 
Gipps Land : Lepidadendircn (Photographie No. 80); die letetere 
ist die chwaoteristisohe Pflanze der Steinkohlenperiode oder des 
Falaeocoisclien Koblensystems. 

Die Photographieen No. 6 — ^10 und 30, von Herrn Daintree, 
vom Stabe für dii.: zoologische Aufnahme vüu \ ictona, 
Bind von den EiLemplaren von Bacchus Marsh und Gipps Land 
genommen. 

In den Grampians und der Serra oder Victoria Kette haben die 
Lag-er eme Mächtig-keit von 2üOÜ Fuss, wie sie in den abschüssigen 
Böschungen von MountStuigeon, Mount Abrupt und der östlichen 
Seite der Victoria Beihe zu Tage tritt. Ihr vorherrschender 
Character ist der eines massigen dickgelagerten Sandsteins, in 
Geiiige undZusammensetsong von sehr hartem kiesigem Gries und 
Quarz&lSy mit eingeschlossenen Bruchstücken von weissem Quan^ 
wie am Mount Talbot> Mount Arapiles und der Schwarzen Kette^ 
SU harten und weichen feinkörnigen Quaderstonen Übeigehend. 

Am Mount Sturgeon sind mehrere Steinbrüche eröffiiet worden^ 
yon denen Quadersteine Ton ausgezeichneter Güte in unbegrenster 
Menge gewonnen werden können. Die Transportkosten, die von 
einem so entfernten Inlanddistricte sehr bedeutend sind, verhindern 
gegenwiu'tig die BeiLutzung' derselbcü in Alelbouriiö, obgleicii dieä 
in vielen Beziehungen walirscheinlich der beste Quaderstein ist, 
der in Victoria j^^-rtunden wird. 

Mehrere andei"© Localitäten, in dentm ähnliche jüngere palreozoi- 
ßche Gesteine vorkonnuen, haben ebenfalls Quadersteme <:^L'liötert. 
lu der Nähe von Bacchus Marsh werden in grosser Ausdehnung 
Steine gebrochen, die fiir den Bau mehrerer der grössten öffent- 
lichen Qebäude von Melbourne, wie das ZollgebäudB, die Schats- 
kammer und die Parlamcntsbibliothek, Terwandt worden sind. 

Proben Ton diesen Gesteinen und photogiaphische Ansichten der 
Steinbrüche sind in Klasse IV unter I^o. 17 und 89 ausgesteUt 

In mehreren der erwühnten Loealitftten kommen mächtige 
Hassen von Gonglomeraten in Gesellschaft dm Sandsteine vor. 
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Sie erscheinen gewölinlich in der Nähe der untersten Sohioht der 
Reihe und bestehen am einer sehr unregehnftBeigen Verainigung 
yon abgerundeten Sjeseln^ und gelegentlich auch kantigen, 
ungleieh grossen BmehetGeken Ton Granit^ Grnnsteiny mehreren 
Porphyreiii hartem Gkshiefiar, kiesigem Sandstein, grauem Quar»« 
Mi und Quais. Biese Kiesel und Bruchstücke s^ entnreder in 
eine weiche beinahe erdige Masse eing^ebettet, die wenige oder gar 
keine Spuren von Schichtung zeigt, wie bei Darley, in der Nähe 
von Bacchus Marsh ; oder sie sind zwischen eine dünngeschichtete 
sandig-e Schieferlette iiineingesäec, wie an der Stelle, wo die Strasse 
von Saiidhiirst riach Lancefield den^Vild Duck Bach überschreitet. 
Zuweilen er^^cheinen sie auch in harten cemcntirten Massen, wie 
an der Mount Macedun Kette. Der Charakter dieser Lager an 
manchen der genannten Steilen ist derartig, dass die Annahme, sie 
seien allein durch Wasser fortge^rt und dann abgelagert worden, 
nahezu völlig ausgeschlossen bleibt. Dagegen legen sie den 
Gedanken nahe, dass sie möglicherweise dnnh das Eis des Meeres 
fortgeschafft wurden, und die Mischung Ton grobem und feinem 
Sto£fo, thefls ?om Wasser abgenutzt^ iheOs scharfkantig, ▼on dem 
noch obendrein ein grosser Theil ofienbar aus sehr entfernten 
Localitäten stammt, geben dieser letstem Annahme noch grösserea 
Halt 

In den Grampians haben die Sandsteine im Allgemeinen ein 
Einfallen nach Westen, unter etwas kleinen Winkeln, so dass die 
Seite der Hügel sich nach dieser Himmelsgegend hin sauft ab- 
dacht, während gegen Osten hin die Lager plötzlich abgebrochen 
erscheinen und in kühnen steilen Felsböschungen und senkrecliten 
Klippen von mehreren hundert Fussen Höhe endigen. An vielen 
Stellen in dem westlichen Districte sieht man, dass die Lager auf 
Granit ruhen, während sie an andern auf den überworfenen Kanten 
der Silurischen Schichten liegen, wie die Photographie No,20 zeigt, 
die einen Durchschnitt amWerribeeFlusse^inder Nähe von Bacchus 
Marshy giebt, und das Zusammentrefen der beiden Formationen 
sehr gut darstelli. Zahlreiche kleine getrennte Flecken oder Aus- 
Iftufer beweisen die frühere Ausdehnung dieser jüogem PalsBoaoi- 
sehen Felsen über eine sehr grosse FlSche der centralen Districte 
Ton Victoria. 

Es sind in denselben keine ICnenüien von ökonomischem 

Werthe gefunden worden, noch besitsen sie irgend welche 
Anzeichen von dem Vuihäudensein von Mineraladem irgend 
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einer Art, Die kupfer- und kalkhaltigen und schiefrigen 
Schichten von Südaustralien sind indess wahi-scheinlich die 
älteren Glieder derselben Gruppe, diese sind jedoch in Victoria 
noch nicht gefunden worden. 

Ob Gold in ihnen yorkommt^ hergeleitet von den goldführenden 
Silurisohen Scbichtsn, auf denen sie abgelagert worden sind| ist 
eine Frage von grossem InterMse und steht in engem Zusammen« 
hange mit der Bestimmung der wahrsdieinlicheii Periode in 
weldier die Quansadem vom Grolde durchdrungen wurdm. In der 
oben erwähnten Ansicht No. 20 kann man mit Leichtigkeii 
erkennen, wie die Qnarsader aus einer früheren Periode stammt 
und theilweise bloegelegt worden ist. Stelknweise sind die Lager 
oft mit schwefelsaurer Magnesia, Alaunerden, Alkalien (Chloriden) 
durchsetzt, welche schnelles Anseinanderblüttern und Verwitterung 
erzeugen, und die Qualität und den Werth des sonst sehr guten 
Bausteins, den sie liefern, sehr verringern. 



II. Secmfdäire oder Mesozoische Epoche. 

Wie bereits angeföhrt, dürften wahrscheinlich alle kohlen* 
führenden Gesteine in Victoria auf diese Epoche anrttokgeföhrt 
werden kfonen. 

Sie sind in verschiedenen Dbtrioten über grosse Flächen hin 
geftmden worden: Kap Paterson und Western Port^ die Kap 
Otwaj Ketten, die Barrabool Hügel, Qeelong, die Küste von 
Port Philipp Bay, in Gipps Land und in dem Thak des 

Wannon. 

In den meisten der genannten Districte sind Säume einer guten 
bituminösen Kohle aufgelunden worden. Die beste, und in der 
Thnt die einzige, die mit Vortheil bearbeitet werden kann, ausge- 
nommen für localen Verbrauch, wenn Brennholz sich thenrer 
stellen wird als gegenwärtig, liegt an der Küste bei Kap Paterson, 
ungefähr halbwegs zwischen der Einfahrt zu Port Philipp und 
Wilsons Vorgebirge. Seit der ersten Entdeckung dieser Säume 
durch die Herren Hovell und Hume, im Jahre 1838,- sind sowohl 
von Seiten der Regierung, wie durch Privatuntemehmung be* 
•Mehtliche Geldsnmnen darauf Terwandt worden, sie mehr und 
Mhr 'an entwiekdn. Zahl r dohe Schachte und BoAirUicher, keine 
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jedoch tiefer als 300 Fuss, sind in der Nähe ^^raben, und ein 
grosser Theil des Districts geologisch untersucht worden. Diese 
Untersuchungen haben allerdings auf der einen Seit« dargethan, 
dass weit ausgedehnte Strecken Landes von der Stein kohlenfor- 
mfttioii eingenommen werden, und dass in allen 'Fheilen desselben 
dünne Säume und Streifen von Kohle fortwährend vorkommen ; 
auf der anderen Seite aber haben sie nicht nur verfehlt, irgend 
welche Tbatsacbot an'B Licht m Bcha£feny welche die bereits im 
Jahre 1858 nach der ersten Untersnchnng derselben über diese 
FI6ze angestellte Ansidit widerlegen konnten, sondern brachten 
ani*s Neue für dieselbe die stftrhsten Beweise herbei, dass nämlich, 
wenn wiiklich mächtige und «nsgedehnte Flöae in dem BistHete 
Torhanden wären, sie nur durch Sinken in grössere Tiefe, in die 
Theile der Formation, welche gar nicht an die Oberfläche aus- 
ging-en, j^-eftmden werden könnten, da offenbar die zu Tage lie- 
genden bäume nur sehr beschränkt in ihrer Ausdehnung und zu 
verschieden in Mächtigkeit sind. 

Ungeachtet dieser etwas ungünstigen Verhältnisse ist kein 
Zweifel, dass mit dem allmählichen Herabgehen des Preises fiir 
Arbeit und dem Eintreten günstigerer Umstände, die Zeit nach 
und nach herankommt^ wo wahrscheinlich bedeutende Quantitäten 
Kohle ans den Lagern von- Kap Paterson heraofgescbaffb werden. 
Bass dies bis jetsst iioofa nicht geschehen i8t> liegt einsig und aUein 
in den Veihaltntssen mit Bezug auf ihre Lage und die daraus herror- 
gehenden Produetl<mslosten, beides Gründe^ welche es bisher 
Dumdglish machten, mit den Eohlengriiben Ton Nen^Süd- Wales 
zu concurriren. Man hat abgeschätzt, da«fs aus den Säumen des 
Landstriches, den die Regierung der Kap Paterson Compagnie 
verpachtet liat, imf^-efähr hunderttausend Tonnen Kohle heraus- 
gearbeitet werden konnten. Bis zu Ende des vorigen Jahres hat 
diese Compagnie £3000 verausgabt ohne davon irgend etwas 
wieder zu sehen, und während der letzten 10 oder 12 Jahre ist 
wahrscheinlich ungefähr das Doppelte dieser Summe auf den 
Distiict verwandt worden, und 100 Tonnen Kohle ist Alles, iraa 
Auf den Markt' gebracht worden ist. 

Geologische Untersuchungen wahrend des letatön Jahres haben 
«rgeben, dass über einen Laadstrich Ton un^eföhr 100 Meilen 
Lange und einer nirgends viel unter. 20 Meilen betrigpend^ Breite, 
der sich vom Qellibrand Flusse, westlich vom 'fi^t Otway bis an 
den südöstlichen Küsten von Port Phillip Baj erstreckt, und diM 
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Isdented Heads Vorgebirge, Geelong und die Bambool Hügel 
einschlieBBt^ in nnanterbroehener VerbindaiigSteiiikolileiiflchicliten, 

denen von Kap Paterson ähnlich, entweder auf der Oberfläche zu 
Tiig-o treten oder von dünnen, neueren Tertiürbildung^n überdeckt 
sind. Auf diese Weise ist hier eine Fläche vorhanden, ungetälir 
2000 Quadratmeilen gross, welche wahrscheinlich an jeder Stelle 
bearbeitungsfiihijje Kohlenschichten entdecken lassen wird. 
Schachte und Bobrung-en von einer Tiefe von zu^aTninen beinahe 
3000 Fuss sind während des letzten Jahres auf dem Indented 
Heads Vorgebirge gesenkt worden, um einige der Schichten da- 
selbst zu untersuchen. Der tiefste Schacht ist 226 Fuss^ und das 
tiefete Bohrloch 500 Fuss. Mit diesen sind Schichten YOn 2000 
Fuss Terticaler Mächtigkeit durchstochen worden^ ohne dass ein 
lohnendes Kohlenlager gefonden worden wäre. Einige dünne 
Lagen unreiner Kohle wurden angetroffen, und in den Schiefer- 
letten wurden zahlreiche Exemplare finsiler Fflanaen gefunden» 
die specifisch mit denen der Straten, welche die Kohlensehichten 
Yon Newcastle in Neu^Sfid- Wales begleiten, > identisch waren. 
Manche (Arten von Zamites und Tc^niopteris), die vorher noch in 
keinem der Australischen Kohlengesteine entdeckt worden waren, 
sind in andern Liunjern cliarakteristische Arten der Mesozoischen 
Epoche. Die Photographieen Nrs. 6 bis 16 sind von einigen der- 
selben g-enommen, und Figuren von andern sind in Klasse IV. 
ausgestellt. Mit Ausnahme des Thaies des Wannon sind in diesen 
Lagern in Victoria noch keine Spuren von fossilen Thieren entdeckt 
worden. Mehrere Exemplare einer neuen Art ¥on Unio wurden 
voriges Jahr in jenem District beim Sinken nach Kohlen gefunden. 
Sie waren eingebettet in einen weichen grünlich grauen Sandstein, 
dereinige dünne Schichten einer kohlenartigen Substana über- 
deckte, die mehr der Braunkole^ als der ächten Kohle ahnUeh sah. 
Dieses Fossil wurde tou McCoj Vnw DaeombU benannt Er hSlt 
ihn in seinen Gattungsmerkmalen gans yerschieden ron dem so- 
genannten ümo der palsBoaoisehen Steinkohlenlager und in Wahr- 
heit scheint er mit dem jüngeren Typus von Unio übereinzu- 
stimmen, — so offenbar auf eine Periode hindeute rul, die nicht 
älter ist als eine der Stufen der Secundären Epoche. Diese 
Entdeckung-en in Verbindung mit andern Erscheinungen i^ebeu 
eine feste Bestätigung für die Ansicht, dass wenigstens einig-e der 
Australischen Kohlengesteine zur Secundären oder Mesozoischen 
Epoche gehören. 
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Duick alle diese Felsarteii i& Yietoria geht eine groise Aehn- 
lichkeit in ihiem allg^memen lithdloguolieii und mineralisclien 
CSharakter. Dnreli die ganze Reihe koDomen abvreehBebd dicke 
MaBBen von hartem und weichem Sandsteiu und thonigen Schiefeiv 
letten Tor, dagegen fehlon ihnen irgend bestimmte und scharf- 
ausgeprägte Lagergruppen, und die Aufgabe, von einander ge- 
trennte Localitäten systematisch zusammen zu stellen, wird noch 
einen ungeheuren Aufwand von sehr kritischer Untersucbnng und 
Vergleichung bedürfen. 

I)ie vorherrschende Färbung der Schichten, nnmenthch der san- 
digen Bänke, ist ein mattes grünlich-grau, gelegentlich in's Braune 
übergehend. Die Schieferletten sind gewöhnlich dunkelgrau, blau, 
oder beinahe schwarz; die letzteren enthalten häufig viel Eisenkies. 
Dünne Strei&n Ton glänzender Pechkohle und dunkle Abdrucke 
▼on Pflanzenüberreeten werden in beiden yerbreitet voigefunden. 
Gelegentlich findet man Theile Ton grossen Aesten, oder Stämme 
von Baumen in horizontaler Lage eingebettet» Kalkspath kommt 
entweder in Adern Tor^ oder bildet einen dünnen Ueberzug 
über die Flächen der Glieder, und zusammenhängende Nieren von 
Thoneisenstein (kohlensaurem Eisen) werden ebenfalls häufig gefun- 
den, obwohl ihre Quantität fiir ein ordentliches Herausarbeiten 
derselben niciiL lohnend genug wäre. 

In der Nachbarschaft von Geelong sind ausgedehnte Sandstein- 
brüche, und beinahe alle grösseren öffentlichen und privaten 
Gebäude dieser Stroit smd aus dieser Steiuart erbaut. Die English, 
Scottish and Australian Chartered Bank in Elizabethstreet, 
Melbourne, ist ebenfalls aus Quadern dieser Formation errichtet, 
die von Griffiths Point an der Ostseite von Western Port Baj, her- 
kommen. Wie die Quadern der Bacchus Marsh Beihe so sind 
auch di^e stellenweise stark von Salzen durchdrungen, die, wenn 
sie der Atmosphäre ausgesetzt weiden, herausschiessen und dazu 
beifa^gen, dass der Stein zerbröckelt und verwittert. 

Der Charakter der Schichten deutet im Allgemeinen daraufhin, 
dass sie in verhältnissmässig seichtem Wasser niedergeschlagen 
worden sind, und während ihrer Bildung der Einwirkung von 
starken und ihre Richtung beständig verändernden Strömungen 
ausgesetzt waren, so dass ihre Schichtung viel&ch eine diagonale 
oder keilförmige geworden ist. 

Die sie begleitenden Kohlenflöze part ziftircü au dieser Eigen- 
thümUchkcit, und eine sorgfältige Untersuchung der vegetabilischen 
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Sto^ ani denaii sk gebildet wurden^ lefait^ dass sie gänzlich 
dfudk Aotion von Waaaentrdmeii uberaiiuuider gebioft wocdml 
flind« DieBe phjsikaUache Bedingung für ihre Ablagerung ist 
wahrsoheinJich in grossemJfaesse die ürsaehe, dass sie oft plötzlich^ 
ganz dünn werden, oder sich in ihrer horizontalen Ansdehnung* 
in düDDe Schichten spalten, und selten die über grosse Flächen 
ausofedehnte mehr oder wenijrer durch o*än2riofe Miichtig-keit 
darbieten, weiche die Kohlenscliichten der Palaeozoischea Periude 
in Europa auszeichnet, wo die Pflanzen entweder ganz oder zum 
grossen Theile an der Stelle wuchsen^ au der sie jetzt begraben 
liegen. 

Die totale Mächtigkeit der Reihen in Victoria schwankt wahr- 
scheinlich beträchtlich in jedem Districte ^ wo sie am besten ent- 
wiekdt Sandy dürfte sie nicht yiel weniger als 8000 Fuss in 
▼erticaler Tiefe der Schicht betragen^ bei wekfaer Angabe auf das - 
Wiederkehren derselben Lager an der Oberflfiche^ durch Yerwer- 
fimg nnd andere Ursachen, gehörige Rficksicht genommen worden 
ist Der physicaltsche Charakter der Bistricte^ in denen sie 
vorkommen, ist sehr verschieden. In manchen erscheinen dicht 
bewaldete und abschüssige Tlügel und Thäler, ver^l. Phot. JVo. 19. 
Andere bilden herrliche wellenförmige Ebenen, mit reichem Gras- 
wucll^ie bedecict, und beinahe gar keinem Holze | oder sie sind 
niedriges flaches Land, bedeckt mit grobem Grase, Gesträuch, 
Grasbäumen, und verkrüp|)elten Eucalypten. Dies letztere 
Landschaftebild rührt von der Gegenwart überdeckender Ter- 
tiärbildungen her, die in der Hegel einen armen, sandigen Boden 
bilden. Wo diese Formationen fehlen, ist der Boden, der die 
Schichten begleitet^ ungemein irachtbar, wie in den Barrabool 
HUgeln, dem Thale des Wannon, und in Thailen der Western 
Port nnd Eap Otway Ketten. 



III* Tertiäre, oder Kainozoisciie Epoche« 

Jüngste^ oder Pmode de» Memehm. 

Die Gesteine dieser Epoche müssen als diejenigen angesehen 
werden, weiche in der erdgeschichtUchen Entwickelung von Vic- 
toria die vornehmste Stelle einnehmen, sei es mit Rücksicht auf 
ihren indnsteiellea Werths oder ihr geologisches mid physikalisches 
Geiiriige. 
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Sebiehten, von einer oder der andern Periode dieser Epoche' 
herrührend, nehmen wahrscheinlich volle zwei Drittel, oder 60,000 
Quadratmeilen, des Flächeninhalts von Victoria ein. Sif> werden 
als UeberiageriiDL'en auf allen älteren Gesteinhildnn^en. feurig-en 
und geschichteten, g-efunden, und erstrecken sich in iliren jüngsten 
Gliedern von dem Meeresniveau zu Erhebungen von lÖOO und 
2000 Fuss. Sie schÜessen Gruppen toh Straten ein, die aus Sand, 
Thon, Kalksteui, Kies und Oonglomeraten bestehen, yon denen 
jede ihre bestimmten pelsBontologischen, minenüiflchen und geolo- 
gischen Sigenihfimiichkeiten hat^ welche anzeigen, dass sie in 
Wahrheit die Vertreter der Eocenen, Miocenen, Pliooenen und 
Fleistooenen Bildungen von Europa nnd andern ISndem sind. 

Die feurigen Gesteine in ihrer Begleitung sind streng vulcanische, 
und ihr Alter scheint nirgends weiter zurüeksugehen, als \m m 
dem Ende der Miocenen Periode. IIiib grösste Entwickelung 
hatten sie während der Ablai^^eiiing der Pliocenen Reihe erreicht, 
und dieselbe ist ohne Zweifel in manchen Fällen ]>is zu einer 
Periode fortgesetzt worden, die chronologisch von den jüngsten 
geologischen Vorgängen kaum getrennt werden kann. 

In welcher Periode der tertiären Epoche die Portwaschungen 
des Goldes begonnen haben, ist gegenwärtig ausserordentlich 
z^'eifelhaft. Es ist bis jetzt in Victoria keine Lagerung bekannt, 
die einer solchen Anschwemmung heig^ellt wftre, oder einen Theil 
yon ihr hildetCi und fossile Saliwasserthiere enthielte. Noch ist je 
Gold in Lagern gefunden worden, die unterhalb der bekannten 
rersteinernngshaltigen tertiären Straten liegen. Die vuloanisohen 
Gesteine^ hauptsftchlich aus Varietftten von Trachjtischen Doieri> 
ten, Basalten, Trachytischen Porphyren u. s. w. hrätehend, sind in 
vielen Districten dazwischengelagert, als ganz gleichzeitige Schich- 
ten, mit dem Thon, Sand und Kies der gegenwärtig als die ältesten 
an^est liemn goldfiihrenden Anschwemmungen, und in denen die 
unterste Lage, welche das Gold enthält, beinahe ausschliesslich 
aus einem vom Wasser stark abgenutzten Quarzkies besteht. Dass 
es Goidansehwemmungen giebt, die wenigstens drei verschiedene 
Ablagerungen beseicbnen, die das Ergebniss von successiven 
Hebungen und Senkungen sind, ist unzweifelhaft^ und es ist gegen- 
wärtig beinahe ebenso uniweifelhait» dass die ftlteete derselben 
durch das Beginnen der {rflhesten Pliocenen Periode erseugt wor^ 
den ist In üebereinstimmung mit dieser Annahme sind sie in 
Sltere Plioeene, jüngere PÜooene nnd PoBt-PIioeene Bildunges 
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«mgetheilt worden. (VergL GeologiAche Karten). Diese drei Sta- 
dien kommen inweQen in dereelben Localität tot (ohne das Da- 
swieehentreten TOn ndeameelien Gbeteinen), in welchem Falle drei 
Sohlen oder goldhaltige Straten in einem Sehacht gefiinden werden, 
von denen die letite immer auf dem eolidennnhewegten Palaozoi- 
echea Fels anfliegt Die grösete hekamite Mächtigkeit dieser lltem 
pliocenen Ablagerungen ist ungefähr 400 Fuss, einschliesslich 
der begleitenden vulcanischen Gesteine, und in dieser Tiefe werden 
reiche Goldlrii^^r gei'unden, die an den Abhäng-en und in den 
Höhlungen des einstmuliu-en |iIioceaen Meereslienkens ruhen. Einer 
der interessantesten Punkte in dcrGeolog'ie Victona's, und der be- 
deutungsvolle Aufschlüsse über die wahrscheinliche Ausdehnung 
der tiefen Goldgänge von Ballaarat und andern Plätien geben 
dfirfte^ nimlich die genanern Beziehungen der goldhaltigen An- 
sebwemmungen der obem Tertiärperiode zu dem tertiären Sals* 
wasser-Sandi Thon nnd Kalkstein der Miocenen und Eocenen 
Beihenfolge ist noch nicht in's Klare geaetit. 

Folgt man den Qängen, so findet man durchgängige dass sie in 
der allgemeinen Bichtung der Wasserscheiden der OherflSche tiefer 
hioahdringen. So werden sie in Ballaarat nnd andern Goldfeldern^ 
die sich an der Südseite der scheidenden Grebirgskette befinden, 
in einer südlichen Richtung" tiefer, wahrend sie sich in Clunes, 
Bendigo u. s. w. uuveriindciilicli in der entgegengesetzten nörd- 
lichen Richtung in die Tiefe ziehen: und es scheint in der That 
kein Grund vorhanden, weshalb ihre Fürtsetziiny sich nicht unter- 
bnlb eines sehr ^rrossen Theiles der aiis«Tftdchnr,cn Ebenen, die sich 
von den nördlichen Goldfeldern bis an den Murraj und von der 
südlichen Flanke der wasserscheidenden Gebiigsreihe bis an die 
Meeresküste erstrecken, hinziehen sollte, wo nur immer die Tertiär* 
formationen, welche die Ebenen bildeni unmittelbar auf den un- 
teren Palsoeoiscfaen Schichten anfliegen. 

Mit Ausnahme Ton TerhältnisBmflflsig beschrftnkten Strecken an 
den oberen Zweigen des Oampaspe^ Loddon, und des Goliban^ sind 
die tertiSren yulcanischen Qesteine anscheinend ausschlinslich 
auf die südwestlichen Theile von Victoria beschrSnkt. Die vul- 
canische Th&tigkeit scheint sich von der Na^^harsdiaft des Mount 
Gambier in Südaus^lien in nordwestlicher Richtung, allmählig 
in Ausdehnung und Intensität wachsend, bis nahe an den Meridian 
Ton Ballaarat erstreckt zu haben ; von hier scheint sie wiederum 
abgenommen zu haben, und beinahe gänzlich erloechen gewesen 
zu sein^ ehe sie das Thai des Goulbum erreichte. 
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Die mammaloidisohieii und eonischen Hügel, die in Zwigchen- 
rftumen durch diese ganse Tulcamsche Gegend TorkommeD, Inlden 
den beseielinendeten und eigenthümlieheten Zog in ihrer pliyaikali- 
eciien Erscheinung. Offenbar sind sie alle Eruptiimspfunkte ge- 
wesen, und bei vielen ist der Umriss des alten Gratars noch gans 
▼oUkommen erhalten. In manchen sind tiefe Seen, wihrend 
andere gans trocken 'sind, die ganze Höhlung oft dicht bewaldet 
und mit üppiger Vegetation bekleidet. An beinahe allen finden 
sich vulcanische Schlackenmassen oder Tuti'acliichten und Aschen- 
lager vor, die zur Folgerung berechtigen, dass viele von ihnen 
wahrscheinlich submarine vulcanische Schlote waren, die in den 
Pliocenen Tertiärmeeren niedrio-o Eilande gebildet haben. 

Diejenigen, deren Craterhöhlung-en noch gegenwärtig am 
meisten vollkommen eischeinen, zeigen auch im Allgemeinen 
Andentungen, dass sie in ganz jüngster Zeit noch thätig waren. 

Die Anzahl und die Ausdehnung der Salz- und Süsswaflser- 
8een und Pfuhle ist ebenfalls eine sehr bemerkenswerthe Eigen- 
th&nlidikeit der Tertifirdistricte von Victoria. Eine Untersuchung 
derselben ergiebt beinahe als R^l^ dass in denen, welche einen 
permanenten Abfluss haben, das Wasser entweder gana süss oder 
nur sehr schwach salzhaltig ei'scfaeint^ während in denen, die keinen 
Abfluss haben, das Wasser gewöhnlich salzig ist. Viele von ihnen 
sind sehr seicht, und gegen das Ende eines trockenen Sommers ist 
das Wasser gänzlich verdunstet, und lässt einen Niederschlag von 
krystallisirtem Salze zurück, von einigen Zollen Dicke und auf 
schwarzem Schlamme nihend. Daa Salz wird zuweilen in bedeu- 
tenden Mengen ftir localen (xebrauch von den Ansiedlern ^:esain- 
melt. Salzquellen giebt es keine in di^en Districten, und es ist 
wahrsch^ulich, dass diese Seen Senkungen der Oberfläche 
einnehmen, aus denen das Seewasser nach der letzten He- 
bung des Landes nur durch Verdimstung entkommen konnte 
Auf diese Weise wird die ursprüngliche Menge von Salzstofifon 
in ihnen aurückgehalten, und durch Verdunstung wahrend 
des Sommers niedergesdilagen, um Ton den Winterr^n 
wieder aufgelöst au werden. Auf der anderen Seite nimmt 
da, wo ein bestandiger Abfluss Torhanden ist, jede Zufahr 
Ton frischem Wasser euien whSItnissmSssigen Theil der Salsa 
mit sich hinweg, Ins das Ganse fortgeschafft ist. Ein ausgezeich- 
neter und sehr dauerhafter Baustein, gewöhnlich unter dem Namen 
Blaustein bekannt, wird von den vulcanischen Tertiärschichten 
gewonnen. Er wird in allen vulcanischen Diätiicten gewöhnlich 



biyitized by Google 



20SI 

fiir Baiitrn und Chausseen benutzt, ist sehr leicht zu bearbf^iton, 
und kann in Blöcken von beinahe jeder Grösse erhalten werden. 
Er gehört zu dem echten Doleriten oder Augitisehen Laren. Seine 
mineralische Zusammensetzung' ist im Allgemeinen eine kömige 
Miflchung von Augit, FeldspaÜi (wahrscheinlicli Labradorit), mit 
magnetischem und TitaneiBen, kohlensaurem £alk^ Spherosiderit 
und Olms, Er ist genrohnlieh mehr oder* weniger blasig nnd- 
lellig und luweOen sehr compact und kiystallmiscfa. Eine 
Mannigfaltigkeit ZeolitiBober Mineralien sind in seiner Gesellsehaft 
gefiinden worden. Beiehe Eisenen» (Eisenhydrate) sind sebr 
▼erhreitet in den oberen Pliooenen Schichten. Kalkstein Yon' 
verschiedenen Arten, Gyps, vorzügliche Thone für Ziegeleien und 
Töpfereien, BraunkohlenÜuze, und fossile Harze sind ebenfsdls • 
Productionen der Tertiärbildungen von Victoria. 

Exemplare von den nif isten derselben sind ausgestellt, ebenso 
andere, welche den allgemeinen mineralisch en Charakter der 
verschiedenen Gesteine der Tertiären Epoche venmschaulicben. 

Der Boden, welcher auf den vulcanischen Felsbildungen gefun- 
den wird, ist der reichste und fruchtbarste in Victoria; daher 
sieht man in allen Districten, in denen sie vorkommeOi Ansiedlung . 
lind Gnltur in einem raschen Fortschritte begrifien. 
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statistische Angaben über den Ackerbau in Victoria 

für das Jahr endigend den 81. Mftrs 1861. 



Durch die Güte des Herrn C. E. Bright ist der Herausgeber 
dieses Buches in Stand g-esetzt, den werth vollen statistischen An- 
gaben von Herrn Archer, noch die folgenden JNotizen beizufüg-en, 
die authentischen Quellen entnommen worden sind, und die Ge- 
schichte unseres Handels und Ackerbaues bis zum 31. Mäiz 1861 
fiortsefezen: 

TotalfUche unter CuUur. 

Acrca. 

ImJakruiäöl 419,252 

1860 858,727 

Zunahme ••..••«••....•«•••»••..*.•.••....... 60,539 

Totalproduction von Kornfrüchten in Victoria für 
das Jahr endigend 31. März 1861. 

Boshel Bashcl Bushcl Bashel Rni^hcl 

Welzan Uafer 0«ivt« Mals Koggea 

Im Gaiuen 186t ... 3,456,078 2,626,056 ... 88^410 24,992 ... 1,690 

Tm Quuen 1860 ... S,S96,157 ... 8»6S8,687 ... 98^483 ... 7,874 ... 9,692 



Zunahme ... 1,159,915 72,419 ... — ... 17,618 ... — 

Abnahme ... — »«. — ... 16,023 ... — .,. 1,002 

Biubcts Erbsen , Boh- 
nen, Hirse und TotalaatnOM 

Sorg hu m 

Im Ganzen 1861 ............... 11,983 ............ 6,204,204 

Im Ganzen 1860 ............... 5,589 4»963,88d 



Znnalime 6,894 ............ 1,240,821 

Totalproduction Ton Orünfrftohten für das Jahr 
endigend 81. Kar« 1861. 





KortoflUn 


WMserrUteD 


x,,„^, . Bothellül» n, 

nndPwtfnak 


Kraul 




Im Ganzen 1861 ... 
Im Uanzen 1860... 


Tons. 
77,327 
48,967 


Tods. 
... 2,276 ... 
••* 673 ... 


Tons. Tons. 
13,399 ... 2,228 ... 
4,645 ... 74;^ ... 


Ton«». 
1,907 ... 
355 «•• 


Tom. 
97,139 
55,384 


Zonahoie 


28,360 


. 1,603 ... 


8,754 ... 1,485 ... 


1,552 ... 


41,755 
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Totalproduetioa ron Hau für dm« Jmlir endigend 

3L Mira 18«1. 

CereolgribW B;7e«;rUser Totalaomma 

Tons. Tons. Tont. 

Im Ganzen 1861 I42,6ä7 1,367 143,625 

Im GeoMn 1860 135,246 396 IS5,64S 



Zimabme ......... 7.311 671 ............ 7,982 



Totalproduction von anderen Früchten für Jahr 

eudigead 31. März 186 1. 

Zwiebeln 
Cwt. 

Tm Ganzen 1861 26,028 ... 
im Ganzen 1860 1,029... 



TalMCk 


Zahl von 
WalnvatMa 


Fracht 
Terkault 


Wein 
prododrt 


Cogaao 
fltbrizirt 


Cwt. 




Cwt. 


OalL 


OaU. 


1,255 ... 


2,838,558 


. . « 8^0b9 • • • 


11,642 


... 260 


463 ... 


1,896,939 


• • • *^}'^ * ^ • ■ * 


13,966 


... 150 


798 ... 


941,619 


... n,596 ... 




... 110 



Abnahme ... — - ... — ••• — ... — ... 2,324 ... — 



Einfuhr vün Brodsto tteu in Victuria von Januar 

bif December incL 

Bibel WUiotlD Ttm IMdmuMdi 
WdMft otftf TamMflU Heia rmMM 







or 


4,006 






n 


1856 *•.••«. 


..... 147,123 


n 


3,130 






w 






n 


4,472 






n 


1858 




t* 


5,842 


25,506 .. 


.... 31,348 


w 


1859 




»» 


8,457 




.... 33,892 


t* 






w 


10,279 
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Binfnlir ron anderem Getreide in Victoria ron 
Januar bia Deoember incL 

I8SB. 1809. 1660. 

Busbcl Buhel BlMlld 

Gerste 128,255 54,834 ......... 14,963 

Bohnen und Erbsen............... 13,380 10,336 ......... 4,917 

Mais 167,100 370,062 484,056 

Malz 220,777 103,546 251,946 

Hafer 1,725,092 1,221,773 1,033,411 

Wolle, auf Ylie 8 s e n und abgenommen. Anafubr Ton 

Victoria 1859 — 186 1. 

1859 ........... ......^ 21,056,406 Ib. 

1860 22,167,069 „ 

1861 23,588,490 „ 

Von Melbourne wurden rerschifftt 
Im Jahie 1860 ......... 57,976 Ballen in 55 Scbiflbn 

n n 1B61 ......... 61,988 » 61 „ 
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H&ttte. Ausfuhr ron Tiotoria 1859—1861, 
endigend 81. Mire. 

Im Jahie 1859 wurden auflgefubrt 151,888 Häute 

„ w 1860 „ , 155,911 „ 

„ „ 1861 *> 151,487 „ 

Schaffelle. Ausfuhr von Victoria. 

Im Jahre 1859 157,85% Stück 

„ „ 1860 225,885 

„ „ 1861 155,478 „ 

Hdrner und Hufe. Auafuhr von Yietoria. 

Im Jahre 1859 299,000 Stück 

„ „ 1860 267,952 „ 

„ „ 1861 386,853 „ 

Knochen. Ausfuhr Ton Victoria. 

1x11 Juhie iäoü > 640 Tons 

„ „ 1860 464 „ 

n n n 

Talg. Ausfuhr Ton Victoria. 

Im Jahre 1859 654 Tons 

» « 1860 S81 „ 

„ » 1861 728 „ 

Einfuhr in Victoria für Januar bis December incl. -~ 
Fische, Oele, Knochen und Pelle. 

1858. 1859. 1860. 

Fische, Preaervirte« 80,888 Bündel ... 18,471 Bfindd ... 99,859 Bändel 

„ Gesalzene... 868 Tons ... 948 Tons ... '485 Tons 

Oel, Schwsrses... 4,630 Gallonen... 8,986 Gallonen ... 6,587 Gallonoi 

„ CucoaNuss.. 2,052 „ ... 16,178 „ ... 14,245 „ 

f, Colza 12,848 „ ... 10,553 „ ... 78,420 „ 

„ Leinsaat ... 46,020 „ ... 36,659 „ ... 57,892 „ 

„ Baum 8,715 „ ... 5,303 „ ... 17,953 

„ Kaps 12,884 „ ... 11,189 „ ... 12,650 

„ Thrau 23,225 „ ... 21,889 „ ... 13,268 

^ebSü }^"»^^^ " ...129.689 „ ...234,580 



n 
n 

n 



Einfuhr von Brodstoffen in den Hafen von Melbourne 
von 1856 bis 1860, vom Januar bis December iucl. 

1866 1857 18Ö8 1859 1860 Totalsumm« 

Von den Ck>lonieen, Tons 98,065 30,987 98.186 93^648 17,997 118,819 
VonaademPlatsen, „ 18,967 5,664 9,488 9,586 15,158 51«805 



42,032 36,591 25,669 33,178 33,150 - 170,624 

P 
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Sinfuhr von anderfwo cultivirten Cerealien in 
Victoria, von Januar bit December inoL 

I85A 1859. 1860. 

Ostindische Bohnen 3,094 Tons ... 3,639 Tons ... 581 Tons 

Reis 8,642 n lö,72i „ ... 10,295 „ 

DhoU (Indisches Viehf^tter) — ... 33 ^ i Cwt. 

Hopfan und andere aum Bierbrauen gebrauehte 
aromatische KrSnter. Binfnbr in Victoria. 

1858. 1859. 1860. 

Hopfen 688,4461b. ... 415,61» ib. ... 499^669 Ib. 

Mehl und Präparate aus andern Qetreidearten. 

18»8. 1859. 1860. 

Gestampfte Gt^rste 13 13 18 

n' Kam 117 1 ...... s 

M Lelniaat • 68 i ...... 6 

HaHnmehi 696 690 796 

Fleicoh, gesalsen, geräuchert und getrocknet. 

1858. 1859. 1860. 

Speck 480 Tons 724 Tons 964 Tons 

Eindfleisch 44 „ 114 „ 97 „ 

Schmken 734 „ 777 „ 1,046 



Schweinefleitch ............ 69 „ S6i , 880 



n 



FreeerTirtea Vlelieh. 

ISfi« 1860 

FreserTirte f ieischspeiten 87,042 Kisten ... 17,910 ... 7,756 Kisten 



Oednickt bei Jomm Furbi, la der Staftts-Drackci«! von Victoria, Australien. 
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